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Die dentihe Flottenvergrößernngs- 
Bewegung. — Wird Samoa 
ſchließlich deutſcher Beſitz? — Die 
jüngſte Landesverraths-Senſa— 
tion. — Fleiſcherkongreß gegen 
amerikanifche Konkurrenz. —Stra⸗ 
ßeubahu⸗Streik in München. — 
Vom öſterreichiſchen Bruder: 
ſtamm. — Frauz Joſef und Au— 
dreas Hofer. —Oeſterreichs Mi⸗ 
niſterkriſe. — Werden die Spra— 
chenverorduungen abgeſchafft? — 
Der Mordprozeß von Polna.— 
Allerlei. 


Berlin, 23. Sept. Der „Deutſche 
Flottenverein“, welcher gegründet wur— 
de, um Deutſchland zu einer großen 
Seemacht zu machen, oder für entſpre— 
chende Vorkehrungen zu agitiren, ſcheint 
bedeutend an Stärke zu gewinnen. Nach 
dem jüngſten Bericht gehören zu dieſem 
Verband bereits 63,000 Mitglieder, 
und fort und ſort ſchließen ſich noch 
mehr an. Viele beſtehende Vereine ſind 
dem Verband in corpore beigetreten, 
darunter allein 50 Kriegervereine und 
etwa ebenſo viele andere Vereine; unter 
letzteren iſt auch die Geſellſchaft deut— 
ſcher Eiſenbahn-Angeſtellten mit 9000 
Mitgliedern. Der Regierung iſt dieſe 
Agilation offenbar gegenwärtig nicht 
ungelegen. 

Ohne Zweifel wird dem Reichstag 
in feiner nächiten Seffton eine Vorlage 
betreffg neuer Kriegsidhiffe 
uinterbreitet werben, und die famoani= 
[hen Wirren fowie die füdafrifanifchen 
Verwidlungen werben ald gute Urqu= 
mente zur Unterftügung dieſer Vorlage 
betrachtet. In deutichen Handelstrei- 
fen fcheint man eine derartige Politik 
au begünftigen. 

Die „Kölnische Zeitung”, welche al& 
Drgan des Auswärtigen Amtes gilt, 
berichtet, daß Die Verhandlungen be- 
treff3 Samoa’ rafche Fortichritte 
machten, da der einhellige Bericht der 
gemeinfamenftommiffion die drei Kon- 
trollmächte überzeugt habe, daß das 
alte Abkommen unhaltbar ſei, und je— 
der Verſuch, auf derſelben Grundlage 
weiterzubauen, nur Flickwerk ſein wür—⸗ 
de, das die friedliche Entwicklung der 
Inſeln nicht fördern könnte. Das 
Blatt hebt die Nothwendigkeit hervor, 
die gemeinſame Regierung abzuſchaf— 
fen. Es bringt auch eine Depeſche aus 
London, welche beſagt, es herrſche dort 
der allgemeine Glaube, daß dieſe Ab— 
ſchaffung die einzige endgiltige Löſung 
der Frage bringen könne, und daß man 
gleichzeittg in Waſhington, London 
und Berlin dieſem Gedanken näher 
fomme, 

Das ift jedoch nıır Die negative Seite 
der Gadje, — wird man fich auch über 
bie pofitive Geite einigen können, über 
die Frage, was an die Gtelle der ge- 
meinf&aftlihen Regierung treten fol? 
Die „Rölnifchegeitung“ gibt fi) unver- 
tennbar der Hoffnung hin, daß bald 
bie deutiche Flagge ausjchlieglich über 
den Samva=‘njeln wehen werde, abge= 
fehen vom Hafen Bago-Pago, auf mel: 
chen die Ver. Staaten bereitS einen 
rechtsgiltigen Anfpruch haben. 

Sollten Gebiet3anneftirungd-Ange- 
legenheiten auch zu einem beutjd= 
bolländijhen Zmijt führen? 
Eine bolländifche Zeitung meldet, die 
bortige Regierung habe das Kreuzer: 
boot „Borneo“ von Batadia aus nad 
ber Mapiasinfelgruppe gejandt, um 
bem deutſchen SKreuzerboot „Jaguar“ 
zuborzufommen, welches man im Ber= 
dacht habe, daß e3 dort die beutjche 
Flagge hiffen wolle, auf den Grund 
bin, daß früher einmal Spanien bieje 
Infeln beanjprudt babe. „Jaguar“ 
befindet fich zur Zeit auf der Fahrt nad 
ben, von Spanien abgetretsnen Karo= 
Iinen=‘nfeln, um von diefen Beji zu 
ergreifen. 

Die „Berliner Neueften Nachrichten“ 
Tagen zu der obigen Meldung, die hol- 
ländifchen Behörden beunrubigten jich 
ohne Grund. In der That ift faum 
anzunehmen, daß Deutjchland die, fi 
beitändtg günftiger geſtaltenden Bezie— 
bungen zu Holland wegen einiger lum= 
pigen Infelchen verderben würde, mel- 
che dem größten Theil des deutfchen 
Voltes jogar dem Namen nad abjolut 
. unbefannt find. 

Ueber bie Vergangenheit des Flüchti- 
gen Sergeanien Schloffer, welcher M o- 
bilmadungs-PBläne aus einer 
Kaffette im Hauptquartier der zweiten 
Artillerie-Brigade in Würzburg geftoh- 
len und offenbar anFrankreich —— 
hat, erfährt man noch: Schloſſer ar⸗ 
beitete ſich durch ſeine Intelligenz und 
ſein gewandtes Auftreten raſch vom 
Gemeinen in die Höhe, bis er Ver— 
trauensſekretär in jenem Hauptquartier 
wurde. Aber ſein gewandtes Auftre⸗ 
ten verführte ihn auch, über ſeine Mit— 
tel hinaus zu leben, und wurde ſein 
moraliſcher Ruin. Er gab ſich in der 
Geſellſchaft für einen Freiherrenſpröß—⸗ 
ling und Erben eines großen Vermö- 
gen? auß und machte viele Schulden. 
Dann verfaufte er Jnfornationen zu- 
nädhft an Zeitungen. Ws man hbies 
‚entbedie, wurbe er aus feiner Stellung 
 entlafien, Er jerieb an feine Gattin, 


(16 Seiten.) 


{ 


| 


* 


onntagpost 


daß er Selbſtmord begehen werde, und 
verduftete. 

Kurz darauf vermißte man die be— 
ſagten Mobilmachungs-Papiere. Eine 
Zeitlang wurde die Sache als gering— 
fügig dargeſtelli; man gibt aber jetzt 
amtlich zu, daß die Papiere von großem 
Werth waren! Das unternehmende 
„BerlinerTageblatt“ hatte die erſte No— 
tiz von der Entwendung der Papiere 
gebracht, aber auf Verſicherungen der 
Militärbeamten hin die Meldung in 
ſeiner nächſten Ausgabe zurückgenom— 
men. Jetzt ſuchen Polizei und Mili— 
tärbehörden das ganze Land nach 
Schloſſer ab, da man die Angabe, er 
habe ſich nach Frankreich gewendet, nicht 
ohne Weiteres gelten laſſen will. 

Allgemeines Bedauern hegt man ge— 
genwärtig in Deutſchland für den Für— 
ſten Heinrich von Reuß älterer 
Linie, deſſen Erbe und einziger Sohn 
(es ſind außerdem noch fünf Töchter 
vorhanden) Prinz Heinrich jüngſt in— 
folge einer Operation an ſeinen Augen 
ſein Gehör und ſein Sprachvermögen 
verloren hat! 

Verſchiedene BerlinerBlätter äußern 
ſich ſehr erregt darüber, daß Kaiſer 
Wilhelm fich gemeigert hat, das Br r- 
teftoratüberdbasBismardk 
Mufeum in Stendal zu überneb- 
men. Andere Mitglieder der faijerlichen 
„zamilie haben ebenfalls abaelehnt. 

Zeitungen, welche der Segierung 
nabejtehen, ftellen entjchieden die An 
gabe des „Nerv York Herald“ und an- 
derer amerikanischer Blätter in Abrebe, 
dab Deutihland in Brafi- 
lien mehrere Taufend Duadratmeilen 
Gebietes behufs Gründung deutjcher 
Kolonien erworben habe. 

Die Berliner Köraeliten klagen über 
die Ausſchließung jüdiſcher 
Mädchen aus Privatſchulen, beſon— 
ders in ariſtokratiſchen Wohnvierteln. 
Solche Privatſchulen ſtehen unter 
Staatskontrolle, genießen aber größere 
Privilegien, als die öffentlichen Schu— 
len. Es iſt in der vorliegenden Angele— 
genheit eine formelle Beſchwerde beim 
Kultusminiſterium eingereicht worden. 

Gegen den amerikaniſchen Wettbe— 
werb in der Fleiſchverſorgung 
ſcheint es jetzt zu einem gemeinſamen 


Vorgehen der europäiſchen Fleiſcher zu 
kommen. Wenigſtens hat der öſterrei-— 


chiſche Fleiſcherberband einen Kongreß 


der Fleiſcher aller europäiſchen Länder 
einberufen, um Mittel zur Abwehr die— 
ſer Konkurrenz zu exörtern, ſowie auch 
Maßnahmen zur Verhinderung des 
Verkaufs ungeſunden Fleiſches und zur 
Bekämpfung von Viehkrankheiten in 
Vorſchlag zu bringen. 

Die agrariſche „Deutſche Tageszei— 


tung“ erflärt, die vorausaejaate Fi=ı 
| Dann regere 


nanzpanif babe bereits begonnen. 


Ä 


Sie weift darauf hin, daf anläßlich der | 


»Iransvaal - Nachrichten die Papiere 


ftarf gefallen feien. Sm Uebdrigen find | 


bis jeßt noch feine Anzeichen einer all- 
gemeinen derartigen Krife zu bemerken. 


geringe Ueberraſchung 





Für die Ueberſchwemmten; 


in Baiern hat Kaiſer Wilhelm pri— 
vatim 30,000 Mark geſchenkt, und 


auch Papſt Leo hat 4000 Lire ſür die- 
felben gegeben. Das Unterftüßungs= | 


merf in den Hochfluth-Diftrikten wird | 


noch nicht jo bald zum Abichluß ge: 
langt fein. 


In der badilchen Hauptitadt Karla | 


ruhe mwurbe der Taglöhner Jojej Toll- 
mer hingerichtet. Er war faul: 
diggejprochen worden, die Sjähriae So- 
phie Kaifer vergewaltigt und ermordet 
zu haben. 

Ein Straßenbahn: Streit 
ift in der batrafchen Hauptitadt Mün- 
hen ausgebroden und verurfacht na= 
türlich den „Bier-Athenern“ aroße Un 
gelegenheiten. Nähere Mittheilungen 
über die Veranlaflung desjelben Liegen 
noch nicht vor. 

In Voigtjtädt, bei Magdeburg, 
Preußifh - Sachen, herriht eine 
fhlimme Typhus- Epivemie, 

Anläßlich des Beſuchs des ruſſi— 
ſchen Zarenpaares in Heſſen, 
(der Heimath der Zarin) wimmelt es 
namentlich in Darmſtadt von ruſſiſchen 
Geheimpoliziſten, und ſchon lange, ehe 
die Herrſchaften dort eingetroffen wa— 
ren, wurde das Publikum in ſicherer 
Entfernung vom großherzoglichen Pa— 
laſt gehalten. 

Jenſeits der ſchwarzgelben Pfähle. 


Natürlich verfolgt man auch in 
Deutſchland die augenblickliche Mi— 
niſterkriſe in Oeſterreich mit gro— 
ßem Intereſſe. Es verlautet, daß dem 
Thun'ſchen Kabinet, welches ſeine Ab— 
dankung eingereicht hat, ein Beamten— 
Miniſterium folgen werde, ungefähr 
von dem Charakter des Kielmansegg'⸗ 
ſchen Kabinets vom Jahre 1895, und 
daß das neue Miniſterium die, bei den 
Deutſch-Oeſterreichern ſo tief verhaßten 
Sprachen = Verordnungen abjhaffen 
und diefe Streitirage in einer andern 
Weile zu fchlichten verfuchen werde. 
E35 hängt übrigens Vieles von ber 
Konferenz der Parteihäupter ab, die 
heute zufammengetreten ift. Gemwiß 
jcheint e3 jedoch, daß die deutfche Oppo- 
fition feft bleibt; fie hat auch die Ein- 
ladung vom Präfidenten des öfterrei- 
chiſchen Abgeordnetenhauſes (Dr. v. 
Fuchs) zu einer Konferenz, bei welcher 
die Oppoſition gewiſſe Zugeſtändniſſe 
machen ſollte, zurückgewieſen. 

Kaiſer Franz Joſef, der ſich gegen— 
wärtig in Tirol aufhält, wohnte heute 
der Einweihung einer Gedächtnißka— 
pelle für Andreas Hofer, den Tiroler 
Freiheits lämpfer, dei. Die Kapelle 
I an bemfelben io bie Hofer- 


| 


I 
| 
I 


: ftelung eines 


ı ber Stonlerbativen 


' Drohung nicht 


Chicago, Sonntag, den 24. Geptember 1899. 


dem geftanden hatte, zu St. Leonhard 
im Pafjeyer-Thal. 

‚ Der Kaifer fagte inErmwiderung auf 
Die Rede des Landeshauptmannes 
Grafen Brandis: „Andreas Hofers 
unbeugfamer Muth und die begeifterte 
Liebe für feine Heimath find niemals 
in den Herzen des Tiroler Volfes er- 
lojhen. Ich hege nicht den geringjten 
Zweifel daran, daß fie allezeit in der 
Stunde der Gefahr dem Ruf ihres 
Kaiſers entſprechen werben; aber e3 ift 
mein innigfter Wunjch, daß die That- 
fraft und die ganze Leiftungsfähigfeit 
des Volfes nicht im Krieg aufgebraucht 
werben mögen, jondern in Friedens- 
werfen, damit Hofers Geift jtet3 auf 
ein treues, muthiges umd glückliches 
Tirol niederbliden möge!“ 

Die Erregung über den Prozeß in 
Polna, Böhmen, der mit einem an- 
geblihen NRitualmoıd in 
Verbindung gebracht murde, jcheint 
noch lange nicht zu Ende zu fein, — ja 
der Prozeß felbft ift in eine neue Phafe 
getreten, obwohl bereits ein Urtheil ge= 
Iprochen war. Der Schuhmadher-Ge- 


felle Hilöner, der befanntlich von der | 


eigentlihen Mordklage freigefprochen, 
aber dennoch wegen „Mitfchuld“ zum 
Tode verurtheilt wurde, ‘hat nämlich 
angejichts des, ihm drohenden (und be- 
reit3 errichteten) Schaffots erklärt, 


daß zwei andere Männer in den Mord | 


bermwidelt feien; der eine derAngefchul: 


digten ift ein JSraelit NamensWaffer- | 


mann, der andere ijt eine unbefannte 
Perfönlichkeit. Böhmische Zeitungen 
jind über die Gefchichte fehr aufgeregt, 
fonjt aber bejteht der allgemeine Ein— 
druck, daß dieſes neueſte „Geſtändniß“ 
Hilsners eine Lüge ſei. Jedenfalls aber 
wird die Verhandlung auf's Neue auf— 
genommen werden müſſen. Die jüdiſche 
Kongregation in Wien hat die Regie— 
rung um Schutz gegen die fortwäh— 
rende, ſogar in manchen örtlichen Ge— 
richten geſtattete Verunglimpfung und 
Verleumdung des jüdiſchen Religions— 
weſens gebeten. 

Hanudelsverträge mit Stfandina-— 

vien? 

Auf ſolche ſoll Kaiſer Wilhelm ausgehen. 

Berlin, 23. Sept. Obwohl die Nord— 
landreiſe des Kaiſers ſchon ſeit etwa 
einem Jahrzehnt ein regelmäßig wie— 
derkehrendes Ereigniß iſt, knüpft man 
doch diesmal beſondere „hochpolitiſche“ 
Muthmaßungen daran. 

Es verlautet von gewiſſer Seite, der 
Kaiſer wolle da oben im Norden neue 
Handelswelten für Deutſchland erobern 
und zu dieſem Behufe zunächſt ein beſ— 
feres Einvernehmen zwischen Norwegen 
und Schweden einerjeit3 und Deutich- 


| fand andererjeits herbeiführen, woraus 
Handelsbeziehungen herz | 
| Dumdum-Rugeln.” 


vorgeben könnten. 
Sollte dies wirklich in den Pianen 


| 


| einen Wrtifel unter Dem Titel: 


Die Hand am Schwert ! 


Englumd und die Transvaal-Re- 
publi. — Die jegige Haltung der 
britijchen Regierung jowohl von 
Yingoes wie in Friedensfreun: 
den angegriffen. — Krieg oder 
Friede? it noch immer die 


Frage. 

London, 23. Sept. Im außerpoliti— 
ſchen Hexenkeſſel ſiedet und brodelt es 
anhaltend. Zeitungen aller Schattirun— 
gen zeigen ſich ärgerlich über die Hin— 
ausziehungs-Politik der Salisbury'⸗ 
ſchen Regierung. 

Das „Daily Chronicle“, das ent— 
ſchieden für Frieden iſt, ſchreibt: „Das 


Vorgehen der Regierung iſt unwürdig“. 


Die „Morning Poſt, ein Jingo-Organ, 
ſagt: „Die Verzögerungspolitik der 
Regierung iſt in zwei Beziehungen ge— 
ſährlich. Sie erſchöpſt die Geduld ihrer 
ihren Anhängern daheim entgegen, 
welche ohnedies nicht allzu 
bon der früheren Behandlung imperia— 
Iiftifcher Fragen durch das jetzige Re— 
gime ſind.“ 

Alle dieſe Vorwürfe und Mahnun— 
gen ſcheinen nur wenig Eindruck auf 


Salisbury oder Chamberlain zu ma-⸗ 
chen. Dieſe gehen ſchrittweiſe nach einer 


Thüre zu, welche ſich entweder für Frie— 
den oder für Krieg öffnen mag. Eng— 


land iſt jetzt ungefähr noch zweiSchritte 


von dieſer Thüre entſernt. In der Frei— 
tagsnote wiederholte die britiſche Re— 
fünfjährigen Stimmrechtes für 
verläßlicher Quelle mitgetheilt wird, 
eine raſche Antwort, damit ſie bald 
wiſſen könne, ob der letzte Schritt noth— 
wendig ſein wird. 

Sollte die Antwort des Präſidenten 
Krüger in einer Weigerung beſtehen, ſo 


wird England die Drohung erfülen, | 


melche Chamberlain in der vorhergehen= 


den Note an Krüger ausjprad, name | 


lich: feine eigenen Bedingungen für eine 
Beilegung der Schwierigkeiten 
nd einfach Die Unnahme diejer (mei- 


tergehenden) Bedingungen durch Die | 


Iranspacl-Republif verlangen. Diele 
lebte Note, wenn ihre Ablieferung er= 
folgt, wird Englande Ultimatum fein, 
und dann wird Strüger fich entieber 
beugen müffen oder — mas dann bei- 
nahe gewiß ift — ſich zu Feindſeligkei— 
ten gezwungen ſehen. 

Kapſtadt, 28. Sept. Das Afrikan— 
der-Organ „Onsland“ bringt über die 
Freitagsſitzung des britiſchen Kabinets 
„Mehr 
mehr Truppen, mehr 


Forderungen, 
Das Blatt ſagt, 


es ſei gar keine Urſache zum Krieg vor— 


des Kaiſers liegen, ſo würde dies nicht 


in den Reihen 


es beweiſen würde, daß der Kaiſer ſeine 


die er nad) der Niederlage der Kanal: 
Entwürfe im preußifchen WUbgeordne- 
tenhaus machte, nämlich: dah er ji 
durch Verweigerung aller neuen Han- 
delsverträge rächen werde. 
Manche Politiker erklären 


berborrufen, jofern | 


auszuführen gedentt, | 


hanven, — aber die britifchen Truppen 
an ber Grenze würden wahrſcheinlich 
eine folche Schaffen. Schließlich Tpricht 
das Blatt die Hoffnung aus, daß der 
Vroteft der Ufrifander Gehör finden 


| imerbe, ehe es zu |pat Jei. 


London, 23. Sept. Der Entjchluß 
der Regierung des Dranjes?Freiltaaies, 


| fi) ganz auf die Seite der Transpaal- 
| Republit zu ftelen, wird von Vielen 
als ficheresgeichen dafür betrachtet, daß | 
bie Buren e8 eher auf einen Kriea ans | 


diefe | 


Frontſchwenkung des Kaiſers mit ges | 
 fommen laffen, als weitere Zugeltänd- 


heimenAnerbietungen, die ihm bon fon= 
fervativen Führern behufs Wiederher- 
freundſchaftlichen Ein— 


vernehmens gemacht worden ſeien. 


Die Franzoſen-Wirren. 


| 
| 


Uene fenfationelle Mittheilung über Eijter: ! 


hazy. —Kriegsminifter Gallifet unpopulär. 


Lille, Frankreich, 24. Sept. Große 
Aufregung hat hier folgende Mitthei- 


Jung in dem Blatt „Ya Reveille de 


Nord“ verurjadt: 


„Der italienifche Rammer-Abgeorbds | 
einen | 


nete Veoto Billis ſetzte jüngſt 


| 
| 
| 
| 


perfönlichen Freund des Herausgebers | 
diefer Zeitung in Kenntnig — und | 
zwar in Gegenwart mehrerer anderer | 


daß der 


Berjonen 


Er-Major | 


(Walfin-) Ejterhazy monatlih 4000 | 
Franken bon der deutichen und der ita= | 


lienifchen Regierung beziehe. Auch der 
Dperftleutnant Henry (der 


bielge= | 


nannte Fälicher und angebliche GSelbit= | 


mörder) hat diejen felben Betrag bis 
zur Zeit jeines Todes erhalten.“ 

Diefe Mittheilung fol feinen gerin- 
geren Gewährsmann haben, al& Major 
Panizzardi, welcher befanntlih zur 
Zeit des erjten Dreyfus-Prozeffes Mi- 
Yitar-Attahe der italitenifchen Bot— 
fhaft in Bari? war, und in der leßten 
Zeit des zweiten Dreyfus-Prozeffes To 
piel genannt wurde. 

Paris, 23. Sept. Die, jüngft be- 
richtete Broflamation des Kriegsmini- 
fter8 Oeneral de Gallifet an die Armee, 
worin erflärt war, daß der Dreyfus— 
Fall abgefchloffen fei, hat fcharfen Wi- 
derfpruch bei den Drepfussfzreunden, 
Radikalen und Sozialiften hervorgeru— 
fen. €3 verlautet, daß ein Verfuch ge- 
macht werben jolle, Gallifet au dem 
Kabinet hinauszudrängen. Man bes 
hauptet auch, daß er jeneProflamation 
erlaffen habe, ohne fich mit feinen Kol- 
legen zu berathen. Mehrere der Zeis 
tungen, die ihn fritifiren, jtehen in en= 
ger Fühlung mit einigen der Minifter. 
Gollifet ol fich geäußert haben: „Man 
will mich los fein. Wenn ich aber gebe, 
jo will ich nicht allein gejen. Entweder 
müffen jie Alle mit mir verichmwinden, 
ober ich bleibe, wo ich bin.” 

Dampfernahridhten. 
Ungelommen. 


Rem Vorf: Etruria und Gufic vo 
—5* don London; Buffalo von HQull; 
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giperpool; 
Toutaine 


beigelegt werde. 


—— — — — — — —— —— —— — — 


niſſe machen werden. 

Die Vertreter dieſer Anſicht weiſen 
darauf hin, daß Präſident Steyn bis 
zum letzten Augenblick gewartet habe, 
ehe er „ſeine Hand zeigte“. 

Andererſeits aber gibt es britiſche 
Armee-Beamte, welche trotz aller auf— 


regenden Kriegsgerüchte verſichern, daß 


die Streitfrage ſchließlich doch friedlich 
Sie berufen ſich dar— 
auf, daß trotz aller gegentheiligen Vor— 
herſagungen Präſident Krüger ſich der 
Eröffnung von Feindſeligkeilen enthal- 
ten habe, zu einer Zeit, als die britiſche 


Streitmacht in Südafrika noch ver-— > Der X | 8 
der Veröffentlichung dieſes Ausweiſes 


hältnißmäßig klein geweſen ſei, und er 
die günſtigſte Gelegenheit gehabt haben 
würde, Hilfe von den 
herbeizuziehen. 
London, 24. Sept. Ein Telegramm 
aus Pietermartizburg meldet, daß eine 
britiſche Streitmacht ſtark befeſtigte 
Lager in der Nähe von Laings Neck und 
Majuba Hill (wo die Britten in einem 
früheren Krieg eine ſo ſchwere Nieder— 
lage erlitten) errichte, um damit die 
Buren, welche ſich um Volksrußt herum 
konzentriren, ſchachmatt zu ſetzen. 
Man fürchtet, daß dort die Feindſelig— 
keiten bald beginnen werden, da die 
beiderſeitigen Streitkräfte einander ſo 
nahe ſind. 
Johannesburg, Transvaal, 24. 
Sept. Der „Star“ theilt halbamtlich 
mit: 
Dem britiſchen diplomatiſchenAgen— 
ten in Pretoria, Conyngham Greene, 
iſt von der Transvaal-Regierung er— 
klärt worden, daß weitere Mobilma— 
chungen britiſcher Truppen in Süd— 
afrika als Urſache zum Krieg angeſe— 
hen würden. 
Dagegen wird in einer Depeſche aus 
Pretoria Obiges in Abrede geſtellt. 
Berlin, 24. Sept. Am Samſtag— 
abend fanden hier Berfammlungen 
ftatt, im denen gegen einen Angriff 
Großbritanniens auf die Tranzvaal- 
Republik proteftirt murbe. Mehrere 
Redner fritifirten die „Iendenlahme 
Haltung“ der deutjchen Regierung, 
welche ſich abſolut weigerte, etwas zu= 
gunften der Buren zu thun. Die Reb- 
ner wurden häufig dur ftürmifchen 
Beifall unterbrochen. 


begeiftert | 


jiellen | 





welcher der Vorfitende des Abrü- 
ftungs-Ausfchuffes auf der MWeltfrie- 
dens-Konferenz ImHaag war, erklärt, 
ein Einſchreiten ſeitens der auswärti— 
gen Mächte in der Transvaal-Streit— 
frage ſei unmöglich, da die Erklärungen 
der Konferenz blos auf diejenigen 
Länder Anwendung fänden, welche auf 
jener Konferenz vertreten, reſp. über— 
haupt zu derſelben eingeladen worden 
waren. Die amerikaniſchen und die 
engliſchen Delegaten auf der Konferenz 
haben ein ſolches Einſchreiten unmög— 
lich gemacht, indem ſie die „offene 
Klauſel“ bekämpften! 


Neues Blutvergießen? 


Die Lage auf Samoa verſchlimmert ſich. 


Köln, 24. Sept. Die „Kölniſche 
Zeitung“ theilt heute mit, ſie habe aus 
zuverläſſiger Quelle erfahren, daß die 


Lage auf Samoa ſich zum Schlimmern 


geändert habe. Die Eingeborenen je— 
ner Inſeln ſollen zu der Anſicht gelangt 


— ſein, daß ſie von allen drei Kontroll— 
Anhänger in Südafrika und wirkt auch Bit 


mächten verlaffen und verrathen mor= 
den feien, und die englifchen Torwie die 
ameritanifchen Einwohner in Upia fol- 


| Ien jeden YAugenblid Erneuerung der 


Feindſeligkeiten befürchten. 

Die Unmefendeit der ausmärtigen 
Konjuln beim Hochzeitsfejt des Ober- 
häuptlings Tamaſeſe wird von ben 
Unbängern Mataafa’s, welche befannt- 
ich die Mehrheit unter ven Eingebores 
nen bilden, für qleichbedeutend mit ei= 
ner Anerkennung Iamajefe'3 ald Kö— 
niaq aehalten. Die Anhänger des Leb- 


| teren fingen Spottlieder auf die inter- 
* nationale Kommiffion und aujDeutjch- 
gierung ihre Forderungen betreifs des | E ji 
die | in 
Uitlanders, und fie verlangte, wie aus | 


land. — (Siehe au das DBetreffende 
der Depeihe „Aus  beutjchen 
Gauen.” 


Oeſterreichs Kabinetskriſe. 


Fürſt Liechtenſtein kann kein neues Miniſte— 
rium bilden. 


Wien, 24. Sept. 
wurde am Samſtag, nachdem das 
Thun'ſche Miniſterium abgedankt 
hatte, zunächſt Fürſt Liechtenſtein vom 
Kaiſer telegraphiſch erſucht, ein neues 


Wie man hört, 


Kabinet zu bilden. Er zeigte ſich jedoch 


dieſer Aufgabe nicht gewachſen, da er 


die perſönlichen Differenzen unter den 


gleichen konnte. 





Miniſterpoſten-Aſpiranten nicht aus— 
Schließlich theilte er 
dem Kaiſer ſein Fiasko mit und ließ 
ſich von der ſchwierigen Aufgabe ent— 
binden. 

Wahrſcheinlich wird jetzt Hr. Koer— 
ker, früherer Miniſter des Innern, er— 
ſucht werden, ein neues Kabinet zu 


bilden. 


| 
| 
| 
| 


Das ruffiihe Zarenpaar 
Zt beim Großherzog von BHeffen zu Gaft. 
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Egelebadh, Helen, 23. Sept. Der 


| Zar und die Zarin von Rußland trafen 


heute von Kopenhagen, refp. von Kiel, 
hier ein. Sie wurden vom Großherzog 
von Helfen empfangen und fuhren dann 
nad dem Schloß MWolfägarten. 
—4 — — 


Zuland. 


Die Eſffetteubörſe. 
Anhaltend fchwanfende Derhältniffe. —Ein- 
ug der Transvaal-Krife. 
New Norf, 23. Sept. Während der 
ganzen bverflofjenen Woche hatte der 


| Effeftenmarft eine unregelmäßige und 
| ziemlich unentfchiedene Richtung, die 


aber im Allgemeinen nad höheren 


| Breifen ging. 


Die Geichäfte waren durchweg be= 


| deutend, und die Schwantungen natur- 


gemäß grob. Die geipannten Bezieh- 


‚ ungen zitjchen Großbritannien und 


| 
| 
| 
| 
| 


der Iransdpaal-Republif bilden anhal= 
tend eine jtörende Frage, deren baldige 
Lölung für die Feitiqung der finane 
zielen Lage wünjchensmerth ift. Trotz 
der Schlaffheit im Geldmarkt fchien die 
Mal Street doch geneigt, ihre Auf: 
merfjamfeit auf den mwahricheinlichen 
Ausweis der Banken zu richten. Vor 


| hatte der heutige Sffeftenmarft einen 


Eingedorenen | 


' King dom 


unbeitimmten Ion, und der Umfaß 
war nur leicht. 

Brooklyner „Rapid Tranſit“-Stra— 
ßenbahnpapiere ſtiegen raſch, ebenſo 
„Metropolitan“-Straßenbahnpapiere 
und „United States Leather“-Aktien. 
Die gewöhnlich maßgebenden Papiere 
zeigten kleine Preisſteigerungen, aus 
denen aber ſpäter allgemeine Zurück— 
weichungen wurden. 

Die Induſtrie-Papiere, abgeſehen 
von Leder-Aktien, bewegten ſich haupt— 
ſächlich mit der allgemeinen Richtung 
des Marktes; ſie zeigten ſich bei der 
heutigen Eröffnung ſtark, und ſpäter 
fanden, gleichzeitig mit den Eiſenbahn— 
Effekten. Rückverkäufe ſtatt. 

Der Londoner Markt war unregel— 
mäßig, und die auswärtigen Häuſer 
zeigten ſich nicht geneigt, einen erheb— 
lichen Betrag Werthpapiere über 
Sonntag auf ſich zu nehmen. 

Im Allgemeinen ſchloß der heutige 
Markt ſchwach ab, da ein beträchtliches 
Streben herrſchte, ſich ſicherzuſtellen. 

Muthmaßliches Wetter. 
Wieder etwas Indianerſommer angekündigt. 

Waſhington, D. E., 23. Sept. Das 
Bundes = Wetteramt jtellt folgendes 
Wetter für den Staat llinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Am Sonntag jhön; märmet im 
nördlichen Theil (einjchließlih Chi- 
cago2.) 

Am Montag jhön. Lebhafte füd- 
Iihe Winde. 
Dampfernachrichten. 
Ungttommen. 

a De Si ne BEN Vu we 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


Dewey:fefllage! 

Wie GroßNew York den Sieger 
von Manila empfangen wird. — 
Am Donnerjtag wird er eriwar: 
tet. — Große lotten- ud Yand» 
paraden. — Dentihe Saugesbrii- 
der werden die eitlichkeiten ver- 
ihönern. — Ylluminationen und 
Feuerwerke in Ausſicht. —Frem⸗ 
den-Andrang in New York! 

New York, 24. Sept. Heute hat die 
Demey: Woche begonnen, und es wird 
verfichert, daß der heimfehrende Admi- 
tal eine Bemwilltommnung erhalten 
werde, wie fie noch niemals zubor ei- 
nem amerifchanifchen Krieger zutheil 
geworden jei. 

Die Stadt nimmt jegt rafch ein feit- 
liches. Ausfehen an, und viele der Ge- 
bäude im Gejchäftspiftrift werden 
Ihön ausaefhmüdt. Die Dekorationen 
am Broadway entlang find befonders 
impojant. Eine Menge Fremder ift in 
der Stadt eingetroffen, und die Hotel3 
find überfüllt. 

Man fürchtet, daß viele Bejucher e3 
fehr jchwer finden werden, zu irgend 
einem Preis Unterfommen zu finden. 

Das Programm für die YFeierlid- 
feiten ift folgendes: 

Um Donneritag, an meldhem das 
Kreuzerboot „Olympia“ Sandy Hoof 
erreichen wird — mahrfcheinlih Nach» 
mittags — wird das nordatlantijche 
Tlottengefchwader ihm entgegen fah- 
ren und es nach dem Flotten-Anfer- 
plaß auf der Höhe bon Tompfins- 
pille, Staten Jsland, geleiten. Kontre= 
Admiral John Philip, der jegige Roms 
mandant im New Morker Flottenbau- 
hof, wird dann jeinenBefuch beiDemwen 
machen, 
Merritt, 
Kriegsſekretärs. 


Letzterer im Namen 


Darauf 


ſcheinen, um ſeineWünſche feſtzuſtellen. 


desgleichen General Wesley 
des 
wird das | 
Empfangstomite vor dem Admiral er: | E 

. | behalten würde, formell mit derfelben 


Die Familie Demey’s wird mit ci= | 


nem Schleppboot nad feinem Schiff 
aebracht werden. 
Um 


Stadt bemillfommen, und es werden 


Mährend des Morgens wird die ylot- 
ten-PBarade organtjirt imerden, 
Nachmittags um 1 Uhr mirdb Die 
„Dlympia” flußaufwärts fahren, mit 
Demen auf der Schiffäbrüde, und alle 
anderen Boote werden hinterher fom 
men. „Dlympia* wird unfern des 
Grant’ihen Grabdenfmals vor Anfer 
gehen, aqerade mo fich der Yandparade 
Echaumagen „Victory“ befinden wird. 


Auf diefem werden die Gefangpereine | 


„Nrion“ und Liederfranz” Willtom 
menslieder für den Admiral und feine 
Mannfchaften fingen. 

Das nordatlantiſcheGeſchwader, ſo— 
wie die Torpedoboote, Zollkutter, 
Transportboote u. ſ. w. werden dann 
an Dewey's Flaggenſchiff vorbeifah— 
ren und ebenfalls vor Anker gehen. 


Freitag wird Bürgermeiſter ments 
Ban Wyd den Admiral im Namen der befehligt werden, ein zweites von Gen. 


und | 





Man erwartet, daß die Flottenparade | 


den ganzen Nachmittag in Anjpruch | TU! ! | 
San ch wärts fahrender Eil-Güterzug prall— 


; ten zuſammen. Fünf Kinder und ein 


nehmen wird. 


Abends um halb acht Uhr werden 


euerwerks-Vorſtellungen unweit des 
3 . | bere Perjonen verlegt, 
in ı 
'M. Walter (12 Jahre alt) von MWeft 


Srant’fhen Grabdenfmals, und um 
halb 9 Uhr wieder jolche unmeit 
Battery geboten werden, Xebtere 
Verbindung mit einer Malle anderer 
Licht-Darſtellungen am Geſtade 
lang. Auch wird die Freiheits-Statue 
glänzend illuminirt werden. 

Am Samſtag wird um 9 Uhr Vor— 
mittags Bürgermeiſter Van Wyck im 
Rathhaus dem Admiral den großen 
Liebesbecher der Stadt 
Boot 


nach dem Riverſide-Park ge— 


präſentiren. —— 
a ze. | Ü J * * 
„Deinen ——————⏑—— | 40 Meilen pro Stunde. Zwei der Pull⸗ 
bracht werden, und ihr Frühftücemaht | man’ichen Schlafmwaggons wurden ganz 


ent= | j 2 
ı Jahre), Addie J. Judkins (10 Jahre), 


| George 


unterwegs nehmen, damit fich die große | 


Landparade nicht zu lange verzögert. 

Lektere wird um 11 Uhr Vormit- 
tags aufbrechen und fich den Riverfide 
Drive nad) der Stadt hinein bewegen, 
bi3 nad dem Wafhington-Triumph- 
bogen an der Fünften Avenue. Abends 
werden die Mannfchaften des Demeh’- 
Ihen Schiffes im „Waldorf-Xitorta= 
Hotel” unterhalten werden. 

Für den Sonntag ift no nichts 
amtlid) feitgejegt. 

MWahrfcheinlid wird Demen den 
Sonntag in aller Ruhe im Kreife jei- 
nerAngebörigen verbringen. Um Mon 
tag gegen Mittag wird er nach ber 
Bundeshauptitadt abfahren. 

Man erwartet, daß an der Land» 
parade amSamftag 30,000 bi3 40,000 
Mann theilnehmen werden, und daß 
die Zufchauerfchaft fih auf 3 Millio- 
nen belaufen wird. Bereits wimmelt 
e3 in allen Straßen an der Marſch— 
Route entlang von Zufchauer-Tribü- 
nen; manche derjelben find bon der 
Stadt, andere von Privatperfonen er- 
richtet. Site auf den erfteren merden 
zu je $ 3bi3 $20 zu haben fein. Pläße 
an Fenftern in den Gebäuden an ber 
Route entlang werden zu fabelhaften 
Preifen verkauft. 

Die eleftrifhe Licht-Schauftel- 
lung auf der Brooflyner Brüde ver: 
fpricht befonders großartig auszufal- 
len. Schon geftern Nacht wurden die 
betreffenden Vorrichtungen zum eriten 
Male verfuchsmweife in Ihätigkeit ge- 
fegt. Das Licht iluminirte nicht nur 
die ganze Brüde, fondern mar im Um- 
trei3 von mehrerenMeilen fihtbar. Un- 
ter dem mittleren Brüdenbogen glänz- 


® tem in ungeheuren Buchftaben, 30 Zub | Abflicg if 


| Michigan. 
| ftag Ubend von hier nah Manila ab. 


Elfter Iahraang. 


hoch, die Worte: „Welcome, Demey“, 
gebildet von einer Unmajle elektrifcher 
Lichter. 

E3 werden au jämmtliche Fahr: 
zeuge im Hafen von 250 bunten 
Heuern erleuchtet werden. Desgleichen 
wird der Eajt und der North River 
großartig iluminirt. 

Ein Riefenporträt von Demen, mit 
der Aufjchrift „Gut gemacht, Demey!“ 
und ein Lichtbild feines Flaggenfchif- 
fes, 1000 Quadratfuß groß, merden 
ebenfalls zu fehen fein. 

Wafhington, D. E., 23. Sept. Der 
Ausſchuß, melcher mit Leitung der 
Vorbereitungen für den nationalen 
Empfang des Wdmirald Demey be- 
traut ift, hat die Gouperneure der ver- 
Ichtedenen Staaten der Union eingela- 
den, an diefem Empfang in der Bun= 
deshauptitadt theilzunehmen. Viele ha— 
ben Dieje Einladung angenommen, 
mährend man bon den anderen noch 
nichts gehört hat. 

Man erwartet, daß Diele Gouper: 
neure nicht fpäter, al3 1. Oftober, hier 
eintreffen mwerden; einige derjelben 
dürften aber erft am 2. Dftober mit 
demjelben Zug fommen, welcher den 
Admiral von NemYork hierher bringt. 


Kriegsdieuſtliches. 
Weniges Neue von Manila. 


Waſhington, D. C., 23. Sept. Wie 
General Otis dem Kriegsdepartement 
mittheilt, iſt das Transportboot 
„Senator“ mit den Jowa-Freiwilligen 
endlich von Manila abgefahren. 

MWafhington, D. E., 23. Sept. Das 
Kriegsdeparteinent hat jeßt einen boll= 
tändigen Plan zur Schaffung einer 
neuen. amerilaniichen Armee-Divifion 
für die Philippinen-Infeln unter Be- 
rathung. Es jollen dort vier Armee» 
Departements geichaffen, und. minbe- 
itens drei derjelben jollen von Generals 
majoren befehligt werden. (Darnacı 
wäre es möglich, daß Diis nicht ge— 
radezu abgejegt, aber nur ben Ober- 
befehl über eines diefer Departements 


Machtvefuanig mie bisher, al3 Ober: 
befehlshaber de3 „Pacific = Depatt- 
ments“.) Cines der neuen Deparie- 
ments dürfte von General MacArtdur 


Lamwton; bezüglich ver anderen -ber= 


offizielle Befuche augetaufept werden. | lautet noch nichts Beftimmtes. 


San Francisco, 24. Sept. Zwölf 
Kompagnien des 30. Freimilligenste- 
aiments (1300 Dann) und 300 Rekeu= 


ı ten für das 11. Ravallerie-Regiment 


und da3 36. und 37. Infanterie-Regi- 


ment (melche fich zur Zeit auf den Phiz "> 


Itppinen-nfeln befinden) fchifften fie 
am Samftag auf dem Bransportbont 
„Sherman“ ein. Das erftgenannie Re- 


| qiment war in Chicago refrutirt wor— 


den, und jeine Mitalieder fommen 
meiltens bon linois, Miffouri und 
Das Boot aing no Sam= 


Schs Todte, fun Berlegte, 
Swei Bahızjiige prallen zufammen. 
Denver, Col., 24. Sept. Unmeit 
tlorence ereignete fich ein [hweres Un: 
alüf auf der Denver: & Rio Grande 
Bahn. Der Phillips-Judſon'ſche Ex— 
kurſionszug von Oſten und ein oſt— 


Mann wurden aetödtet, und fünf an— 
darunter eine 


Die Todten ſind: Fr. Salter, Eva 
Fort, Maſſ.; Eugenie B. Judkins (12 


H. Judkins (6 Jahre) von 
Spokane, Waſh., und Willis (6 Jahre) 
von Los Angeles, Cal. 

Der Exkurſionszug war von Chicago 
gekommen. Er hatte zur Zeit des Zu— 
eine Schnelligkeit von 


durchſtoßen. 

Falſchgeſtellte Signale 

Unglück verſchuldet. 
Vom Gelbfieber. 

Waſhington, D. C., 23. Sept. Ge— 
nerolſtabsarzt Sternberg hat eine De— 
peſche vom ſtellberktretenden Oberſtabs⸗ 
arzt in Havang erhalten, welche beſagt, 
daß allem Anſchein nach dort das 
Gelbfieber unter Kontrolle iſt. Es ſind 
keine neuen Erkrankungsfälle vorge— 
kommen, und zwei noch Kranke befin-⸗ 
den ſich auf dem Weg der Geneſung. 

Eine Depeſche vom Hilfs-Stabsarzt 
MeAdam in Key Weſt. Fla. beſagt., 
daß dort 28 neue Erkrankungen am 
Gelbfieber und 5 Todesfälle vorgekom— 
men ſind. 

In NewOrleans waren 2 Todesfälle 
am Gelbfieber, aber keine neuen Er— 
krankungen zu verzeichnen. Fünf 
Kranke befinden ſich dort noch unter 
Behandlung, und da das Wetter kühl 
iſt, ſo hofft man das Beſte. 

Schlüpfrige Schienen 
Verurſachen den Zuſammenſtoß eines Stra 
ßenbahnwagens mit einem Güterzug. 

Tiffin, O. 23. Sept. Spät Nachts 
ftieß ein elektrifcher Straßenbahnwa- 
gen der Tiffin-, Yoftoria- & Eaftern- 
Linie mit einem Güterzug auf der „Big 
Four“-Babn zufammen. Sämmtlide 
10 Baflagiere des erjteren Wagens 
iprangen ab, um ihr Leben zu reiten, 
mobei zivei jchwer verlegt wurden. Das 
hintere Veftibüil diefes Wagens murbe 
abgerifien. E$ ift ein Wunder, daß der 
Unfall nicht noch viel verhängnißooller = 
abgelaufen ift. Verurfaht mwurbe er 
dadurd, daß en die Schienen 

lüpfrig gemadt hatte, mozu gr: 
En daß an ber betreffende Stelle ein 


hatten das 
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langen ſollten, und nicht, 


LEokalbericht. 


Aus dludl un und Counlg. 


Die Stadtoäter n möchten aern 
Serien nehmen. 


Bollen Admiral Dewey in New 
Dorf begrühen und einladen. 


Dorboten der republifanifchen Gouverneurs: 
Kampagne. 


Warum Tanner Eu wieder nominirt 
werden follte. 


Der Ausflug des Demofratiihen Mar: 
ſchirtlubs. 


Der Stadtrath wird ſich allerWahr- 
ſcheinlichkeit nach am Montag bis zum 
5. Dftober vertagen. Die Mehrzahl der 
Stabtoäter beabjichtigt nämlich, ich 
dem Somite anzufchließen, das nad) 
New York fährt, um Admiral Deroey 
im Namen der Stadt zum Herbitfeit 
einzuladen, und nebenbei auch Den zu 
Ehren bes Admiral in New York ver- 
anftalteten Fejtlichteiten beizumobnen. 

Die berjchiebenen Ausſchüſſe Des 
GStabtrathes haben in Anbetracht dieles 
Ereignifjes Ferien gemacht und ihre 
Berathungen bis nach der Rüdkehr von 
New York verichoben. 

Mayor Harrijon wird natürlich mit 
bem Sonder- Ausſchuß zuſammen rei— 
ſen und am Sonntag im Namen der 
Stadt Admiral Dewey die Einladung 
übermitteln. Der darauffolgende Mon— 
tag fällt dann in die Feſiwoche, und die 
Herren Stadtväter verſpüren ſelbſtre— 
dend leine große Luſt, ſich die Feſtſtim⸗ 
mung durch eine langweilige Stadt— 
rathsſizung verderben zu laſſen. Es iſt 
daher nicht unwahrſcheinlich, daß ſich 
der Stadtrath qun Wontag auf 14 Tage 
vertagen wird. Gegen dieſen Plan wird 
jedoch von gewiſſer Seite ſtarke Oppoſi— 
tion geltend gemacht, * Anzahl 
Siad vaiter der Yaficht i daß D 
Stadtrath trotz aller —5— en tig 
feine Eigungen abhalten ſolle, nur mit 
dem linterfchiede, dah die eine Sitzung 
auf Donnerfiag verlegt werden könne. 

= * * 


Brücken-Ingenieur Wilmann hatte 
geſtern eine Beſprechung mit Herrn 
Roach, dem Geſch äftsführer der „Union 
Traction Eo.”, deren Ergedniß mar, 
daß Roach ſich i im Namen der Straßen- 
babnngejellichaft bereit erflärte, den 
Biadukt an der Miltwaufeelipenue aus— 
beflern zu laffen. Der VBinduft ift in ei- 
ner jehr baufälligen Berfoffuna, und 
er wurde deshalb auf Anordnung des 
ſtädtiſchen Ingenieurs Erickſon für den 
Verkehr geſperrt, weil vorgeſtern ein 
Pferd durch die morſchen Planken zwi— 
ſchen den Straßenbahngeleiſen durchge— 
brochen war. 

* * * 


Alderman Zeman von der 30. 
Ward ift der Anficht, daß die Gelder, 
melche zur Reparatur und Verbefferung 
ber Straßen und Bürgerjieige bewil— 
ligt werben, durch die Stabtpäter der 
betreffenben Warbs zur®ertheilung ge- 
wie e3 jebt 
üblich ift, Durch die „Ward-Superin- 
tenbenten.“ Zeman beabjichtigt, eine 
babinlautende Ordinanz dem Gtabdt- 
tathe zu unterbreiten und er hofft zu= 
verjichtlih auf Annahme berjelben. 

* * * 

Es wird erwartet, daß im Laufe der 
kommenden Woche Richard Yates von 
Jackſonville und Kongreßabgeordneter 
Walter Reeves, die ſich Beide um die 
Gouverneursnomination auf republi— 
kaniſcher Seite bewerben, in Spring— 
field ihreHauptquartiere eröffnen wer— 
den. Den Umſtand, daß jetzt die 
„State Fair“ beginnt, zu der die Be— 
fucher aus allen Theilen des Staates 
berbeiftrömen werben, wollen die beiden 
Rivalen des Herrn Tanner dazu benu= 
gen, um für ihre Kandidatur Propa= 
ganba zu machen. Auch Senator Eul- 
lom wird fi in der Staatshauptſtadt 
aufhalten, um für feine Wiederermäh- 
lung im Jahre 1901 unter feinen poli- 
tifchen Fgreunden und Mitgliedern des 
Gtaat3fenates vorzuarbeiten. Cullom3 
Ausfihten find die beften, da die bis 
jegt gegen ihn im Felde befindlichen 
Gegner Gates, Elmood und Lambert 
nur verbältnigmäßig unbebeutende 
Größen find. Die Folge ift, daß fir 
das Hauptinterefje auf den Kampf um 
die Oouperneur3-Nomination konzen— 
tritt, 

x R J 

Ein prominenter hieſiger Republika— 
ner beabſichtigt, ſeinen Parteigenoſſen 
in der Staatshauptſtadt im Laufe der 
kommenden Woche ſtatiſtiſch nachzu— 
weiſen, daß, falls Gouverneur Tanner 
wieder als Kandidat aufgeſtellt wer— 
den ſollte, die Republikaner in Cook 
Counth eine gewaltige Niederlage er— 
leiden würden. Es handelt ſich nämlich 
um die Reſultate der letzten Wahlen, 
aus denen angeblich die große Unbe— 
liebtheit Tanners klar hervorgeht. Bei 
der Präſidentenwahl imJahre 1896 er⸗ 
hielt MeKinley in Illinois 142,607 
Stimmen, während für Tanner nur 
113,317 Stimmen abgegeben wurden. 
Im Yahre 1898 flug der tepublifa- 
nifhe Schulfuperintendent Baylif fei- 
nen bemofratifchen Gegner mit 70,000 
"Stimmen, während ber tepublifanifche 
Kandidat für das Staatsſchatzmeiſier⸗ 
Amt, Whittemore, ein Tanner-Mann, 
eine Mehrheit von nur 43,000 Stim- 
men erhielt. Auf Grund dieſer Zahlen 
wird verſucht werden, eine Wieder-No— 


J minalion Tanners zu hintertreiben. 


* * * 


Der demokratiſche Marſchirklub von 
Soot Countiy wird aller Wahrſcheinlich⸗ 


fei nach feine geplante Reife nach Ken- 
- Andy, um dort Stimmung für die De- 


moftaten zu maden, am 9.Oftober an- 
——* und auch den Parteigenoſſen in 
i einen Beſuch abſtatten. Ro⸗ 

rt €. Burke e ielt gefteru zwei äu- 
ge. Einlabungsbriefe 

—— von Louisville 


Das Handwert gelent. 


| Zwei Straßenräuber und ein Einbredea 


auf frischer Chat abgefaßt 

Sn Wbmwefenbeit der Frau Lizzie 
Grommall, von No. 216 NR. Eurtis 
Str., brad) geftern Nachmittag ein ges 
miller Hermannacobfon i in ihre Woh- 
nung ein und war im Begriff, dort 
allerlei Werthjacden zujammenzuraf: 
fen, al3 das Vorhaben des Einbrechers 
bon mehreren Nachbarinnen bemerft 
wurde. Die refoluten Frauen jchaar- 
ien ji) in dem Storridor der Wohnung 
zujammen und hielten einen frieg3- 
tath ab, wie fie am Belten den Ein- 
dringling abfaffen fünnten. In Dies 
jem Augenblid fehrte rau Grommall 
zurüd und eilte, als fie von dem Ein- 
bruch verftändigt wurde, in das Vor— 
derzimmer. Der überrafchte Dieb floh 
bor ihr in die Küche, und, ba die 
mutbige Frau ihm aud) dorthin folgte, 
jo lief er von Zimmer zu Zimmer, um 
jeiner Berfolgerin zu entgehen. Endlich 
rannte ber Eindringling in den Korri- 
dor, mo die verfammelten Nachbarin- 
nen ihn umringten und ihn feftzuhalten 
verſuchten. Eine der Frauen ſchlug 
Jacobſon mit geballter Fauſt in's Ge— 
ſicht, daß ihm das Blut aus der Naſe 
ſtrömte, und die anderen hängten ſich 
fo feft an ihn, daß feine Kleider in 
Fepen gerifien wurden. Schließlich ge 
lang eS dem Einbrecher, ſich loszurei— 
Ben, doch wurde er bald darauf von 
einem des Weges kommenden Blaurock 
verhaftet. Bei dem Arreſtanten fand 
man mehrere Werthgegenſtände vor, 
welche er in der Wohnung geſtohlen 
hatte. 

Als geſtern Nachmittag der Hauſirer 
Charles Blair die Halſted Str. entlang 
fuhr, ſprangen zwei Männer auf ſeinen 
Wagen und erſuchten ihn, ihnen ein 
Streichholz zu geben. Blait mollte 
ibren Wunsch erfüllen, murde aber im 
nächſten Augenblick von den Strolchen 
gepackt und nie dergeworfen. Während 
einer der Banditen den Ueberraſchten 
feſthielt, durchſuchte ſein Spießgeſelle 
Blairs Taſchen und ſtahl ihm ſeine 
Baarfchaft im Betrage bon $6, worauf 
beide Räuber: abjprangen und die 
Flucht ergriffen. Auf die von dem Be- 
raubten aegebene Beichreibung Hin 
wurden Später zmei Männer, Namens 
Frank Smith und John Lawfon⸗ als 

die Schuldigen verhaftet und von Blair 
als ſeine Angreifer identifizirt. 

An Madiſon und Jefferſon Str. 
trat geſtern Nachmittag ein ſchäbig ge— 
kleideter Kerl an den No. 53 Kinzie 
Straße wohnhaften Thomas Quirk 
heran und verlangte von ihm die Her— 
ausgabe ſeiner Baarſchaft. Als Quirk 
ſich weigerte, der Aufforderung nachzu— 
kommen, griff ihn der Bandit an und 
entriß ihm eine kleine Geldſumme. Ein 
in der Nähe befindlicher Detektive ver— 
folgte den flüchtig gewordenen Räuber 
und holte ihn nach kurzer Jagd ein. 
Der Arreſtant gab ſeinen Namen als 
Martin Kane an. 


Angeblich ein Fälſcher. 


Auf Veranlaſſung des Polizeichefs 
von Ottawa, Ontario, wurde geſtern 
im „Auditorium Annex“, woſelbſt er 
vor einigen Tagen Quartier genom— 
men hatte, A. A. Advani, ein angeb— 
licher oſtindiſcher Kaufmann, unter der 
Anklage der Fälſchung verhaftet und in 
der Centralſtation hinter Schloß und 
Riegel aebracht. Der Arrejtant, mwel- 
cher hier erzählt hatte, dab er aroße 
Reichthümer befite, Soll verfucht haben, 
der „Banf of Britifh America” einen 
gefälfchten Wechlel aufzubängen. An- 
aeblich wird Adpani auch wegen ähn- 
licher Falfehungen gefucht, welche er in 
mehreren anderen größeren Gtädten 
des Landes und in Europa, wie 3. B. 
in Hamburg und Bremen, begangen 
haben joll. 

Nett und intereffant ift, daß der vor- 
gebliche Nabob fich Hier in aller Eile 
mit einem jungen Mädchen verlobt hat, 
das ihn im Anftrage eines englifchen 
Morgenblattes als Berichterftatterin 
„interviewt“ hatte. Die „Braut des 
Nabob“, melche von ihrem Verlobten 
fhon im Palmer Houfe einquartiert 
morden war und fich dort in goldenen 
Zufunftsträumen miegte, wird wieder 
zum Bleiftift greifen müffen, um ihren 
Unterhalt zu erwerben. 

Advani wurde kurz nach Mitter- 
nacht aus der Polizeiltation entlaffen, 
und e& wurde ihm erlaubt, den Reft ber 
Naht im Auditorium-Anner, aller- 
dings in Gefelfchaft des Polizeileut- 
nants DBen Williams zu verbringen. 
Wie im Laufe des Abends aus Ottawa 
eingetrofene Depefchen ergaben, fonn- 
ten die canadifchen Behörden Adpaniz 
Auslieferung nicht erwirfen, Advani 
bat erklärt, daß er aus freien Stücken 
nach Ottawa reifen werde, um dort 
ſeine Unſchuld darzuthun. 


_—-0 —— 
Unter ſchwerer Antlage. 


In der Town Hall-Revierwache be— 
findet ſich ein gewiſſer George Bryant 
unter der Anklage des Ladenraubes in 
Haft. Er ſoll am 16. Juli v. J. Frau 
Louiſe Doſe in ihrem Laden, R 1088 
Seminary Ave., mit vorgehaltenem Re- 
bolver gezwungen haben, ihm den In- 
halt der Kaffenfchublade, im Betrage 
bon $65, auszuliefern. Bryant be: 
bauptet, das Opfer einer Perfonalver- 
mechölung zu fein, während Frau Dofe 
ihn auf das Beftimmtejte als ihren An- 
greifer identifizir.t 

— 

* Der Shlädter Ihomas Hogan, 
bon Nr. 4817 Bifhop Str., wurde ge- 
ftern Nachmittag an der Kreuzung bon 
47. und Bifhop Str. durd ein Bug: 
gy überfahren und fchiwer verlegt. Dem 
tahrläfligen Kuticher gelang e3 vor 
dem Eintreffen der Polizei zu entfom- 
men. 

* Im Lion Store, Nr. 937 Mil- 
mwaufee Avenue, tourde geftern Frau 
Bridget Heuler, Nr. 342 Brand; Abe, 
unter ber Anklage des Ladendieb— 
ftahls verhaftet. ie berlautet, foll bei 
einer Körperbifiitation, die an ber 
—**— —— wurde, 

gefun- 


0. 0 000007 Chicago, Sonntag, den 2; ——— 1800. 


Arbeiter-Angefeganfeilen. 


Eine Dorfichtsmaßiregel der Zie- 
geljtreicher-Union. 


Anbahnung von Maßregeln zur 
Berhütung von Streits. 


Gefchäjts » Agenten der Jacyıver? - Arbeiter, 
die nicht zum Wort Famen. 


Die Ziegelftreicher-Union hat be= 
ſchloſſen ſich vom 1. Oltober an 
zum 1. März nächſten Jahres auf kein 
Unlerhandlungen mit Siegeleibefipern 
einzulafien, welche erft während Diejer 
Zeit Luft bezeigen follten, einen Kon- 
traft mit der Union einzugehen. Der 
Grund zu diefem Beichluß liegt in der 
Ermägung, daß jolche Ziegeleibeſitzer 
darauf rechnen könnten, die Backſteine, 
welche ſie mährenb des Sommers von 

licht = Unionleuten haben anfertigen 
— im Winter als Unionſteine ab— 
zuſetzen, um im nächſten Frühjahr der 
Union womöglich den Kontrakt wieder 
zu kündigen. Der Geſchäfts-Agent der 
Union ſagt, er würde auch in dieſer 
Woche den Ziegeleibeſitzern der Rord— 
* nicht mehr nachlaufen. Falls dieſe 

ihn zu ſprechen wünſchten, ſollten ſie zu 
ihm in ſein Bureau kommen, das fich 
im Lofale de3 Baus -Gewerkichafts- 
rathes, Nr. 187 Wafhington Str., be- 
finbet. 

Bon den Unternehmer-Bereinigun: 
gen ber verfchiedenen Fächer des Bau= 
gewerbes ift ein gemeinjchaftliches 
Komite, unter dem Borfit von Herrn 
6. ®W. Gindele, ernannt worden, da3 
beauftragt worben ift, einen Plan zur 
Verhütung von Wrbeiter-Ausftänden 
und Urbeit3-Sperren in der Baus 
Snduftrie zu entwerfen. Der Bau— 
Gewertichaftsrath jieht den Vorſchlä— 
gen, welche diefer Ausfchuß zu machen 
haben wird, entgegen, und hat ich be- 
reit erklärt, mit demfelben Hand in 
Hand zu arbeiten, fofern ihm nichts 
zugemuthet wird, was den Anterelfen 
ber Lohnarbeiter miderftreitei. Am 
legten Freitag gelangten im Baus 
Gewerkſchaftsrath Beſchwerden zur 
Verleſung, welche von den Unterneh— 
mer-Verbänden der Plumbers, der 
Zimmerleute, der Maurer und der 
Dachdecker an die Körperſchaft gerichtet 
waren. Dieſelben wurden den betref— 
fenden Gewerkſchaften zur Erledigung 
überwieſen. Heiterkeit erweckte in der 
Verſammlung die Zuſchrift der Dach— 
deckermeiſter, worin es unter Anderem 
heißt, die Meiſter hätten an den Union— 
leuten auszuſetzen, daß dieſe mehr das 
Intereſſe der Union, als das des Unter— 
nehmers im Auge hätten. 

Die Damenſchneider-Union hat für 
morgen, Montag, Abend zum Zwecke 
der Feſtigung ihrer Organiſation eine 
Maſſenverſammlung der Fachgenoſſen 
nach dem Vereinslokal, Nr. 106 Ran— 
dolph Str., einberufen. Yuch Hat die 
Union beſchloffen, künftig ſtrengere 
Maßregeln gegen ſolche Mitglieder zu 
ergreifen, die ſich ſelten oder nie in den 
Geſchäfts -Verſammlungen blicken 
laſſen. 

Bei einem Verſuche, einigen von 
ihren nicht zum Verband gehörenden 
Kollegen in's Gewiſſen zu reden, die an 
einem Neubau in der Gegend von 
Roscoe Boulevard und Halſted Straße 
arbeiteten, ſind vorgeſtern die Ge— 
ſchäfts-Agenten der Fachwerkarbeiter— 
Union: „Ike“ Baſhman, G. W. Sim— 
mons und ein gewiſſer Peltz zu Scha— 
den gekommen. Die zu bekehrenden 
Bönhaſen ließen nämlich die Miſſio— 
näre garnicht erſt zu Worte kommen, 
ſondern fielen ohne Weiteres mit Häm— 
mern und Latten über ſie her. Baſh— 
man wurde ſo übel zugerichtet, daß er 
per Ambulanz nach ſeiner Wohnung 
geſchafft werden mußte. Simmons 
und Peltz wurden von einigen hinzu— 
gekommenen Poliziſten verhaftet, und 
werden ſich am nächſten Samstag im 
Polizeigericht von Lake View wegen 
Unfugs zu verantworten haben. Bafh⸗ 
man erklärt, daß er in der Zwiſchenzeit 
Schritte thun werde, um feine Angrei= 
fer wegen fchmwerer Körperverlekung zu 
belangen. 

Die Baflagier-Agenten verjchiedener 
Eifenbahn- Geſellſchaften werden dem— 
—* eine Neuerung einführen, welche 

ch für viele Arbeiter als eine jehr mill- 
une ermweifen dürfte. Sie wird in 
der Gewährung ermäßiater Fahrpreife 
an folche Arbeiter beftehen, bie nach- 
meilen fünnen, daß fie am Endziel der 
pon ihnen beabfichtiaten Reife eine 
ihnen fontraftlich zugeficherte Stelle in 
Auaficht haben. 


Rüder Geſelle. 


Einen etwas jaähen Abſchluß fand 
geſtern ein Fußballſpiel, das in Auſtin 
abgehalten wurde. Das eine „Team“ 
beſtand aus Schülern der Auſtiner 
Hochſchule, während ihre Gegner ſich 
aus Schülern der verſchiedenen Hoch— 
ſchulen der Weſtſeite rekrutirten. Wegen 
einer angeblichen Verletzung der Spiel— 
regeln fam e3 zu einem Wortgefecht, 
das Schließlich in eine Prügelei aus- 
artete, in deren Verlauf W. €. Me: 
Gurren, No. 553 Grand Apenue, Chi: 
cago, einen der Auftiner Spieler, Na- 
mens Thomas Dliphant, No. 306 S. 
Central Ape., Auftin, mohnhaft, zu 
Boden Ichlug und mit Fußtritten be— 
dachte. Dliphant murde blutüber- 
ftrömt nach einer benachbarten Apo- 
thefe gebracht, mofelbit ein Bruch des 
Nafenbeins und des Badentnochenz 
fonftatirt wurde. Die Polizei wurde 
bon dem Vorfall benachrichtigt, und 
MeGurren mußte hinter Schloß und 
Riegel wandern. 


Der Brandftiftung befhuldigt. 


Der Anftreicher Charles Kahn, wel: 
cher beihuldigt wird, in feiner MWert- 
ftätte, No. 1717 Wabafh Ave., Feuer 
angelegt zu haben, vermochte geſtern 
infolge der erlittenen Brandwunden 
nicht im Harriſon Str.-Polizeigericht 
zum Prozeß zu erfcheinen. Die Ber: 
handlung der Antlage wurbe deshalb 
vom Richter biß zum 26. September 
vertagt. Der No. 1611 — 2 
wohnhafte —* Thomas Sidley 


im ia Beinen Daun a ne. 


‚Die Srandjurn. 
Die Unterfuhung der der Steuerhinterziehungse 
fälte, 


Eine böfe Suppe feheint ſich Her— 
mann Gtern von der Yırma Falter & 


Anfere Sch Schulen. 


Eine Abnahme der Schülerjahl 
ftellt fichh heraus. 


Stern, No. 144-146 Lafe Straße, | Sie Erziehungs » Kommiffion Der 


eingebrodt zu haben. Stern war ge= 
tern bor bie Großgeſchworenen geladen 
worden, um als Zeuge in der Unterſu— 
Kuna der Steuer-Hinterziehbungsfälte | 
berrommen zu terben. Bon Seiner | 
Vernebmung mußte jedoch abgejehen 
erden, da er fich weigerte, den borges 


| [chriebenen Beugeneid abzulegen. Hilfe- 


zanwalt Sprogle und Dümann 
Sharles J. Hurdut verfuchten bergeb- 
[ich, dem cöftin: ıten Zeugen u ꝛu ma⸗ 
chen, daß er fich ducch feine Weigerun 
der Mikogtung des bsichts 


| 
| 


' 


| aus. 
ı ment feit Wieter-Eröfin: 


| 


| made. Stern dlieb jeft und begründete | 


mit der Erflä- 


agrig 


ſeine Widerh keit 
't5 W. ©. Forreit befolge. Unter die- 
| jen Umftänden blieb den Großgeſchwo⸗ 
renen nichts Anderes übrig, als Stern 
vorläufig ſeines Weges ziehen zu laſ— 
ſen. Dann wurde ſofort Staatsan— 
walt Deneen von demVorfall in Kennt⸗ 
niß geſetzt, und auf deſſen Erſuchen 
kam Richter Brentano geſtern Nach— 
mittag in's Kriminalgericht und erließ, 


wöchentliche 
tauſchten die 


rung, daß er den. Bath feines Anmal- gelungen ift, Jolche Kinder zum Sa 


Trauspaal » Republik wendet 
fie) um Unleıtung nad) 
GChican. 

Die von der Erziehungäbehörde zur 
Nuerdhrit 
Durchſführung des Schu Uzwanges an— 
geſtellten Agenten hielten geſtern ibre 
Verſammlung ab und 

gemachten Erfahrungen 
Es zeigte ſich, daß das Veparte— 
ung der Schu⸗ 
len 1087 Fälle unterſucht hat, in de— 


Schulbia | nen ſchulpflichtige Kinder dem Unter— 


richt fern gebri ieben, bezw. gehalten 
worden find. In wie vielen Fa —* es 
ul- 


ı vejuch anzuhalten oder, je nachdem, ih: 


nachdem ihm die Ungelegenheit unter= | 


breitet worden war, einen Haftbefehl 
für Stern. Diefeg Dokument murde 
dem Hilfsfheriff Calver behufs Voll— 
ftredung übergeben, mit der Weifung, 
| Stern im Sountygefängniß  einzulie- 
| fern und Montag Vormittag dem 
Richter Brentano vorzuführen. 

Nah ihrem erfolglojen Xerneh- 
mungsverfuch mit Stern verhörten die 
Großgejchworenen die Kaffirerin der 
Firma Falker & Stern, Stella Plimp- 
ton. Auch Frl. Blimpton bereitete der 
Örand Jury eine Meberrafhung. Sie 
erflärte nämlich, daß das Kaffabud) 
der Firma für den Monat Mai, in dem 
fich Die auf die Steuerangelegenheit be- 
züglichen Eintragungen befanden, ver- 
ſchwunden ſei. Wie die Zeugin be= 
hauptete, hatte fie das Bud Freitag 
hervorgeſucht, die betreffenden Poſten 
angemerkt und dann das Buch beiſeite 
gelegt. Als ſie es geſtern Morgen mit— 
nehmen wollte, war es ſpurlos ver— 
ſchwunden. Auch William Schloeſſer, 
der Sekretär der Firma, konnte den 
Großgeſchworenen abſolut keine Aus— 
kunft über die Steuerangelegenheit 
geben, ſo daß die geſtrigen Bemühun— 
gen der Großgeſchworenen nicht von 
Erfolg gekrönt waren. 

Für Montag ſind verſchiedene An— 
geſtellte aus dem Bureau der Aſſeſſo— 
ren, ſowie verſchiedene Geſchäftsleute, 
darunter B. Wolf, State und Monroe 
Straße; 2. 9. Kohn, Jadjon Boule- 
bard und Market Straße, fomwie 7. 
Kraemer, No. 133 Martet Straße, 
vorgelaben. 

Mit der Unterfuhung über bie 
Urfache des Einjturzes des Colifeum= 
Gebäudes werden fich die Großgefchmo- 
renen am Dienstag befhäftigen. 


Uebel zugerichtet. 


Einen traurigen Anblick bot geſtern 
der Nr. 2815 S. 40. Court wohnhafte 
Oscar Lockay dar, als er dem Polizei— 
richterSabath vorgeführt wurde. Seine 
Augenlider waren dick angeſchwollen, 
ſein Geſicht wies zahlreiche Schnitt— 
wunden und Kontuſionen auf, und 
ſeine Kleidung war mit geronnenem 
Blut bedeckt. Befragt, wie er zu den 
Verletzungen gekommen ſei, theilte Lo— 
day mit, daß der Blaurod Fay von ber 
Ratondale-Bolizeiftation ihm diefelben 
zugefügt habe. Der®olizift hatte es für 
gut befunden, nicht im Polizeigericht zu 
erfcheinen. Wie Lodat berichtete, hatte | 
er borgeftern mit dem in demjelben 
Haufe mohnhaften Alphonſe Ma— 
ber einen Gtreit gehabt. Als er 
fpät am Abend mit feiner Frau nad 
Haufe gefommen fei, hätte er dieThüre 
nicht öffnen können. Da er dann ge- 
bört, daß Maher fich in feiner Woh- 
nung befand, fo habe er durch die 
TIhüre zwei Schüffe "abgefeuert, bon 
melchen einer denEindringling am lin- 
fen Auge verleßte. Er — Loday — fei 
dann auf die Straße gegangen, um ei= 
nen Boliziften zu holen, und habe den 
Blaurod Fan getroffen. Diefer hätte 
ihn gar nicht zu Worte fommen laffen, 
fondern ohne Weiteres mit. feinem 
Knüppel auf ihn losgefhhlagen. Boli- 
zeirichter Sabath verfchob die Ver- 
handlung des Falles bis zum 2. Df- 
tober und fprah den Wunfh aus, 
daß any bei der Polizei- Disziplinar- 
Behörde angezeigt werden möge. 

—..e 
Wieder bei Muttern. 


Beim Spielen mit feinem vierjährts 
gen Bruder Ruffell hatte porgeftern ber 
zehn Jahre alte Charles W. Follans—⸗ 
bee, Sohn des Er-Alderman Frant 9. 
Follansbee, in ber elterlichen Wohnung, 
No. 2301 Calumet Uve., vdiefem eine 
Stihmunde mit einem Taſchenmeſſer 
beigebracht. Aus Furcht vor den Fol⸗ 
gen der That machte ſich der Junge auf 


nen denſelben zu ermöglichen, wird 
nicht geſagt. Die Agenten halten e3 in⸗ 
offen ; jür fehr wichtig, da Die geplante 
Zwangsſchule für gemoßnbeitsmäfi ge 
Schulſchwänzer möglichſt bald errich⸗ 
tet und in Betrieb geſetzt werde. 

Eine vollſitändige Tabelle mit An- 
gaben über die Schülerzah! in den Hf: 
jentlihen Schulen liegt noch nicht vor. 


ı Diefelbe fol erfi im Laufe der Woche 


aufammengeftellt und am nächlien 
Samſtag bekannt gegeben werden. 
Auſſällig iſt es immerhin, daß — ob— 
ſchon die Zahl der Schulloral⸗ ſeit 
letztem Jahr nicht nennenswerth ver— 
mehrt worden iſt — faſt gar keine Kla— 
gen über Raummangel laut werden. 
‚sn der Ihat melden denn auch viele 
Schulvorſteher, daß ſich die Zahl ihrer 
Schüler im Vergleich zum Vorjahre 
vermindert ſtatt vermehrt habe. Dabei 
wird beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Abnahme ſich unter den 
Mädchen am ſtärkſten bemerkbar mache. 
Ob dieſe Erſcheinung mit dem Auf— 
ſchwunge in Verbindung zu bringen ift, 
ben unjere Induſtrie neuerdings ge= 
nommen bat, oder mit dem Mangel an 
Dienjtmädchen, über den fo vielfach ge- 
klagt wird, das harrt noch der Feſt— 
ſtellung. 

In der „Schiller-Halle“ fand geſtern 
die für dieſes Jahr erſte Verſammlung 
des Vereins der Hochſchullehrer ſtati. 
Die Mitgliederzahl deſſelben iſt ſeit der 
Gründung der Organiſation ſo groß 
geworden, daß man es für nothwendig 
hält, die Verfaſſung des Vereins in 
einzelnen Punkten umzuändern. Der 
Präſident des Vereins wurde ermäch— 
tigt, einen von ihm zu ernennenden 
Fünſer-Ausſchuß mit dieſer Auſgabe 
zu betrauen. Die Beamtenwahl hatte 
folgendes Ergebniß: Präſident, Dr. X. 
%. Nightingale; Vize = Präfident, 
Charles MW. French; Sekretär und 
Schatzmeiſter, Spencer R. Smith. 

Der „Oktavius-Klub“, aus Lehrern 
und Lehrerinnen der achten Klaſſen von 
Elementarſchulen beſtehend, hielt ge— 
ſtern eine Verfammlung in feinem 
Klublofal ab, das fich im Freimaurer- 
Zempel befindet. Die por den Ferien 
erwählten neuen Beamten nahmen ihre 
Pläße ein, wie folgt: Rräfident, Mary 
U. Erome von der Raymond-Schule; 
Bize-Präfident, Sarah J. Mandel, von 
der Mark Sherivdan-Schule; Seftetär, 
Mary E. Stellen von der Burr- -Schule; 
Schatzmeiſter, Jeſſie L. Gillis von der 
Bart Manor-Schule. — Frau Ella F. 
Doung hielt einen Vortrag über 
„Rangftufen unter den Elementarleh- 
rern imSchulberuf.”“ Sie befürmortete, 
daß Lehrer und Lehrerinnen, denen be— 
ftimmte Klaffen zugemiefen find, mit 
ganzer Kraft fich darauf verlegen foll- 
ten, den Lehrplan diefer Klaffe bis in 
die geringften Einzelheiten au beherr— 
ſchen. — &3 wurde befchloffen, daß der 
Berein im Laufe des Jahres haupt- 
fählih Iiterarifche Studien treiben 
und fih mit Naturkunde bejchäftigen 
Tolle. 

Rabbi Dr. Stolz, der bekanntlich feit 


letztem Yuni Mitglied der ftädtifchen 


und davon, feiner Mutter vorher mit= | 
theilend, er gedente fich nach St. Louis | 


\ 


zu begeben. Wls der Knabe am Abend 
nicht zurüdfehrte, wurde die Polizei 
benachrichtigt, welche nach den Nachbar- 
ftädten telegraphirte. Der Durchbren- 
ner wurde gejtern in Peoria ermittelt 
und bon ber bortigen Volizeibehörbe 
nach Haufe zurüd gefchidt. 


Schwer verlegt. 


In der Mafchinenfabrit von Walter 
Bohle, No. 176 W. Superior Str. fam 
gejtern Nachmittag der dort angeſtellte 
zwanzigjährige Bruce Watfon mit ei- 
nem brennenden Licht einem mit Ben- 
zin angefüllten Behälter zu nahe, was 
die Entzündung ber Flüffigfeit zur 
Folge hatte. Befürchtend, dak das 
brennende Benzin erplobiren und eine 
ſchlimme Feuersbrunſt verurſachen 
würde, trug Watſon das Gefäß an's 
Be und warf e3 in den Hof hinab. 

t trug dabei ni ſchwere Brandwunden 
an den Armen und Händen davon, daß 
u mittel3 gran. — Mo 

1825 Hawarb. A 


Erziehungsbehörde ift, hat von feinem 
Amtsbruder Dr. Joſeph H. Hertz in 
Johannesburg eine Zuſchrift mit der 
Bitte erhalten, ihm doch ein möglichſt 
vollſtändiges Material über das öffent— 
liche Schulweſen in den Ver. Staaten 
im Allgemeinen und über die Einrich— 
tung der hieſigen Volksſchulen im Be— 
ſonderen übermitteln zu wollen. Dr. 
Hertz iſt nämlich Vorſitzer einer kürz— 
lich vom Präſidenten der Transvbaal— 
Republik zur Reformirung des Schul— 
weſens derſelben eingeſetzten Kommiſ— 
ſion und ſcheint ſich bei ſeiner Aufgabe 
nach amerikaniſchen Vorbildern richten 
zu wollen. Dr. Stolz hat den Brief 
dem Schuldirektor Andrews übergeben, 
und dieſer wird dem Wunſche des Dr. 


Hertz entſprechen. 
Identifizirt. 


Jene Leiche, welche geſtern am Fuße 
der Fullerton Ave. aus dem See ge— 
fiſcht wurde, iſt nunmehr als die des 
Barbiers Yuguft Braeutigam, von No. 
156 Erie Str, identifizirt morben. 
| Der Ertrunfene war feit leßtem Freitag 
berjhwunden. Seine Angehörigen find 
der Anficht, daß er einem Unfalle zum 
Opfer gefallen ift. Braeutigam betrieb 
im Haufe No. 54 Wella Str. eine Bar: 


bierjtube. 
— ——— 

* Vor Polizeirichter Prindiville er— 
wirkte geſtern die No. 3022 Cottage 
Grove Ave. mwohnhafte Frau Marie 
Krafen gegen einen gemwiffen A.Belville 
einen Haftbefehl, weil dieſer ihr angeb⸗ 
lich einen werthloſen Check in Höhe von 
819 aufgehängt hatte. 

* Vom 1. Oktober ab wird die un— 
ter Leitung des Herrn A. Winkler ſte— 
hende Knabenkapelle an jedemMontag, 
Abends 8 Uhr, in Uhlich's Halle, No. 
27 Clark Straße, Proben abhalten. 
Talentvolle Knaben im Alter von 10 
— 46 Jahren, beſonders ſolche, welche 
bereit3 mufttalifhen Unterricht genof- 
fen haben, werden an biefen Probe- 
abenden, nachdem fie die der Aufnahme 
borangehende Prüfung beſtanden ha⸗ 
ben, als Mitglieder in die Kapelle auf⸗ 


enommen. a werben vom 
ki Bein ee. 


Einbrecher-Bande aufgehoben. 


Diefelbe fol auf der Nordſeite Eigen⸗ 
thum im Werthe von 85,000 er: 
beutet haben. 

Die Bolizei der Chicago Aoe.-Re- 
bierwache behauptet, in der Verfon des 
15jährigen Winjield €. Beadle den 
Fuhrer einer aus jungen Burſchen im 
Alter von 16—20 Jahren beſiehenden 
Einbrecher-Bande ſfeſtgenommen zu ha⸗ 
ben, die jeit mehreren Monaten auf der 
Nordſeite ihr Unweſen getrieden und 
Beute im Werthe von 85000 
hat. Faſt das geſammte geſtohlene 
Eigenthum iſt von der Polizei in 
Pfandhäuſern der Weſt- und Südſeite 
aufgeſunden und wiedererlangt N 
den. Beadle wurde gejlern an Su 
rior nd Tomniend Str. verhaftet ı 
in ber Chicago Abe. Bolizeiftation e er 
geſperrt. 


gemacht | 


| 
| 
| 


ei 


| er, von 
In feinem Bejig fand man | 


Schmudfachen und mehrere feidene Ta= | 


ichentücher vor, welche angeblich von 
Einbruchsdiebſtählen herrühren. 
jugendliche Arreflant hat eingefianden, 
dat er der Führer zweier Einbrecher: 
Banden geweſen iſt. 
liche Mitglieder dieſer Banden ſind die 
Vurſchen Alfred Beadle, ein Bruder 
des Genannten, Wolter Bremner, 
Charles Lundberg, Charles Nelion, 


Als muthmaß-— 
ſo wie der St 
| eriter 


ı der Wailerfraft 


Der 8 
| mo rin dieſer d 
Drainage⸗⸗ Komm iſſion al 


Waferkrafl. 


Sie foll der Stadt von. dei Drai- 
nagebehörde geliefert 
werden. 


Zum SBetrich der Bumden der 
Wa Ferwerte. 


Und für die Straßenbeleuchtung. 


Der ſtadträthliche Sonderaus 
welcher beauftragt worden iſt, 
Drainagebehörde 


zſchuß. 

nit der 
wegoen Ueber hear Fa na 
des Kunala an die 
Stadt EChicaao zu unterhandeln, ift ge= 
ſtern zum eriten Male in Situng geme- 
Dem Ausfhuß gehören die nad} 
nannten Stadtperoröneten an: Buit= 
ber 27. Word, Vorſitzer; 
Math, Beilfuß, Blake 
(26. Ward), Novak, Merno und Boy). 
Herr Butler hatte ein Gutachten don 
— — Walker eingeholt, 
Anſicht vertritt, daß die 
s eine ſtädti— 
ſche Behörde anzuſehen fei, welche eben= 
adtrath verpflichtet ift, in: 
der Stadt 


Sch la ake, He Im, 


Linie die Interelfen 


| zu wahren und ven Stenerzahlern auf 


| jede nur nr 


Sohn Evanfton und Helmer Fald eben= | 


jall3 in Hajt genommen mworden.. 


Es 
heißt, daß die jugendlichen Einbrecher 


in einer einzigen Wohnung Schmuck— erwerthen, 
Drainage-Behörde ſie dieſer überlaſſen 


ſachen und Kleidungsſtücke im Werthe 
bon $500 erbeuteten. 


lofale verichafjt haben, indem fie unter 


den Fußdöden und den Wänden einen | 
Mie die | 
Bolizei in Erfahrung gebracht hat, bil- | 
und Alfred | 
| MeSann vom Departement für öffents 
liche Arbeiten und der Stabt-Eleltrifer. 


regelrechten Ziinnel anlegten. 


deten Evanfton, Bremner 
Beadle die eine Einbrecher = Bande, 
während die andere aus Yyald, Lund— 
berg und Nelfon beitand. 


batten. 


linter Anderem follen die Burfchen | 


in die an Geſchäfte eingebrochen 
fein: & Y. Ettlefon, Air. 43 Wells Sir. 

Iſaac 9 03, Nr. 110 Wella Str:; mM. 
Margolis, Nr. 243 Divifton Str. 
M. Wallace, an Chicago oe. 
Townſend Str., Koſche Bros. 
wick Str. und Deeihaben Place; Sugar 
Bro3., Milivaufee und Erand Ave; 
M. Eridfon & Eo,, Nr. 149 Ehicago 
Ude; U. Johnfon, Chicago Ave. und 
Townfend Straße. 

——— EENRERRE 
Für die Partiſer Ausſiellung. 


Me 


und 


J. 


General-Kommiſſär Ferd. 


hat geſtern die Namen der Mitg 


ieder 


In vielen Fäl- 
len ſollen ſie ſich Eingang in Sefchäftse | 


Winfteld | i 
VBeadle führte beide Banden, welche jic) | 
abmechfelnd auf Raubgüge zu begeben | 


Weile Koften zu er= 
Folls es ſich alfo zeigen jollte, 
daß es zweckm Shin fein mürde, Die 
allerfraft des KRonals im Dienjte ber 
fo würde die 


In Yarer, 


W 
Siadt zu verwerthen, 


fünnen, ohne dafür Bezahlung zu ver— 
langen. weil der Nutzen ſo den Steuer— 
ahlern in Form von Erſparniſſen zu 
zu te fommen würde, melche die Stadt- 
berwoltung erzielen könnte, 
Einer Einladung des Ald. Butler 
Folge leiftend, wohnten auch Vorfteher 


Ellicott der Sitzung des Aus ſchuſſes 
bei. Herr MeGann hielt einen länge— 
ren Vortrag über das vorliegende 


Thema und befürworiete, daß bei der 


Sedg-⸗ 3 
— ommenheit von der Staats-Legislatur 


werde ertheilen 


matiſch zu 


Erledigung der äußerſt wichtigen Frage 
mit aller gebotenen Vorſicht und jHites 
Werte gegangen werden 
möge. Es wiirde ſich jedenfalls her⸗ 
ausſtellen, ſagte er, daß die Stadt, um 
ein entjt — des Arrangement treffen 
zu können, ſich dazu erſt die Machtvoll— 
Die 


laſſen müſſen. D 
hierzu erforderli hen Maßnahmen fünn= 
ten eheftens im Januar 1901 getroffen 
werden, aber man fönne ji) auch ganz 


wohl bi3 dahin Zeit laffen. Die An— 


| Tagen zur Erzeugung eleftrijcher Kraft 


| fraft ade c3 feine Eile. 


der Jury befannt gegeben, iv: lche = | 


ben für die Barijer Weltausftellung be= 
ftimmten Werfen amerifanifcher Künft- 
ler die Unsmwahl zu treffen bat. 


dem hiejigen „Art Inftitute” oder nach 
den Räumen der „American Tine Urt | 
Society,” Nr. 215 W. 57. Straße in 
Nerv Vork, zu jenden. Die hiejige lo- 
fale Sury wird am 20. Dftober im 
„Urt Anftitute” zu ihrer erjten Bera— 
thung aufommentreten; die nationale 
Jury hingegen wird ſich, anfangs No— 
vember, in New York verfammeln. au 
Mitaliedern der lekteren find aus Chi- 
cago der befannte Architett ber Co— 
lumbifhen Weltausftelung D. 9. 
Burnbam, der Maler Ralph Elorkjon, 
der Bildhauer Zorado Taft, und Chas. 


DIE | pie Kraft in eigenen Betrieben 


betreffenden Werte find entweder nad) | 


| tergebe. 


würden bon der Drainage-Behörde ja 


| gerichtet werden fönnen, 
W. Hs ſchon früher eingeric 


die Waffer 
Auf alle Fälle 
würde dieſe der Stadt beſſer zu ſtatten 
kommen, als irgend einer privaten Un— 
ternehmer-Geſellſchaft, ob ſolche nun 
ver⸗ 
wende oder ſie an andere Parteien wei⸗ 
Mit der in Elektrizität umge— 
| inantelten Waſſerkraft fünnten fänmt= 
liche Bumpen in den verfchiedenen Sta= 
tionen der Waflerwerfe und des KRana= 
Iifationa-Departements betrieben wer— 
den, wenigitens während des größeren 
Theiles des Tages. Während der 
Stunden, in denen die volle Kraft des 
Kanals zur Lieferung von Ele ktrizität 
für die Stra Benbeleucht ung erforders 
| lich wäre, könnte man als Triebiraft 


mit der Verfügung über 


| für die Pumpen wie bisher Dampf er= 


| zeugen. 


Die Drainagebehörde würde 


ſich unmöglich der Einſicht verſchließen 


L. Hutchinſon, Präſident der hieſigen 
„Art Snftitute Co.,“ ernannt worden. 


Die Parifer Xurn, welche aus folchen | 
| erlt einmal mit den Komm’ffären über 


amerifanifchen Rünftlern, die im Au? 


lande leben, zuſammengeſetzt iſt, wird 
am 15. Januar im Bureau des Direk— 
tors der Kunſtabtheilung für die Welt- 


ausftelung in Paris in Berathung tre= 


| chern. 


ten. Die Peichiefung der amerifanijchen | 


Scftion verfpricht eine jehr große und 
—— zu werden. 
— — — — 
Ausſtellung unverfälſchter Nah—⸗ 
rungsmittel. 


Morgen, 9 
Stodwerfe ihres gewaltigen Gefchäfts- 


verfälfchter Nayrungsmittel. 


mer, wird diefelde auch heuer wieder 


auf das Publikum, und ganz befonders | 


9 e= | 
auf die Hausfrauen eine große Anzies | heneleutung 


n d Jahren 
in dieſem Jahre ganz außergewöhnliche Wenn man alſo in den erſten J 


hungskraft ausüben. Die Firma hat 
Anſtrengungen für die Ausſtellung ge— 
macht, und das Arrangement derſelben 
iſt geſchmackvoller als je. Matgulies 
vollſtändiges Orcheſter wird während 
der Dauer der Ausſtellung täglich auf 
derſelben konzertiren, und den Kunden 
wird bei jeder Beſtellung, die ſie ma— 


chen, ein hübfches Souvenir verabfolgt. | 


Den Brandiwunden erlegen. 


Im Counth⸗ Hoſpital iſt geſtern E. 
W. “Stevens, ein in ber — No. 
191 Halfted Str. befchäftigt gemwefener 
Aufwärter den Brandimunden erlegen, 
die er am 19. September erlitten Hatte. 
Während Stevens. in einem hinter dem 
Chantlofal gelegenen Zimmer jchlief, 
war dort ein Sajolinofen erplodirt, 
wobei der Schlafende mit dem bren= 
renden Del überfchüttet murbe, 


* Ym 26. September merben zahl- 
reiche Kongreßabgeorbnete und andere 
eingeladene Gäfte Hier einen Sonderzug 
befieigen, um ich nach demjenigen Ihei- 
fe des Staates Minnejota zu begebzi, 
welcher al3 Nationalparf in Vor— 
ſchlag gebracht worden iſt. Oberſt 
Parker, von dem das Projekt ausgeht, 
wird als Führer der Geſellſchaft fungi⸗ 
ren. 

* Quartiermeiſter Lee wird morgen 
im hieſigen Armee-⸗Hauptquartier An— 
gebote eröffnen, die für verſchiedene 
ausgeſchriebene Lieferungen, im Ge— 
ſfammtwerthe von 8300,000, eingelau⸗ 
fen ſind. Verlangt werden 100,000 
Yarbz Flanell, 150,000 Yards Baun- 
wollenftoffe, 2000 Beile, 2500 Xerte, 
28,000 Zeltftangen, 42,000 t= 
quaften, 1000 Paar — gel 


hu. A.m. 


+ 


Montag, eröffnet die Sir | 
ma Siegel, Gooper & Co. im fünften | 


palaftes ihre jährliche Austellung un. | tel nach 


Mie ims | 





fünnen, daß ſie ſich der Verpflichtung, 
der Stadt dieſe Vortheile zu ſichern, 
nicht entziehen darf. Wenn das Komite 
die Sache Rückſprache genommen haben 
würde, werde gewiß keine Rede mehr 
davon ſein, die Waſſerkraft zu verſcha— 


Herr Ellicott rechnete dem Ausſchuß 
vor, daß mittels desKanals —* a 
deſſen Eröffnung Elektrizität im Be— 
trage von 20,000 PVferbefräften und 
fpäterhin folche im Betrage von 32,.— 
35,000 Pferdekräften würde entwickelt 
werden können. Auch bei dem jetzigen 
Stande der Technik würde man hiervon 
bon den Turbinen aus volle vier Fünf— 
Chicago verſenden können. 
Zum Betriebe der ſtädtiſchen Pump— 
werke ſeien 7, —8,000 Pferdekräfte er⸗ 
forderlich, und für die Erzeugung von 
Slektrigi tät für eine augreichendeStra= 
16,000 Pferdekräfte. 


die Pumpwerke auch noch für einen 
Theil der Zeit mit Dampf würde be— 
treiben müſſen, ſo ſeien doch die Er— 
ſparniſſe, welche die Stadt durch den 
Kanal an Heizmaterial und beſonders 
an Beleuchtun gätof ten erzielen könnte, 
ganz rielige. 

Der Sonder-Xus zſchuß wird nun 
demnächſt mit der Drainage-Behörde 
ein ernſies Wort in dieſer Angelegen— 


heit reden. 
Plötzlicher Tod. 


An der Fabrit der „Norihern 
Moulding a. ‚an Sangamon und W. 
14. ©tr., ca geitern der 24jährige 
Vergolber point Doung, als er nad) 
eingenommenen Mittageflen fi} wieder 
an die Mrbeit begeben wollte, plötzlich 
zufammen und mat jofort eine Lei iche. 
Young wohnte imYaufe No. 213Waſh⸗ 
burne Avenue. 

— — — 


Kurz und Neu. 


* Im Grundbuchamt meldete geſtern 
Wm. E. Philipps die Uebertragung 
ausgedehnter Liegenſchaften an 22. 
Str. und 40. Ave., an 33. Str. und 
California Ave., ſowie in den Bezirken 
Lyons, Provifo, Cicero, Bloom und 
Riverfide an die „Security Title and 
Truſt Co.“ an. Kaufpreis: $290,: 
813.20. 

* Heute Nachmittag, beginnend um 
314, Uhr, wird in der, an der Ede von 
North Bart Ave. und Florimond Str. 
gelegenen Kirche das biesjährige Milz 
fionsfeft der St. Jalobi-Gemeinde ab⸗ 
gehalten. Paftor Nilolaus Volt, ber 
aus Europa zurüdgefehrt ift, wird bei 
biefem Anlaß aus dem — 
Deutſchlands erzählen. 





Felle und. Vergnügungen. 


Eröffnung der Saifon bei den Sozialen. 


‘n feiner renovirten Halle, an Bel- 
mont Üvenue und PBaulina Straße, er- 
öffnet der Soziale Turnverein heute 
bie Reihe der diesmwinterlichen Vergnü- 
gungen mit einer mufifalifch-theatra- 
Iichen Abendunterhaltung. Die So= 
ziale Liedertafel wird mehrere ihrer 
Ihönften Lieder, Darunter den Sänger: 
marc von Burmann und „Grüße an 
bie Heimath“, von Gromer, erklingen 
laflen; die Herren 9. Ummerpohl, 9. 
Kojel, Thep. Vosgerau und Ch. Bunge 
werden fi dem Publikum als „Platt: 
deutſche Dudes“ vorftellen und durch 
bie von ihnen aufzuführerden ko— 
mifchen Szenen die Bejuhher in fröh- 
lie Stimmung verfeßen; Koupleis, 
borgetragen von R. Zepernid, ein bus 
moriftiiher Vortrag bon Turner 
Zepernid, ein Rinafampf der Gebrüder 
Diet und Bob Lambert und Orchelter- 
Vorträge nebft einer Iheater-Boritel- 
ung, fchen auf dem Unterhaltungs- 
Programm. Rad) Abſchluß desſelben 
nimmt ein vergnügtes Ballfeſt ſeinen 
Anfang, das vorausſichtlich erſt lange 
nach Mitternacht ſein Ende finden 
wird. Anfang der Feſtlichkeit: 7 Uhr 
Abends. 


Konzert im deutſchen Altenheim. 


Der „Amphion Singing Club“, ein 
Geſangvberein der Weſtſeite, wird heute 
den Inſaſſen des Altenheims ein Kon— 
zert geben, worauf ſich die Alten des 
Heims herzlich freuen. Das Konzert 
beginnt punkt 4 Uhr; fünfzig Sänger 
werden ſich daran betheiligen. Dieſes 
menſchenfreundliche Entgegenkommen 
der Sänger verdient gewiß alle Aner— 
kennung, und es wäre ſehr zu wün— 
ſchen, daß recht viele Gönner der An— 
ſtalt und zwar Alt und Jung, Theil 
nehmen würden. Alle find vom 
Frauenverein des Altenheim herzlich 
eingeladen. Die Haushälterin desAl— 
tenheinmd wird jich porbereiten, um al— 
Ien Gäjten auf Verlangen Kaffee und 
belegte Brötchen verabreihen zu kön— 
nen. 

Erntefeft in Wiles, I 

Heute wird in „Niles Hotel Grove“ 
bon Alt und Jung das Grntefeit ges 
feiert werden. Als „Maitre de Plaiſir“ 
wird Hermann Kirchhoff fungiren, und 
ſeine aablreichen Freunde aus Chicago 
werden jich einfinben, um „Leben in die 
Bude zu bringen“. Züge nad Nor- 
wood Park verlaffen den Bahnhof der 
„NRorthmeitern“ an Wells Straße um 
9:10 Borm., 1:30, 4:45 und 6:35 
Nachmittags. An der Station in Nor- 
wood Park werden Omnibuffe bereit- 
ftehen, um die Gäjte nach dem Feſthl ag 
zu befördern. Daſelbſt wird's hoch 
hergehen. Für Vergnügungen aller 
Art ſind die umfaſſendſten Vorkehrun— 
gen getroffen worden. 


Feſt der „Teutonen.“ 


„Eine fünftägige Reiſe vom 19. in 
das 20. Jahrhundert“ iſt die Reihe von 
fünf aufeinander folgenden Feſtaben— 
den betitelt, welche der Teutonia-Turn— 
verein vom Mittwoch, den 4., bis 
Sonntag, den 8. Dftober, in feiner 
Ihön geihmüdten, geräumigen Turn 
halle, an der 53. Straße und Aſhland 
Avenue, abhalten wird. Ein echt tur 
neriiches Felt joll es werden, von Fröh- 
lichkeit und gefundem Humor getragen 
und Durdhdrungen vom Beifte des Fort- 
fohrittes, den der Nordamerifanifche 
Turnerbund vertritt. Das zeit: 
Proaramm lautet ivie folgt: Mittwoch, 
ben 4. Dftober 1899. — Anfang des 
Kahrbunderts. — Die Turrnerei in den 
eriten Jahren ihrer Gründung, au3= 
geführt von den Jüngern Jahn. — 
Donnerftag, der 5. Oftober 1899. 
Die Kämpfe der Nünger Kahns in den 
Vereinigten Staaten. — Fortighritte 
der QTurnerei in unjeren Kolonien. 
Freitag, den 6. Dftober 1899. 
Gejana und Iurnübungen der Knaben 
und Mädchen am Ausgange des Jahr- 
hunderts. — Samftag, ven 7. Oftober 
1899. — PVereiniaung aller Nationali- 
töten als Nünger Nahns am Vorabend 
dee 20. Kahrhunderts. — Sonntag, 
ben 8. Dftober 1899. — Anfang de? 
20. Kahrhunderts. — Allgemeine Freu: 
denfeter, Gejana, lebende Bilder, 
Chauturnen, Iheaterborftelung und 
DVertheilung von Preifen. 


Bazaar der Hermanıs:Schweftern. 


Zum Beiten feines Unterftübungs- 
donds veranstaltet der Orden der Her- 
manns-Schweltern am 12., 13., 14. 
und 15. Oktober einen aroßen Bazaar 
in der Wider Parf-Halle, No. 501— 
5078. North Moe, nahe Milmaufee 
Ave. und Noben Straße. Jedes Mit— 
glied des Ordens iſt nach Kräften be— 
ſtrebt, dem Bazaar zu einem glänzen— 
den Erfolg zu verhelfen, und die Komi— 
tes arbeiten bereits ſeit vielen Wochen 
daran, den Gäſten die Theilnahme an 
der Feſtlichkeit ſe angenehm wie mög— 
lich zu machen. Zündende Geſangs— 
vorträge, wie auch genußbringende Be— 
luſtigungen werden abwechſelnd die 
Beſucher unterhalten. Die Konzert— 
muſik wird von einer bewährten, lei— 
ſtungstüchtigen Kapelle geliefert. Der 
Eintrittspreis beträgt 15 Cents die 
Perſon. Am Freitag, den 13. Oktober, 
iſt Damentag, und an dieſem Tage iſt 
von 2 bis 5 Uhr Nachmittags der Ein— 
tritt frei. In Anbetracht der That— 
ſache, daß es die Hermanns-Schweſtern 
immer verſtanden haben, ihre Gäſte zu 
amüſiren, und in Berückſichtigung des 
guten —R welcher durch den 
BSazagt erzielt werden ſoll, werden die 
Beſucher unzweifelhaft zu den mit dem 
Bazaar verbundenen Unterhaltungen 
in hellen Schaaren ſtrömen. Der 
Orden der Hermanns-Schweſtern hat 

“it ber furzen Zeit feines Beſtehens 

Sen fehr viel geleiftet, und die Mit- 

ederzabl ift bereit3 auf elfhundert 
—— 
Ravenswood⸗Maännerchor. 


Für das Herbſtfeſt, welches dieſer 
rüſtig voranſtrebende Verein am 
Sonntag, den 15. Oktober, in Hermann 
Ungers Halle, No. 3559 Nord Clark 
Straße, beranſtalten gg trifft das 
auß ben Herren to Cummerom, 
John ar und €, Rtodmann be= 
 jtehende _ BE viel⸗ 


Die Akti⸗ 
ven, unter der Leitung ihres tüchtigen 
Dirigenten 2. Rauch, werben mehrere 
Chorliever zu zündendem Vortrag 
bringen; Inftrumentaloorträge gedie- 
gener Art merben geboten merben; 
an fomijchen Vorträgen wird e3 nicht 
fehlen. Alles, was nur in feinen Kräf- 
ten jteht, wird das Arrangements= 
Komite aufbieten, um diejen Feſtabend 


umfaflende men. 


für alle feine Iheilnehmer zu einer | 


äußerft genußreichen Affäre zu ge= 
ftalten. 
— — — — 
Die engliſche Bühne. 

McVickers'. Chauncey Ol⸗ 
cott, der jugendliche e Komiter, melcher 
auf der englifchen Bühne ji auc) als 
Balladen-Gänger einen geadjteten Na= 
men errungen bat, wird, unterjtüßt 
bon einer leiftungstüchtigen Geſell— 
ſchaft, von heute Abend an die Novität 
„A Romance of Athlone“ zur Auffüh— 
rung bringen. Auguſtus Pitou, wel— 
cher „SweetInniscara“ und andere er— 


folgreiche Volksſtücke, durchaus reali— 


ſtiſch, dem zumeiſt urwüchſigen, le— 
bensfriſchen Treiben der Irländer ent— 
ſprechend, geſchaffen hat, iſt der Ver— 
faſſer des neuen Stückes, deſſen Hand— 
lung ſich zu Anfang dieſes Jahrhun— 
derts theils am grünen Geſtade des 
„Lake Rea“, theils in den Gemächern 
des reichen —— Ronyane 
abſpielt. Wie mitgetheilt wird, hat 


Chauncey Olcott die fünfLieder, welche 


er alsEinlagen ſingen wird, eigens für 
das Stück komponirt. Die Vorberei— 
tungen zur Aufführung des großen 
Ausſtattungsſtückes „The Great Ruby“, 
welches Theaterdirektor Jakob Litt 
demnächſt hier erſtmalig zur Auffüh— 
rung bringen wird, ſchreiten rüſtig 
boran. Ein wirklicher Fellel-Ballon, in 
deilen Schiff zwei Menfchen bequem 
Plaß haben, ein mit vier Pferden 
Ipannter Kutfchenwagen, der von ben | 
Ihieren in vollem Galopp auf die 
Bühne gezogen wird, und andere Wuns 
der der modernen Bühnen-Auzitat- 
tungsfunft follen in dem Stüd, Das 
für die Chicagoer neu, ir. Condon und 
New Mork aber bereit3 mit großarti- 
gem Erfolg zur Aufführung gelangt 
if, zur Verwendung Tommen und 
werden demjelben vorausfichtlich eine 
ganz außergewöhnliche Anziehung? 
fraft verleihen. 

Powers'. — Hall Caine's Schau- 
ſpiel „The Chriſtian⸗ mit ViolaAllen 
als „Glory Quaile“, wird morgen 
Abend in die dritte Woche ſeiner Chi— 
cagoer Aufführungen eintreten. Das 
Stück wird hier noch zwei weitere Wo— 
chen hindurch auf dem Spielplan ver— 
bleiben. In der nächſten Saiſon wird 
es von einer anderen Geſellſchaft gege— 
ben werden, ſchon weil Viola Allen 
kontraktlich verpflichtet iſt, in einem 
neuen Stück aufzutreten, das F. Ma— 
rion Crawford für ſie ſchreibt. 

Columbia. — Blumenthal & 
Kadelburgs Schwank „Das weiße 
Röß'l“ hat auch als „White Horſe Ta— 
vern“ in der vergangenen Woche hier 
einen rieſigen Lacherfolg errungen. Die 
hieſige Kritik erklärt einmüthig, daß 
ein ſo beluſtigendes und dabei von Zo— 
ten und verfänglichen Szenen freies 
Stück ſeit Langem nicht über die eng— 
liſch-amerikaniſcheBühne gegangen iſt. 
Anna Sutherland als die „Wirthin“, 
Adelaide Kaim als Gieſeckes Toch— 
ter“, Fred. Summerfeld als „Gieſecke“, 
Frederic Bond als „Oberkellner“, Leo 
Dietrichſtein als Bonvivant „Sutro“ 
und auch die Inhaber kleinerer Rollen 
werden ſehr gelobt. Das Publikum 
ſtrömt in Schaaren zu den Vorſtellun— 
gen, und die Unternehmer bedauern, 
daß ſie wegen anderweitiger Verpflich— 
tungen das Stück nur noch in dieſer 
Woche hier geben können. 


Great Northern. Die Poſſe 
„Who is Who“, welche in dritter, ver— 
beſſerter Buͤhnenbearbe itung heute, 
Nachmittags und Abends, und wäh— 
rend der neuen Woche, wie üblich, zur 
Aufführung gelangen wird, ſoll gar 
nicht ſo unſinnig aufgebaut fein, wie 
derartige Bühnenmwerte gewöhnlich auf 
der englifch-amerifanifchen Bühne er- 
Icheinen. 

Der Pofje wird jogar eine Hand- 
lung nachgerühmt. Dieſelbe At in fur- 
zen Umriffen wie folgt: Der junge 
Rechtsanwalt Jack Hartland, welcher 
über ſehr viel freie Zeit und faſt gar 
feine Klienten verfügt, beſchließt, ſich 
als vielbeſchäftigter Mann aufzufpies 
len. Er kündigt einen gewi iſen „Nemo“ 

als ſeinen Partner an. Der Partner 

if aber nie, und Sartiand nur felten 
in jeinem Re htsburen zu ſprechen. 
Die Beiden werden in Klageſachen ver— 
wickelt, die Nemos Erſcheinen vor 
Gericht erfordern. Hartland ſtellt ſich 
in Vertretung ſeines Pariners ein. Er 
geräth ſchließlich in den Verdacht, BE 
nen Iheilhaber ermordet zu haben. 
Den Situationen fol im Stüd mit 
Wis und Humor die fomiiche Seite ab: 
gewonnen torden fein. 

LHric „rk ina 
das Lieblingsſtück des 
deutſch-amerikaniſchen Dialekt-Komi— 
lers Fritz Emmett, iſt durch deſſen 
Sohn J. K. Emmett aus längerer Ver— 
geſſenheit zu neuem Leben erweckt wor— 
den. Derſelbe ſpielt die Titelrolle. 
Als erjte Soubrette der ihn unters | 
ftüßenden Gejelfchaft wird Lottie Gil- 
jon genannt. 

Dearborn. „Charley’s Aunt“, 
die vielgegebene und 
gernaejehene enalifche Poffe, bildet für | 
diefe Woche das Nepertoire- -Stüd des 
früheren „Schiller“-, jetzigen „Dear⸗ 
born" Theaters. Der neuengagirie 
Komiker M. Blakemore wird die 
Hauptrolle geben, Louis Haynes die 
des „Charley“ inne haben. 

Albambra. „A Ragtime Recep: 
tion“ ift der bortrefflich gewählte Titel 
der Gefangs = Poffe, melde ſich 
in ber Aufführung, Die ihr fo 
borzüglihe Kräfte, mie die feiche 
Soubreite Beatrice Golden, Guß. 
Pirley, der ausgezeichnete Cha— 
ratterfomiter, ferner lady Ban, 
Phil. Michaelis, Cha3. Road, May 
MeCabe und Andere geben erben, 
unzweifelhaft als Zug- und Ka Br 
für das Alhambra:Theater 
lich i in dieſer Woche ee wir, 


Madhouſe“, 
derſtorbenen 


be⸗ 


immer wieder | 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, den. 24. ‚Bevtember ı 1899. 


Das Seröffell. 


Sefretär Burnham macht das 
Programm bekannt. 


Daffelbe ift ziemlich lang, enthält 
aber nicht viel. 


Die Parade aller Dölfer. 


Sekretär Burnham hat jet das offi- 
ziele Programm für das „aroße 
ı Herdftfeit" befannt gegeben, melches 

nun Doch allen Ernjies am 4. Dftober 

eröffnet und, fofte es, mas es tolle, 
fortgejeßt werden fol bi3 zum Mitt: 
mod, den 11. Oktober. Das Pro: 
gramm lautet alfo mie folgt: 

Mittivoch, den 4. Dt. — Erftmalige 
Illuminirußg der Stadt und des 
Ehrenhofs an der State Straße. 

Donnerſtag Abend, den 5. DH. — 
| Große Sluminirung der Etadt; Mus 
| ſikfeſt und Promenade im Threnhof an 
dieſem Abend und allabendlich während 
der Dauer des Feſtes. prafidem Me⸗ 
Kinley wird erſucht werden, das 
elektriſche Licht anzudrehen. Große 
illuminirte Radler-Parade von 20,000 
Theilnehmern. 

Freitag, ben 6. Df.—2 Uhr Nach. 
ı Hormelle Begrüßung bes Präfider nten 
ber Ber. Staaten und anderer hervor- 
tagender Gäfte im Auditorium. An— 
Ipraden vom Gouverneur, vom Mayor 
und bon Beamten des Feftausfchuffes. 
—— Abend: Parade aller Völ— 
er 

Samſtag, den 7. Okt. — Nachm. 
1:30. — Präſident MeKinley em— 
pfängt in der Memorial Halle der 
| öffentlichen Bibliothef Kriegs-Vetera- 
| nen. Nacm. 3:00 — Konzerte in ber- 

| fchtedenen Stabttheilen. Abends: In- 
| dufirie = Parade und hiftorifcher Felt: 


| zug. 

| Sonntag, ben 8. Dft. — Vormit- 

— tags: Feſtgottesdienſt in allen Kirchen. 

Nachm.: Feſtgottesdienſt für Kinder 

im Auditorium und anderen großen 

9 Hallenlofalen. Abends: Feitgottes- 
dienjt im Aubitorium und anderen 
Plätzen. 

Montag, den 9.Okt. -10:30 Vorm.: 
Legung des Eckſteins zum Bundesge— 
bäude durch den Präſidenten. Darauf 
großer militäriſcher Feſtzug. Abends 
Bankett zu Ehren des Präfidenten. 

Dienftag, den 10. Dtt. — 10:00 
Vorm. bis 3:00 Nachım. Reunion der 
Veteranen von Jlinoifer Negimeniern, 
bie den Bürgerkrieg mitgemacht haben, 
und bon der Tenneſſee-Armee. Abhal- 
tung der Revue über diefelben durch den 
Präfiventen. Abends: Bankett des 
Gommercial Club. 

Mittwoch, den 11. DE. — Nachm. 
öffentlicher Empfang dur den Präii- 
denten. — Abends: Großer militä- 
rifher Ball im Auditorium. Abbren: 
nen bon euermwerf in den Parts. 

Betreffs der für Freitag Abend in 
Ausſicht geftellten „Barade aller Völ- 
fer“ verjichert ger Neiohoufe, daß in 
berjelben der aus San Francisco im- 
portirte große chinefifche Drachen, ein 
300 Fuß langes gräuliches Unthier, zu 
jehen fein werde. Terner hätte ein Herr 
Belinsfi verjchiedene polnifche Mit- 
bürger zur Betheiligung angemeldet, 
und von den Mldermen Nomwad und 
Hurt fei auch Die Vitwirtung etwelcher 
Böhmen in Ausficht geitellt worden. 

Vorfiker Groß a Romite für die 

Indujtrie-Parade und den biftorifchen 
——— der für Samſtag Abend auf 
dem Programm ſteht, kündigt an, daß 
65 Schauwägen zu ſehen ſein würden, 

darunter drei alte Feuerſpritzen, fünf 
Wagen der Firma Swift & Co. mit 
Fleifchproduften aller Art, Wagen mit 
Früchten aus der South Water Straße 
und andere intereffante Sachen. 
1. — 
Bielveriprehende KHinder:Bors: 


ftelung. 


In Müller Halle, Ede North Ave. 
und Sedawid Str., wird heute Frau 
Thereſe Trede eine Kinder = Vor: 
ftellung geben, diefelbe, welche am vori— 

gen Sonntag in der Sozialen Turn 
halle jo großen Anklang gefunden: 
„Lumpaci Vagabundus“. Von den 
mitwirfenden jugendlichen Kräften find 
befonders Dlga Bafchleben, melche den 
Zijchlergejellen Ipielte; SofephineMein- 
fen al3 „Zumpaci”, die Gefchmifter 
Minnie und Marie Bent als „Stel: 
| Jaris“, refp. „Hobelmann”, Ida Sche- 
ter al Maler, Martda Cohn ala 
„Zaura“, Jowie Dito Hanjen als 
"Pant geh“ und Fred. Safobz als 
Haufirer lobend zu erwähnen. dert 
Anton Afcher, welcher den Schneider 
gejellen „Zwirn“ ſpielte, Herr Julius 
Nathanfon als „Säufter Knierim“ 
| und Helene Rothmeiler al3 „Camilla“ 
| waren brillant und verhalfen der Vor— 
ftelung zu einem durchichlagenden Ers 
Be Da die Befekung des Stüdes 
| diejelbe bleibt und dasfelbe aufs Sorg- 
fältiajte inizenirt und einftubirt ift, 
wie die Premiere bemiejen, fann man 
den Vefuch der Vorftellung empfehlen. 
Diefelde beginnt punkt at Uhr Abds. 
| 


——— — — — —— — 
Zaate fih) eine Kugel in den Kopf. 


Henry Sandmann, der Tomnmar= 
ſchall von Barrington hat 
Abend ſeinem Leben ein Ende gemacht, 
indem er ſich eine Kugel in den Kopf 

jagte, und zwar auf offener Straße. 
Auf den Knall des Schuſſes eilten 
mehrere in der Nachbarſchaft befind— 
liche Perſonen herbei und fanden den 
Slerbenden, der, ehe ein Arzt zur 
Stelle war, ſeinen Geiſt aufgab. Die 
Leiche wurde nach dem Beſtat— 
tungsgeſchäft von E. M. Blocks ge— 
bracht, wo heute der Coroner ſeines 
traurigen Amtes walten wird. Sand— 
mann, der 40 Jahre alt und ledig war, 
hatte wie es beißt, in der lebten Zeit 
mit finanziellen Schwierigkeiten zu 
fämpfen und war infolge deflen jehmwer- 
müthig geworden. 


* Am nächften Donnerftag, Abends 
8 Ur, findet im GSinais-Tempel die 
a * ae —* 
welcher die Jü ndfertigkeits⸗ 

Schule Ira Yen a und 
ef fie Ana nt unterhält, 


geftern | 


Die Konzert: und Opern: Saifon 
1899-1900. 


Diel des Intereffanten in Ausficht, — Die 
Symphonie-Konzerte. -— Drei verfchiedene 
Opernunternehmen. — Soliften in großer 
Anzahl.—E£ofale Notizen. 


Die Chicaaver Mufil-Saifon mird 
am 20. Oftober mit der Eröffnung 
der Symphonie = Konzerte im Audito= 
rium ihren Anfang nehmen. Iheodor 
Ihomas wird Ende diefer Woche feine 
Sommer:Pilla in Fairhaven, Maff., 
verlaffen und hierher zurüdfehren, um 
bom 12. Oktober an mit dem Orchefter 
Proben abzuhalten. Das Programm 
der Eröffnungg = Konzerte, Freitag, 
den 20., und Samijtag, den 21. Ofto- 
ber, umfaßt: Wagners „Rienzi“- 
Duverture, Dooraf’3 neues fomphoni- 
jches Gedicht „Die — Chabrier's 
„Bourree Fantaftique”, Tſchaikowskis 
Ouverture „L'Orage“, Bizets Suite 
„L'Arleſienne“, Strauß’ Q Walzer „Un 
ter Schönen blauen Donau” und Ber: 
lioz' Marokkaniſchen Marſch. Als die 
Nummern des zweiten Programms, 
27. und 28. Oktober, ſind Webers 
„Euryanthe“- Ouverture, Beethovens 
Symphonie No. 5, Vorjpiel und Ein- 
leitung zum 3. Aft der „Meilterfin- 
ger“ von Richard Wagner, und als 
Neuheit Humperdinds „Mauriiche 
Rhapfodie“ beitimmt worden, und für 
die am 3. und 4. November ſtattfin⸗— 
| denden Konzerte ber Theodor Thomas 
| die Beethoven’ m. Duberture zu Goe— 
thes „Egmont“, Tſchaikowski's Sym— 
* No. 4, die Novität, Ouverture 
zu der Oper „Der Bärenhäuter“, von 
Siegfried Waaner, Saint - Saens 
foymphonifches Gedicht „Spinnroden 
der Omphale“, die reizende Feramors— 
Balletmuſik von Rubinſtein und 
Kauns Feſtmarſch und Freiheits— 
Hymne zur Aufführung angeſetzt. Nach 
dieſen drei Konzerten wird die aus 22 
Freitags — Matinees und ebenfovielen 
Samjtagabend = Konzerten beftehende 
| Konzert = Saifon eine Unterbrechung 
bis zum 8. Dezember erleiden, danacd) 
aber tinunterbrochen bi$ zum 9. März 
meitergeführt werden. Nacd) einer auf 
drei Wochen, bi3 zum 30. März, be 
| techneten Konzerttour nad arößeren 
| Städten im Diten und Weiten des 
Landes, wird das Orchefter die Satjon 
li in der Zeit vom 30. März bis zum 24. 
April zum Abjehluß bringen. Als So- 
| liiten find bereits der ruffifche Violi- 
niit Mlerander Petſchnitoff, die ameri= 
fanifche Violiniftin Leonora Yadjon, 
die Pianiften Markt Hamburg, Mars 
tin Sievefing und Leopold Godomsty, 
die Celliftin Ella NRueger und der 
jüngft aus Deutichland zurücgefehrte 
Baritonſänger Arthur van Ewyck für 
die Symphonie = Konzerte verpflichtet 
worden. Uußer den Genannten wer 
den fich im Laufe der Gaifon in Df- 
fentlichen Konzerten hören lafjen: Der 
Klavierlöwe“ Ignaz Paderewski 
während der — Woche des Monats 
Januar im „Auditorium“, woſelbſt er 
bor drei Jahren mit einem einzigen 
Klavier-Vortrag, ohne Orcheſter, das 
reſpektable Sümmchen von 813,500 
als Einnahme erzielte; Wladimir Pach⸗ 
mann, der ausgezeichnete Chopin-In— 
terpret, deſſen Geſchäftsführer jetzt 
ſchon die Thatſache, daß Wladimirs 
erſte Frau, von der er geſchieden wur— 
de, nunmehr die Gattin Laboris, des 
geſchickten Vertheidigers von Kapitän 
Dreyfus, iſt, durch dieKeklame-Trom— 
pete kräftig verkünden läßt; Raffael 
Joſeffi, welcher nur noch ſelten mit 
Klavier = Vorträgen vor die Deffent- 
lichkeit tritt; die in Europa zur Be: 
rühmtheit gelangte Sängerin Emma 
Nevada; die auch in Deutjchland we— 
gen ihrer glodenreinen‘\ntonation und 
ihrer in der Höhe prächtig entiwidelten 
Stimme gefeierte Koloraturlänaerin 
Roje Ettinger; die Londoner Alttitin 
Klara Butt; Marie Enale, die Tochter 
| des früheren Beſitzers vom hieſigen 
| Griterion = Theater, welche ihre Lauf— 
bahn als Dpernfängerin vorläufig 
| aufgegeben bat, um fi der Konzert- 
jund U Dratorien = Bühne zu widmen; 
der Londoner Baffiit Watfin Mills; 
der amerifanifche Opern-Bariton Da- 
pid Bispham; ferner die namhaften lo- 
falen Mufitfünftler: der Sänger Mar | 
Heinrich, welger am: 2 feine Lieder— 

Halle 

wieder en ieh: Chat. W. 
Clark, der ſein Vortrags-Programm 
deutſcher Lieder um Schumanns 
„Dichterliebe” und Schuberts „Schwas 
nenlied“ erweitert hat, die Pianiiten 
| Godomäfy, Friedheim, Seeboef und 
Liebling und alle die zahlreichen Ges 
ſangs- und Inſtrumentalmuſik-Leh— 
rer, die alljährlich hier mit größeren 
und kleineren muſikaliſchen! Veranſtal— 
tungen vor die Oeffentlichkeit treten. 
Die Konzertfluth, welche derChicagoer 
Muſikwelt bevorſteht, wird hoffentlich 
nicht in eine Ueberſchwemmung, die 
Opfer fordert, ausarten, 
| in den Schranfen bleiben, in melden 
| Nachfrage undAngebot fich das Gleid)- 
gewicht halten. 
” 


Famdarır 
ſondern 


* * 


Mit Freuden werden die hieſigen 
Opernfreunde die Nachricht begrüßen, 
daß die namhaften deutſchen Sänger— 
innen Marcella Sembrich, Milka Ter— 
nina, Frau Schumann-Heink, die 
Tenoriſten Van Dyck und Dippel, Van 
| Rooy, der berühmte Heldenbariton der 
Banreuther Feitipiele, und einige Kräfte 
| zweiten Ranges von deutfchen Opern— 
| bühnen Mitglieder des Enjembles find, 
mit mwelchem der Ympreiario Morit 
Grau bom 13. November bis 
6. Dezember — drei Wochen hindurd 
— im „Aubitorium” Vorftellungen 

geben wird. Weber Jean de Reszie, 
noch deffen Rivale Alvarez werden hier 
auftreten. Der Lebtere wird fein Gaſt— 
fpiel unter Grau’3 Leitung erft An— 
fangs Januar in New ort beginnen, 
und Jean de Reszke wird in dieſer 
Saiſon überhaupt nicht nach Amerika 
fommen, hingegen find alle die ande= 
ren, bereit3 hier befannten „Sterne“ 
ber Operntruppe, wie Calbé, Nordica, 
Emma Games, die Baffiften Eduard 
de Reszke, Blancon, die Altiftinnen 
Mumie, Olitzka u. ſ. w. wiederenga⸗ 

den. Als deutſche Opernauf⸗ 


— — 


= 
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MANRE — 


Pariſer Aovelty 


Seide, ſchwarze Seide, Sammel. 


Pariſer Novitäten⸗Seide zu Preiſen, welche bei erfahrenen Käufern eine Senſation hervorrufen werben, 


Pariſer Novitäten⸗Seide— Ein koloſſaler Seide-Eeinkauf, 
im Werthe von $42,000, von hochfeinen Novitäten — zahllofe 
Varietäten, einichließlich die ausgemwählteiten Erzeugniffe der 


großen Geide-Webereien von Frankreich, 


Deutichland— Seidenttoffe, für welche Ihr von Einhalb Bis 
Eindrittel mehr an anderen Pläßen bezahlen müßt, wo Eins 
faufsfraft begrenzt ijt — am Montag machen wir 
bier populäre Preife für dieje hochfeinen Seiden- 


ftoffe, nämlich 79c, 68c, 50e und 


Fancy Sammet—5000 Narbd3 eleganter Novitäten-Sammet— Franzöfiiche Plaid-Sammete, fchottiiche Plaid Sams 
mete, Slace Pelin Sammete, crufhed Sammete, jilk faced und Novelty Sammete von allen Sorten—eine feltene Ges 


Neue ſchwarze Kleiders&eide— Ale neueiten Herbftgewebe 
und Texturen. Gin glüdlicher Handel mit einem Lyoner Ya: - 
brifanten placirt 1850 Stüde von reicher, Iuftröjer, moderner 
Schwarzer KleidersSeide—einfache und fanch Gewebe— Seide,‘ 
welche fpeziell für den Handel diejer Saifon gemacht wurde, 
mit Montags: nterejje gefteigert durch diefen glüdlichen Baars 


Einkauf, wobei wir unferen Gönnern von $5 bis 39€ 


$10 und $15 an einem Kleidermufter eriparen— 


ber Schweiz und 


356 


morgen zu Y6e, 79e, 6736, 50e und 


legenheit —83. 50, 33. 00 und $2.50 Werthe zu 


Früher Herbſt-HYerkauf, Phyllis“ Unkerkleider. 


Das große Herbſt-Unterkleider-Ereigniß, 


welches regelmäßig jedes Jahr ftattfindet—bdie größte Eriparungds 


Periode ded Jahres markirend—die Zeit, in der Jhr Eure Saijon-Bedürfnifie einfaufen joltet. 


50 für $3.50 „Psulis“ auftralifche 


> 


pafiend— Naturfarbe sder wei. 


“3.00 für 83.00 auftraliich:wollene Union-Damens 
— GSuits— die neue PBiqua Perfection, über der 


Bruft gefnöpft— Nlaturfarbe oder weiß. 


.00 für $1.50 feine Wolle:gemifchte UnioneDamen> 
— Guit3— weiß oder Naturfarbe—über die Bruft 


gefnöpft oder often die Front herunter, 


1 


ee für den Herbitgebrauch. 


Blankets 


— Inion Suits, volfommen modern und perfekt 


50 für 82.00 reinmwollene echt jchwarge@queitrienne 
— Tights, volfommen regulär gemacht, 


07 für $1.25 Seidesgemifchte Damen=Unterfleis 
€ I der—in dem neuen Turquoije-Blau. 
75 für 81.00 Wolle-gemiſchte Damen-Leibchen 
I und Unterhojen — Naturfarbe und weiß — 
ertra quter Yinijh. 
.00 für $1.50 Balbriggan Interfleider für Herren 
— Herbit:Gewicht— der echte importirte Artifel— 
angefertigt von ganz ungemijchtem ägyptiſchem 


Garn. 

für $1.00 Wolle-gemiſchte Union Suits für 
de Kinder, über der Brujt gefnöpft, in natürs 
licher Yarbe. 


Merino: 


paſſendes 


s: Jabrik „Seconds“: 50 Proʒ. Rabalt. 


Angekauft für weniger als die Hälfte des wirklichen Werthes, eines Fabrikauten ganze Anſammlung von „Secondse, 
Blankets, welche Unvollkommenheiten im Gewebe haben, deren Dauerhaftigkeit und Ausſehen jedoch ſo gut iſt wie diejenigen der 


beſten Blankets. 


Montag gehen ſie über an Euch für die Hälfie des regulären Preiſes —angekauft für die Hälfte des wirklichen 


Werthes, im Verein mit allen jetzt im Lager vorhandenen beſchmutzten und BIENEN: Blanfets— Blanfets, an denen wir eine 


Griparnig von $ 


Spezielle Teinen-Offerte— 


$2 bis $3 am Paar garantiren--Werthe jo gcoß, daß fie 
ficher eine Menge den ganzen Tag über anzieben werden— 


60 für $5.50 ‚25 für 98.00 
— Blanfets, — Blankets. 


Haushälterinnen, welche Leinwand zu kaufen wünſchen, die große Dauerhaftigkeit be⸗ 
ſitzt und das Ausſehen der theuren Sorten hat, werden es nicht unterlaſſen wollen, an 


den morgigen ausgezeichneten Bargains theilzunehmen. 


l- 00 für 81.25 jchtwere Doppel:Satin 

— Damajt Tafel-Leinwand — volle 
72 Zoll breit—die neuelten und aus: 
ſchließlichſten Muſter. 


en 


It für 3de Handtücher, Hud u.Damaft, 

"° unfere eigene Importation — alle 
Stples von gejäuuten, befranften und ges 
fäumt, weiße oder farbige Borbers, 


3. 00 für 33.75 Doppel Satin Da: 

— maſt-Servietten — in Muſtern, 
welche zum Damaſt paſſen —24 Zoll 
Größe. 


Vorhänge, Fiſch-Nels. 


> 50 für feine Bruffeld und Battenberg Effekte — feines Corded Net, einfache Centers mit 
— 


Punkten und Figuren — die allerneueſten Slyles — zu einem poſitiven Erſparniß 


von einem Drittel. 


5. 


für feine Bruffels, ächte Battenberg, Point de Calais und Jriih Point Vorhänge — 
gefichert bei einer jeltenen Gelegenheit von einem wohlbefannten Fabrikanten zu einem 


Brucdtheil des wirklichen Werthes — 87.50. 


1 


Fiſch-AMets. 


75 für 330 hübſche franzöſiſche Spitzen-Vorhänge, Arabian, Renaiſſance und Bruſſels — 
— feinſte Waaren — wundervolle Werthe. 


Ein rieſiger Einkauf — umfaſſend den Erwerb von etlichen 35,000 
Dards der feinſten Fiſch-Nets, die fabrizirt werden — Stoffe, die 
jetzt ſowohl für Saſh- wie lange Vorhänge ſo ſehr in Nach⸗ 


frage ſind. 


* rür 20c Filch: Neis — die gewähl— 

teſten Entwürfe, die hergeſtellt wer— 
den—ſchwere, elegante Qualität — die ſich 
gut trägt. 


zeit faetig „Zannhäufer”, 
grin“ „„Die Walküre“ mit der Ternina 
in der Titelrolle, und vielleicht auch 
noch andere Wagner- Opern bringen. 
Das Repertoire wird im Uebrigen 
wieder in den befannten Geleijen ab- 
rollen. — Eine ganze Anzahl von No- 
vitäten, Darunter auch Neyer's „Sigs | 
rud“, verjpricht die Leitung der fran- 
zöſi ſchen Operngeſellſchaft aus New 
Orleans, welche 
Winters hier vorzügliche Enſemble- 
Aufführungen bei billigen Preiſen ge— 
boten hat, während ihres nächſtjährigen 
Gaſtſpiels hier zu geben. Dasſelbe 
wird, vom 12. März an, volle drei | 
Wochen umfaſſen. Als Orcheſter— 


Dirigent iſt der altberühmte Signor 


Vianeſi gewonnen worden, der 
früher, unter Col. Mapleſon, hier ita— 
lieniſche Opernvorſtellungen geleitet 
hat. Als ihre erſte Primadonna wird 
die Geſellſchaft Mlle. Paccary, die 
demnächſt in der erſten Pariſer Auf— 

führung von Wagners Muſikdrama 
— und Iſolde“ die Iſolde ſingen 
wird, nach Chicago bringen. — Die 
— “ wird von der „Caſtle Square 
Opera Co.“ gepflegt iverden, melche 
morgen ihre Spielzeit eröffnet und bis 
zum näditen Sommer ununterbrochen 
meiterzuführen gedentt. Die Strauß: 
che Operette „Das Spibentuch der 

Königin” ift Die Eröffnungsvoritell- | 
ung; Millüders „Bettelltudent”, Gils | 
bert und Sullivan: „Sondoliere” und 
„Jsolanthe“ jtehen für die nächitfolgen- 
den Wochen auf dem Repertoire. Die | 
Vorftelungen finden auf vergrößerter | 
und vollftändig renopirter Bühne in 

der Studebafer-Halle Statt. 

* * * 

Der „Apollo Elud” wird feine Kon- 
zertfaifon am 11. Dezember mit einer 
Aufführung von Saint-Saen3’ bibl:- 
ihem Oratorium „Simfon und 
Delila” eröffnen. Außer der jährlichen 
Meihnahts-Aufführung von Händela 
„Mejitas“ wird der leiftungstügt ge 
Chorberein unter Mitwirkung nam= 
harter Soliften am 26. Upril Maffe- 
net3 Oratorium „Maria Magdalena” 
bier zum erjten Mal zur Aufführung 
bringen und am 26. Februar ein Kon— 
zert nach gemiichtem Programm, unter 

titwirfung des Konzertmeiſters L. 
Kramer vom Symphonie-Drchefter, 
beranftalten. — Der „Mendelsfohn- 
Klub“ wird in der Zentral- Mufithalle 
mit drei Konzerten por bie Deffentlich- 
feit treten, deren Daten auf den 20. 
November, 8. Vebruar und 19, April 
bereits feſtgeſetzt worden Pub. Reinedes 

ft-Dupertüre mit € iß⸗ 


4 Arthur Footes " e U 


2 
„Lohen= | 5 
' Gernsheims „Grab im Buſento“ 
Vortrag bringen 


verſity Hall“ ſt attfinden, und ee am | 
während des leßten 7. 


| mird, 


| oblag, 


| meit und breit ) 


| Ufer zu rudern und an’s Land zu fteis | 
ı gen. 
| den und miitela 
| Wohnung, No. 330 Ful ton St — 


für 400 Fifch:Net3 — bie allers 
feinften Nets, Die. erzeugt ers 
ausgezeichnet für Vor—⸗ 


Netz, 


15 für 300 Fi) 48 Zoll 
DM Dreit, große und furge Mus 
O die man 


ſter — irgend eine Quantität, 
wünſcht. 


200 
werden 
bänge. 


| 
| 


Freigeſprochen. 


Frau Katharine Powers iſt geſtern 
von den Geſchworenen in Richter Ba— 
kers Gericht, vor denen ſie unter der 
Antlage prozeſſirt wurde, ihren Gatten 
Richard Powers ermordet zu haben, 
freigeſprochen worden. Die Geſchwo— 
renen hatten ſich nach ſehr kurzer Be—⸗ 
rathung auf den freiſprechenden Wahr—⸗ 
ſpruch geeinigt. Frau Powers wurde 
Schon aus ort hendem iſ erſichlüch, von zahlreichen Freunden und Ver— 
—D ya des wandten, die im Gerichtsfaal zugegen 
Intereſſanten und — n bringen | Maren, beglückwünſcht und begab ſich 
3 dann in Begleitung ihrer beiden Kinder 
nach ihrer Wohnung, No. 5332 Aber⸗ 
deen Straße. 
RichardPowers, ein ehemaliger ſtäd⸗ 
tiſcher Poliziſt, wurde bon jeiner at: 
| tin am 10. Februar d3. Is. erſchoſ⸗ 
fen. Wie bie Beweisaufnahme ergab, 
| hatte Bomers, ein a Bur⸗ 
3 x 
mundet. Der Verlegte gab an, baß er | —— — orte ken 
| bei dem Knalle des Schuffes Tich fofort | 10. Februar in angetrunfenem Zu 
nad allen — umgeblickt. jedoch ſtande wieder thätlich angegriffen. In 
Riemanden habe Jeben | ihrer Herzensa ınait hatte Die Frau bem 
= nennt Schoenberg vermochte nur mit | miitperich den Nevolver auß der Taſche 
— ———— | geriſſen und ihm eine Kugel in die 
Bruſt gejagt, die ſeinen ſofortigen Tod 


zur Folge hatte. 


„Columbus“, 
un 


nt 
nt 
Ä 


id 
ie 
er 


m au pn 2 
us 2, Bucks 


Saint-Saëns' „Karneval“ ſind 
Hauptwerke, welche der Chor unte 
Leitung von RE M. Wild ein 
üben und in diejen Konzerten zum 
wir d. Die Kam— 

ER Quar— 
Mal in der „Uni— 


des 


ſes 


mermuſikabende 
tetts werden die 


N 


November, : Januar und 6. März. 


— —— 
Augeſchoſſen. 

Der Z34jährige Alfred Schoenberg 
wurde geſtern Nachmittag, während er 
auf dem Calumet:-Sce den Filchfang 
von einem Unbekannten durch 
einen Schuß an der linfen Hüfte ver= 


Dort wurde er jpäter aufgefun= 
Ambulanz nad) feiner 
Bull 


 — — — — — 
em hi dem Haufe No. 546 
man, gebrächt. Schoen bergs Verwun— In dem hinter Hauf 


| liegen, 
nen Feind. 


dung iſt zwar ſchwer, aber nicht lebens— 
gefährlich. Der Verwundete erklärte, 
es müſſe ein unglücklicher Zufall vor— 
denn ſeines Wiſſens habe er kei— 


Schoenberg unabſichtlich von einem der 

zahlreichen Entenjäger angeſchoſſen 

wurde, welche ſtets in der Nähe des 

Calumet-Sees zu finden ſind. 
— 

* Die Polizei von Hyde Park hat ge= 
I ftern Andrew lid, einen bei 3. 9. 
Weiß, Präfibenten der „Gottfried 
Bremwing Eo.”, No. 4419 Drerel Boul,, 
angeltellten ge jowie den Apo- 
thefer-Gehilfen U. T. Burbant, welcher 
5 der Upothefe an —— Ave. und 

Str. bejchäftigt ift, wegen angeb- 
lien 8 Betriebes von Flüfterfneipen ber= 
hafiet. Die Verhandlung der Anfla= 
gen ift auf morgen angei:zt worden. 

* Harıh U. Hall, ein in Evanfton 
wohnender und bei der Dud Brand 
Rubber Eo., Nr. 252 Franklin Str., 
beichäftigter Clerk, wurde geftern | 
Abend an der Ede der 21. Straße 

und Weltern Avenue in bemußtlofem 
Zuftande aufgefunden und ftarb ehe ber 
Patrolwagen zur Stelle war. Die 
Leiche wurde nad der Morgue ge- 
&afft, mo der Eoroner moroen bie 


era — wird, 


Es iſt leicht möglich, daß | 


Goldſtei m gehörigen Stalle verurfadhte 
geftern Abend ein euer einen Schaden 
bon etwa $200. 

* Nachdem er erjt 24 Stunden zubor 
aus der Bridemwell entlaffen war, ftahl 
geftern ein gewiffer William Marjhall 
bor bem Geſchäft der Frau Rebecca 
Mark, No. 151 Halſted Skr. einen Da⸗ 
| 
ſt 
| 
i 


| 
| — Straße gelegenen und S. 
| 
| 
| 
I 
| 


menmantel und lief mit jeiner Beute 
davon. Ein Detektive holte den Dieb 
ein und brachte ihn nach derDesplaines 
* Polizeiſtation. 

* Mary Deafesbaugh, eine 74jäh⸗ 
rige Greiſin, kam geſtern, als ſie an der 
Kreuzung der Madijon Ave. und 55. 
Straße von einem Kabelbahnzuge 

ftieg, To unglüdlich zu Fall, daß fie in= 
egungen und einen Bruch des 
Die Ber 


nere Verl: 


Bein 3 davontrug. 


linfen 


unglücdte murde nad) ihrer Wohnung, 


Ro. 270 55. Straße, gebradit. 
* Gin von dem Fuhrmann Daniel 


Lynch, 
Str. gelenktes Gefährt, 


follidirte gejtern 


chen Straßenbahnivagen. Der Lafl- 
wagen fippte um, 
die Inſaſſen vor Verleungen, _ 


fie rechtzeitig abfprangen, ger. 


von No. 302 ©. Desplaines 
auf meldem . > 
fi noch drei andere Männer befanden, ° 
Nahmittag an Elatt : 5 
und Taylor Straße mit einem eleftri 


doch bemahrten fi 


‘z 
Seren 
J— 


— 
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Bode oder Fahichnien? 


Zwiſchen den öffentlichen Schulen 
und den Fortbildungs-, Fach und Ge- 
werbeijchulen bie Grenze zu ziehen, 
fallt unferen „Erziehungsräthen“ au- 
genblidlich jehr jehwer. Sie glauben 
offenbar, daß in den unter ihrer Auf> 
jicht ftehenden linterichtsanftalten A I- 
le3 gelehrt werden fann oder jollte, 
was den Zöglingen in jpäteren Jahren 
bienlih jein fünntee Aus Diejem 
Grunde wollen fie auch der Spanifchen 
Sprahe Eingang in die Hochichulen 
perichaffen, obmohl Diefelde ficherlich 
feine Weltfprache ift und auch feine 
großartigen Schriftwerfe aufmeilt. 
Meil wir durch den Krieg mit Spanien 
zu einer „Ausdehnungspolitif“ gelangt 
find, werden mir angeblich auch in in 
nige Handeläbeziehungen zu den jpa= 
nijch-amerifaniichen Republiten auf 
ber jüblichen Hälfte unferes Erdtheiles 
treten. Man toerde aljo in abjehbarer 
Seit im Ausfuhrgefhäfte nach Leuten 
verlangen, melche jpanifch Tprechen 
und fchreiben fünnen, und auf Dieje 
zufünftige Nachfrage müffe man fich bei 
Zeiten einrichten, damit Die zu erivar- 
tenben glänzenden Stellungen nicht 
etwa mit Fremden befegt werden mül- 
fen. Wenn aud die Bewilligungen für 
bie allernothwendigſten Unterrichtsge— 
genſtände beſchränkt werden müſſen, ſo 
ſei es durchaus unumgänglich, wenig— 
ſtens in den Hochſchulen die ſpaniſche 
Sprache lehren zu laſſen. 

Ob die große Nachfrage nach 
“Spanish Scholars” je eintreten 
wird, kann füglich dahingeſtellt bleiben. 
Es gibt ſo viele Handelsſchulen in 
Chicago, daß ſich der Schulrath nicht 
den Kopf der Ausfuhrhändler zu zer— 
brechen braucht. Für ihn handelt es ſich 
einzig und allein darum, ob der Unter— 
riht im Spanifhen die allge- 
meine Bildung der Schüler er= 
höhen und eine Lüde ausfüllen würde, 
bie fih bisher fühlbar gemacht hat. 
Das aber muß rundmweg bejtritten 
werden, weil in unferen Hochlchuien be= 
reits die lateiniſche ſowohl wie die fran— 
zöſiſche Sprache gelehrt wird, für das 
Romaniſche alſo hinlänglich ge— 
ſorgt iſt. Spaniſch ſteht dem Latei— 
niſchen ſo nahe, daß es jeder halbwegs 
guter Lateiner mit äußerſt geringer 
Mühe erlernen kann, und noch leichter 
wird ihm dieſe Aufgabe werden, wenn 
er außerdem mit dem Franzöſiſchen 
bekannt iſt. Der „Sprachenſinn“ eines 
Hochſchülers kann durch den Unterricht 
im Spaniſchen nicht gehoben, bie 
„Wurzelforihung“ kann ihm durch die 
Kenntnik diefer Sprache nicht grleich- 
tert werden. Schaden fann e3 ihm na= 
türlich nicht3, wenn er noch eine fremde 
Sprache hinzulert, — vorausgeſetzt 
daß er in die jchon jet gelehrten 
gründlich eingedrungen ift und fi 
nicht blog Feten angeeignet hat, — aber 
einen großen Nuben wird er aus diefer 
Bereicherung jeines prachlichen Wif- 
fens nicht ziehen. Wenn er jpaniich 
berfteht, kann er den Don Quirote im 
Driginal lefen, — jonjt wird nicht viel 
dabei herausfommen. Das talienifche 
mürbe ihm meit mehr Anregung und 
Genuß bieten. 

Megen der paar taufend Dollars, bie 
ber Unterriht im Spanifchen „ver— 
“ Ichlingen“ wird, Lohnt es vielleicht 
nicht, großen Lärm zu jchlagen. Das 
gegen muß der Grundfab bekämpft 
erben, bon dem ich der Schulrath zu 
feinem Beihluffe Hat beitimmen Iaffen. 
Die Hohjchulen find nicht dazu da, den 
Handels- oder ſonſtigen Fachſchulen 
Mitbewerb zu machen. Sie ſollen für 
den kaufmänniſchen Beruf nicht mehr 
und nicht weniger vorbilden, als für 
den ärztlichen, den juriſtiſchen oder tech— 
niſchen. Wie ſchon das Wort ‚„Vorbil⸗ 
dung“ beſagt, iſi es nicht ihre AÄufgabe, 
Fachkenntniſſe zu verbreiten, ſondern 
ſie ſollen das lehren, was zur harmoni— 
ſchen Entwicklung des Geiſtes beiträgt 

und als Grundlage für weitere Stuͤ— 
dien auf allen Gebieten dienen kann. 
Lehrgegenſtände, die n ur den Kauf— 
mann oder nur den Architekten an— 
gehen, gehören nicht in eine Schule, die 
lediglich das Werk der Volksſchule fort— 
ſetzen will und blos deshalb von allen 
Steuerzahlern unterſtützt wird. Soll 
aber der Fachunterricht für die zukünf— 
tigen Kaufleute eingeführt werden, jo 
ift nicht einzufehen, warum nicht auch 
Shuhmader und Schneider auf den 
Hohjchulen herangezogen werden joll- 
ten. Ein guter Zufchneider verdient 
heutzutage mehr, alö ein gebilbeter 
Kaufmannsgehilfe. 

E3 ift behauptet worden, daß Chi- 
cago eine „Handelsftabt“ ei, und des- 
balb für die faufmännifche Ausbildung 
der heranwachſenden Jugend forgen 
müfle. Diefe Beweisführung erinnert 
aber an diejenige eines „hochverdienten“ 
früheren Schulrathspräfidenten, ver da 
meinte, der Unterricht im Zeichnen und 

Modelliren ſei ganz unnöthig, weil ein 
Groceryclerk mit ſolcher Kunſtfertigkeit 
nichts anfangen könne. Selbſt in einer 
Handelsſtadt werden ſchließlich nicht 
alle Kinder Grocerhelerks oder Kauf—⸗ 
leute, und insbeſondere die Zöglinge 
der Hochſchulen widmen ſich nicht 
ſämmilich dem kaufmänniſchen Berufe. 
Wäre das der Fall, ſo müßten die 
Hochſchulen in Handelsſchulen verwan⸗ 
belt werden. Chicago iſt auch Fabrit- 

ſtabdt, Eiſenbahn-Zentrum, Siß meh— 
erer Univerſitäten, Heimſtätie von 
- 5000 Rechtägelehrten und annähernd 
© ‚ebenfo bielen Heiltundigen, ja jogar 
daß weltliche Mefta ver Mufif, Malerei 
and Bildhauerei. Die Kaufleute, und 
wenn ſie —— ſind oder wer⸗ 
wollen, jollten alfo 

für ihre 


— 


Das ausſterbende Pferd. 


Von der Verdrängung des Pferdes 
durch die Elektrizität iſt in den legten 
Jahten ſo viel die Rede geweſen, daß 
einzelne Propheten im Geiſte ſchon das 
pferdeloſe Zeitalter ſchauten. Ueber⸗ 
ſchwänglich, wie alle Propheten, ver⸗ 
fündeten fie, daß unfere Nindestinder 
ben ebelften vierfüßigen Gehilfen des 
Menſchen nur noch aus Bildern und 
ausgeſtopften Exemplaren kennen und 
nicht mehr begreifen würden, wie ihre 
immerhin nicht ganz dummen Vorfah- 
ren im neunzehnten Jahrhundert fich 
noch einer fo ungenügenden und unzu— 
perläffigen Zuglraft bedienen fonnten. 
Aus den ftädtifchen Straßen, fuhren fie 
fort, würden mit den Pferden aud) ber 
Schmuß und die Fliegen verjchiwinden, 
bie Bodenflächen, auf denen jeht Bras 
und Hafer angebaut merden müllen, 
würden Nahrungsmittel für Millionen 
von Menfchen erzeugen, und Spaziers 
fahrten würden nicht mehr blos Das 
Porrecht ver Wohlhabenden und Reis 
chen fein. Man hätte beinahe Das 
Pferd für den Engel mit dem feurigen 
Schwerte halten können, der die Men⸗ 
ſchen nicht in das Paradies hineinläßt. 

Leider oder glücklicher Weiſe dürften 
jedoch dieſe Prophezeiungen ebenſo we⸗ 
nig in Erfüllung gehen, wie die 
der wiſſenſchaftlichen Weltverbeſſerer. 
Durch ein Feuer in den Stock Yards iſt 
vorige Woche die Thatſache allgemein 
bekannt geworden, daß in Chicago ge— 
genwärtig mehr Pferde verkauft wer— 
den, als je zuvor, und ſelbſtverſtändlich 
bildet Chicago keine Ausnahme von der 
allgemeinen Regel. Im Gegentheil iſt 
die Nachfrage nach brauchbaren Pfer— 
den im ganzen Zande jo groß, daß fie 
das Angebot bedeutend überjteigt, und 
die Breife gewaltig in Die Höhe gegan- 
gen find. Man hört nicht mehr, daß 
„im Weiten“ Millionen von ‘Pferden, 
für bie jich feine beijere Verwendung 
finden laffe, gefchlachtet und gepökelt 
werden, und jelbjt die deutjchen YWara- 
rier fönnen nicht mehr behaupten, daß 
das amerifanifche „VBeef“ auf dem deut- 
ſchen Markte eigentlih bon Ihieren 
chne geſpaltene Hufe herrührt. „Pfer— 
defleiſch‘' wird allerdings maſſenhaft 
dusgeführt, aber nur lebendes. Alle 
Welt, — der europäifche Pferdezüchter 
natürlihd ausgenommen ſchreit 
förmlich nach amerikaniſchen Pferden. 

Der „Treppenwitz“ iſt mit hundert 
Erklärungen für dieſen ſeltſamen Um— 
ſchwung bei der Hand. Jetzt will man 
porausgefehen haben, daß dos Yahrrad 
und die eleftrifchen Motoren das ‘Pferd 
ebenfo wenig würden verdrängen kön— 
nen, iwie feinerzeit die Lolomotibe, 
oder wie bie menschlichen Arbeiter Durch 
die Mafchinen überflüffta gemorben 
find. Die erften Spinnmajchinen wur— 
ben in England von den entrüjteten 
Spinnern zertrümmert, und heute find 
Millionen in der Tertilindujtrie be- 
ſchäftigt. Als die Eifendahnen einge- 
führt wurden, erklärten ihnen alle 
Frachtfuhrleute den Krieg, und jebt 
gibt e8 im Verhältniß zur Bevölkerung 
unendlich mehr Frachtkuticher, al3 vor 
60 Kahren. Wie fonnte man aljo nur 
einen Augenblid glauben, daß das 
Pferd vor der Clektrizitäl werde tei= 
chen müffen? „Man“ hat es aber doc 
geglaubt und glaubt es vielfach noch 
beute. 

In Wahrheit tritt die mechanijche 


Pferdes, mo diejes den nothwendigen 
Anforberungen nicht gerecht imerben 
fann. Für den Gtraßenbahnbetried 
in großen Städten hat e3 nie viel ge- 
taugt, meil feine Schnelligkeit für an- 
Tehnliche Entfernungen nicht ausreicht, 


muthet werden mußten, wenn der An- 
brang des Publikums ftark mar, gingen 
über das erlaubte Maß weit hinaus 
und führten zu fehneller Erichöpfung. 
Schon nad Jahresfrift waren die einft 
jugendfrifchen, muthigen Straßenbahn- 
Gäule gewöhnlich Jo meit herunierge- 
fommen, daß fie ausgemuftert werben 
mußten oder zufammenbracdhen. ihre 
Beliber mußten recht aut, daß Die 
TIhierquälerei ihr „Material rafch zu 
Grunde richte, aber fie hatten auch 
dann noch feinen Ausweg, als die 
Drahtfeilbahnen erfunden murden, 
denn diefe waren in ben meilten Fällen 
zu foftfpielig.. Um fo eijriger wende- 
ten fie fih dann dem elektrifchen Be- 
triebe zu, der die Straßenbahnen in je= 
der Beziehung betriebsfähiaen machte 
und noch dazu wohlfetler zu Stehen fa. 
Erſt ſeitdem die „Trolleys“ aufgekom— 
men ſind, können ſich dieStraßenbahnen 
nicht nur in die entlegenſten Stadt— 
theile, ſondern auch in die Vorſtädte 


— — — — — — — — —— — — 


und ſogar in's offene Land hinaus 


ausdehnen. Sie decken jetzt ein Feld, 
welches dem Pferde überhaupt unzu— 
gänglich war, und deshalb kann man 
auch nur mit Einſchränkung ſagen, 
daß die „Trolleys“ das Pferd ver- 
drängt haben. IThatjächlich haben fe 
ih ein ganz neues Gebiet erobert, 
grade mie das elefirifche Licht, melches 
auch nicht das Ga oder das Petroleum 
vertrieben bat. 

Aehnlih verhält es fi} mit dem 
Fahrrade, beijen Beliebtheit übrigens 
auffallend nachgelaffen hat. Die 
Millionen von Leuten, die begierig nach 
dem Bichele griffen, waren feinesmegs 
allefammt, oder au) nur in der Mehr: 
zahl an „VBuggies“ und Kutjchen ges 
möhnt. MWeitauß die meisten waren 
borher gar nicht oder fehr felten fpa= 
zieren gefahren, und diejenigen Radler, 
die ihr eigene? Gefpann befaßen, be= 
dienten fich des Stahlroffes höchſtens 
zur Abwechslung. Etwas zu leiden 
hatten die Leibftallbefiter und die 
Droſchken, weil, wo die Straßen gut 
find, ein Bichele einem jchäbigen Zohn- 
fuhrwert mit abgetriebenen Kleppern 
ganz entjchieden vorzuziehen ift; doch 
hing ber Rildagang diefes Gejchäftes 
wohl auch mehr mit den „chlechten 
Zeiten" zufammen, al3 mit ber 
“bicycle craze.” Auf alle Fälle ift 
die Liebhaberei für fchone und flinfe 
— und Buggypferde durchaus 
n 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntas, den 24. September 1800. 


Hand in der Reiterei der Kriegsheere, 
in der Landwirthſchaft und ſelbſt im 
örtlichen Frachtverkehtr. Daß es auf 
dieſen Gebieten jemals ganz und gar 
durch Maſchinen erſetzt werden kann, 
iſt nach den bisherigen Erfahrungen 
mehr als zweifelhaft. Es wird auch 
dann noch nebenher Verwendung fin— 
den, wenn die Hauptarbeit durch die 
Elektrizität gethan werden wird, und 
ganz „ausſterben“ wird es niemals. 


Im Rebenlande. 


Neuſtadt a. H., 5. Sept. 

Glühender Sonnenſchein liegt auf 

den weiten Rebenhügeln der Pfalz und 
drunten auf der Ebene bis über die 
dunkle Linie, hinter der drüben am jen— 
ſeitigen Ufer des Rheins die Hügelket— 
ten des Odenwaldes im bläulichen 
Dunſt verſchwimmen. Das iſt ein rech— 
ter Spätſommertag, bei dem das Herz 
des Winzers in froher Hoffnung 
ſchlägt. Vergnügt geht er ſeinem Tag— 
werk nach, und ſein Blick ſtreift den 
reichen Behang der Rebſtöcke, wenn er 
durch die Wingertwege ſeinem Heim zu— 
ſtrebt. 
Es Die 


iſt ein gutes Jahr. 


„G'ſcheine“ oder „Samen“, wie in der 


Winzerſprache die Blüthenſtände hei— 
ı ben, hatten jich zu Anfang des Juni 
fräftig entiwidelt, und jehon ftieg in be= 
aünftiaten Lagen der fühe Duft ver 
| Weinblüthe empor. Nur einige wenige 
Tage heißen Sonnenjcheins oder au 
nur irodenes Wetter, und die Neben 
würden „berblüht“ haben, und au) 
| dem Sanerwurm, der fih in großen 
| Mengen an fein verberbliche® Hand- 
| wert begeben hatte, wäre ein fräftiges 
Halt geboten gewejen. Allein, da ſchlug 
| das Wetter um, feuchtfühle Tage folg- 
| ten, die Blüthe qing nur langfam und 
adgernd und nach den einzelnen Zagen 
jehr verichiedengeitlih von Statten. 
Der Winzer fchaute betrüibt drein — 





Iriebfraft nur da an die Stelle des | 


und feine Kräfte eine gewiſſe Grenze | 
haben. Die Leiftungen, welche ihm zuge= | 


nur die Rebſchädlinge hatten gute 
Tage. 

Aber es iſt beſſer geworden, als zu 
hoffen war. Ein Mittagsgang durch 
die „Wingerte“ an den Berghängen! 
Rechts und links, vor uns und hinter 
uns das ſaftige, intenſive Grün des 
Weinlaubs. An Drähten und Spalie— 
ren klettern die Reben in langen Rethen 

hinauf bis vor die Kuppen der ſandi— 
gen, von Nadelholz beſtandenen Berge, 
ziehen die Ebene hinab bis drunten an 
die Eiſenbahn, die wie ein ſchwarzer 

Strich in der ſonnigen Landſchaft liegt, 
und auf der der Verkehr Tag und 
Nacht raſtlos fluthet. Nur vereinzelte 

Obſtbäume ſchauen aus dem weiten 

Grün, ſonſt Rebſtock an Rebſtock bis 
dicht an die Dörfer. Bunte Käfer ſum— 
men, Schmetterlinge ſchwirren, flinke 
Eidechſen lugen aus den Spalten der 
Mauern, und hoch im Aetherblau jubi— 
lirt die Lerche. 

Und wie man ſo durch die Reben— 
gärten ſchreitet, wo aus dem dunklen 
Laube Traube an Traube winkt, da 
geht uns die Herbſtpoeſie Scheffel's 
auf: 

Bald hebt ſich auch das Herbſten an, 

Die Kelter harrt des Weines. 


Der Winzer Schutzherr Kilian 
Beſcheert uns etwas Feines. 


Schon ſeit 14 Tagen kann man hier 
kein Zeitungsblatt in die Hand nehmen, 
in dem nicht von reifen Trauben die 
Rede iſt: Weiße, Frühſchwarze und 
wie die Sorten alle heißen. Und in 
der That, früher als es ſeit vielen, vie— 
| Ten Jahren beobachtet worden ift, hat 
| Frau Sonne den fühen Saft bereitet 
mit heißem Bemühen, und menn nicht 
ı ganz ungewöhnlih ungünjtige Witte- 
| rung eintritt, ehe die Lefe beginnt, dann 
| Dürfen wir auf einen Tropfen rechnen, 
| wie ihn Kiltan feit Langem nicht ges 
Ipendet hat. 

Das geben felbit die Winzer zu! 
Und das mil viel heißen, denn Die 
Weinbauer gleichen in einem PBunfte 
den Landleuten auf’3 Haar; fie mül: 


| fen flagen, fonit geht’3 ihnen nicht qut. 


Machen wir die Probe. Da vorn Iugt 
der Kücden eines Winzers zmifchen den 
Kebitöcden hervor. Der Wingert trägt 
fogenannte „Portugiefer”, aus denen 
man einen billigen, aber jhmadhaften 
Rothmein feltert. Die Sorte ijt fehr 
ertragreich, dauerhaft, und, wie man 
ſagt, auch den Rebfranfheiten nicht all- 





18 Pferb vor ber 


zufehr ausgejfeßt. Der Behang it 


| großartig, Traube an Traube, und die 


meiiten über 20 Zentimeter lang. Die 
Beeren erreichen jchon jekt die Größe 
einer Sauerfirfche. Auch gefund jehen 
fie au. Der Alte entfernt die MWaifer- 
Ihöhlinge vom Boden und das über- 
flüffige Laub, um der Sonne den Weg 
zu den Trauben zu bahnen. 

„Heuer aeht’3 wohl?" fnüpfen mir 
das Geipräd an. 

„Run —“, antwortet der Alte ge- 
dehnt, indem er einen Haufen Weinlaub 
bet Seite legt. „Man muß halt zu= 
frieden fein“. 

„Das ijt Doch Diesmal nicht fchiwer. 
Nenn nur das Wetter fo bleibt, da 
gibt’3 doch ein Tränklein, für das man 
feinen Zuder nöthig hat”. 

Der Alte nidt, Die Qualität fer qut. 
„Wir wollen aber auch hoffen, daß wir 
das Bischen heimfriegen, mas uns nod) 
geblieben tft!” 

Dabei hängt, wie gejagt, alles voll, 
dicht voll. 

Wenn man die ununterbrochene 
Holge von Arbeiten bedenkt, welche den 
Winzer bom Herbit bis wieder zum 
Herbit in ben Weinberg rufen und fich 
bergegenwärtigt, mie oft alle diefe 
Mühe und Arbeit umfonft ift und 
Ihlieglich nur einen Schoppen „Eäzter- 
hazy“ zeitigt, da braucht man gar nicht 
erit an Sich felbft zu denken, um den 
Rebbauern einen vollen Herbft nach 
Qualität und Quantität zu wünfchen. 

Mittlerweile brennt die Sonne mit 
unverfiegbarer Kraft. Die Luft flim- 
mert über den meiten Rebgeländen. 
Aus einem leihten Dunfte fchaut die 
Marburg einfam und verträumt herab, 
ein Stüdlein Freiheitstraum, über dem 
der Vergangenheit Schleier liegt. Vor- 
bet — vorbei! 

Aber am Fuße der Marburg, in 
einer ftilen Straße, mo Geranien und 
Den aus ben Yenjtern grüßen und 
Weinlaub am Gefimfe rantt, da weiß 
ich einen fühlen Keller... Cin altes 


| 
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Haus, biüftere, vermwitterte Mauern, 
finftere Lufen und erjt im zweiten 
Stod Kleine Yenfter; ein großes, mäd)- 
tiged Thor, dahinter ein mächtiger Hof 
mit Wagen und Karren und Dung- 
haufen. ch kenne den Weg, er geht 
reht8 Hinter der Scheune in den 
Schuppen, io die breite Treppe hinad- 
führt in den — Seller! 

Das Haus gehörte früher den Herren 
bon Brüffel, jet meinem Freunde Karl 
mit dem zwar nicht abligen, aber nichts 
meniger als ungewöhnlichen Namen 
Müller. ebt fommt er mit der Kerze, 
und mir jchreiten in den gewaltigen 
Keller, wo rechts und Iinf3 die mäd- 
tigen Fäller aufgebaut liegen. 

„Wo Sollen mir anfangen?” 
fragt er. 

„Wo mir auch aufhören merben!“ 

Karl Müller Iacht und zieht den 
Stopfen am vierten Fah reht2. 

Es iſt vorjähriger Riesling, golden, 
mild, den man etwas länger auf der 
Zunge hält, und der dann mie ein mars 
mer Strom hinunterläuft. Wir jehen 
uns jehmweigend an, und doch jagt „scher 
in ftiller Andacht: 


„3 18 halt e verflucht feiner Troppen, 


sh fegue die Hügel der Pialz! 


Die Legende von Dreyfus. 


Sn einem Leitartikel des „Figaro“ 
brachte fürzlih NAnatole France 
eine Art Pſychologie der Affaire 
Dreyfus. „Was dieſe Affaire,“ 
ſchreibt er, „ſo verdunkelt hot, 
das ſind nicht blos die 
dabei verübten Lügen und Betrüge— 
teten, jondern auch die in ihr tobenden 
Leidenfhaften. An der Seele vieler 
Yranzofen waren es wahrhaitig Die re= 
ligiöfen Leidenfchaften, die \jpee der 
Religion in ihrem Wefen und in ihrem 
Geiite genommen. für gemilfe Ge- 
meinfchaften, in denen die Intelligenz 
noch in jehr geringem Grade thätig 
ift, find Dreyfus jormie feine Verihei- 
Diger und Anfläger feine menfoligen 
Perjonen mehr, fonvern 5öle und gute 
Geifter, die Gestalten und Symöoole:ei= 
nes naiven, jehr aufrichtigen®laubens, 
gleichiwie alle primitiven Erklärungen 
der Naturborgänge es find. Die Af- 
faire wird eine übernatürliche Offen: 
barung, eine Upotalypfe Gin folcher 
Geifteszuftand verhindert die Ausbrei- 
tung der vernünftigen Wahrheit, denn 
Diejenigen, melcde Dffenbarungen von 
oben erhalten haben, find millenjchaft- 
lichen Beweiſen meniq zugänglid. 
Dhne dies könnte die Affaire Dreyfus 
in dreißig Zeilen fo klar auseinander 
gejegt werden, daß zweierlei Schluß: 
tolgerungen nicht möglich wären.“ 

Unatole France verlegt dann die Mf- 
faire Dreyfus in das alte Griechen- 
land zur Zeit der Berjerkriege und 
erzählt ihren Ihatbeftand unter grie— 
hifchen Namen, ohne fachlich etwas zu 
ändern. „ch habe dies gethan“Tchreibt 
er weiter, „in der Schwachen Hoffnung, 
jo mit der Wahrheit zu jenen frommen 
Gemiüthern zu dringen, die einer fon= 
feflionellen Autorität untertoorfen find 
und die zwar der Unjchuld des Drey- 
fus nicht ins Geficht jchauen fönnen, 
jich aber durch die Unschuld des arie- 
chiſchen „Verräthers“ nicht beleidigt 
fühlen und darum zulebt noch gerecht 
fein fönnen.“ Daran fnüpft Anatole 
France noch folgende Betrachtungen: 

„Die Art und Weife, wie ich in ae- 
iviffen fozialen Schichten die Leaende 
bon Dreyfus bildete, bemeift, daß bie 
Fähigkeit der Mytbenbildung fich nicht 
blos in primitiven Semeinfchaften be— 
thätigt, jonbern daß fie in allen Zeital: 
tern der Zipilifation wirffam it. Si: 
cherlich ift Diefe naive und wilde Legen: 
de Durch geriebene Leute, die durchaus 
nicht unfchuldig find, vorbereitet wor- 
den. Man findet am Urfprung Diefes 
nexen Mythus ausgiebig den Antheil 
bon Betrug und Charlatanismus, der 
allezeit bei ber Bildung der ahtbarsten 
Glaubensmeinungen mitthätig geweſen 
iſt. Aber von dieſem Antheil wiſſen die 
reinen Seelen, die den Glauben haben, 
gar nichts. Man berückſichtigt nicht ge— 
nug dieſe wunderbare Gabe der Ver— 
größerung und Entſtellung, welche ein— 


fache Gemüther beſitzen. Nichts hält ſie 


auf bei der Konſtruktion ihrer größten 
Phantaſtereien. Sie kennen kein 30- 
gern, keine Ungewißheit. Die Kollektiv: 
Einbildung der Menſchenmaſſen kennt 
keinen Zweifel. Der Zweifel ſetzt eine 
Ueberlegung voraus, deren die Maſſen 
nicht fähig ſind. Sie glauben ſofort 
recht kräftig. DieſerGlaubenskraft ver— 
danken die Maſſen die unvergleichliche 
Lebendigkeit ihrer Ideen, die keine Un— 
terſchiede aufweiſen, ſowie die Kraft, 
ihren abſurdeſten Schöpfungen ein ru— 
dimentäres Leben einzuflößen. Die 
Affaire Dreyfus iſt ein bemerkenswer— 
thes Beiſpiel von der ungeheuerlichen 
Erfindungskraft, die jetzt noch in den 
Gruppirungen menſchlicher Weſen vor— 
handen und wirkſam iſt. Die Fabeln, 
die im Halbdunkel der Kollektiv-Ge— 
danken ausgeheckt worden ſind, gleichen 
im hohen Grade den Erzählungen, die 
man in den uralten Traditionen und 
Gedichten der Völker ſammelt. Es iſt 
diefelbe naive Einbildungsfraft, diefel- 
be urwüchfige Wilbheit, diefelbe Un- 
fchuld fogar in Wuth und Graufam- 
teit.. E3 ift ein Urftüf Menfchlichkeit, 
auf da3 man immer und überall wie- 
der ftößt.“ 

Alz ein meueres Veifpiel: erzählt 
dann Anatole France das Schiefal des 
‚Frangöfifchen Gelehrten Sacques Mi— 
raut-Dauffy, deram Anfang diefes 
Sahrhundert3 in Stalten dem Werden 
der hriftlihenKunft nachging und auch 
namhafte Erfolge erzielte. Er manbderte 
zu Fuß, nährte fi) Ihleht und ver- 
nacdhläjfigte auch fein Weußeres. Im 
ahre 1848 wurde er nach Mostau be- 
rufen, wo er in einem \nftitut Kunſt— 
geſchichte lehren jollte. Er begab fih zu 
Fuß dahin. Damals wiüthete gerade die 
Cholera an vielen Drien Rußlands, 
und Miraut-Dauffy fam auf feiner 
Wanderung in ein Dorf, das eben ftarf 
von der Seuche heimgefucht war. Die 
feltfame Geftalt mit den hohlen Wan- 

en, bon benen ein grauer Bart herab- 
ing, und ber außgemergelte Körper 
mit ben langen Bei i 
fen und immer laufen zu müffen fi 
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nen, erregte bie Aufmerffamfeit ber 
Dorfbewohner und machte fie unruhig. 
Die Furcht, die alle Gegenftände ent- 
ftellt, ließ fie in dem fonderbaren Mann 
ein wandelndes Gfelett fehen. Sie 
fammelten fich, jahen einander an, und 
mit jener einmüthigen Spontanität, die 
in ber Einbildungsfraft einfältiaer 
Menſchen Mythen und Legenden er- 
Ichafft, redeten fie fich ein, daß es die 
Cholera in Berfon fei, die da vorüber- 
Schritt. Sie hatten fie ja gefehen, 
langen dürren Iodtenarme, die ein 
Pulver auszuftreuen jehienen. Und ein 
Schauer riejelte ihnen über den Rüden. 
DerWanderer bemerkte jet, dat er den 
Bewohnern Miktrauen und Abſcheu 
einflößte; er beeilte ſeine Schritte und 
die langen Beine flogen über die Ebene 
hin. Aber ſchon waren die muthiger 
Einwohner mit Heugabeln und Senſen 
hinter ihm her; fie verfolgten ihn „er— 
reichten ihn, schlugen ihn nierer, 
ftampften auf dem blutigen Körber 
berum und riffen ihn in Stüde,. Dann 
fehrten Ite in ihre Häufer zurüd, böch- 
lich zufrieden damit, daß fie die Chale- 
ra umgebracht hatten. Sie legten Heu- 
gabel und Senje weq und umarmten 
Weib und Finder, al3 ob nichts aejche- 
ben wäre. Dieje unmilfenden und reli- 
etöjen Menjchen waren feft überzeugt, 
daß fie glüdlich einen ebenfo arohen 
Sieg erfochten hatten wie der heilige 
Georg üder den Draden, der die Brin- 
zeilin von Kappadozien verfählinaen 
weilte, 

Diefer tragiihe Tod Mirant-Dauf- 
ins,“ jchließt Unatole France, „tam 
mir in den Sinn, als ic) während t 
Prozeiles von 1894 durch die Straße 
„Sherhe: Midi“ ging. „Vor dem per: 
ſchloſſenen und tummdn Ihore des S>- 
bäutes, in dem ein Mann veruribeiit 
wurde, den fie nicht fannten, heulte und 
Ichrie eine Bande von nichtänukigen 
Männern und Weibern, aus deren Aus 
gen Furcht und Unmiljenheit Tchaute, 
und ftieß in einem follettiven, biinahe 
reliaiöien Gefühle Todesrufe aus. Wie 
für bie armen Mufchtta des Gouperne- 
ments Moskau der ausgemergelte 
Tiemde die Cholera mar, fo 
war für Die bürgerliche Maffe, 
die in Frankreich weit rück— 
ſtändiger iſt als die Arbeiterſchaft, 
noch vor dem Kriegsgericht der Jude 
Dreyfus der Verrath. Dies beweiſt die 
fortdauernde Fähigkeit der menſchlichen 
Maſſe, mythiſche Ungeheuer 
ſchaffen.“ 
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Lokalbericht. 


„Sonntagpoſt.“ 


Für die 
Die Woche im Grundeigenthums— 
Markte. 


»as Gchhäft beginnt fih Tanafam 
zu heben, ſo langſam daß die 
Beſſerung der Lage von Woche zu Wo— 
che kaum bemerkt werden kann, aber 
doch immerhin kein Stillſtand. Es iſt 
eins der erfreulichſten Zeichen, daß in 
der vermehrten Nachfrage Grundeigen— 
thum, welches ſich zu Fabrikanlagen 
eignet, beſonders gewinnt, denn mit ei— 
nem Aufſchwung dieſer Branche iſt die 
vermehrte Nachfrage nach einzelnen 
Bauſtellen nur eine Frage der Zeit. 
South Chicago und die Stiefney-Nadh- 
barlchaft zeigen in der angebeuteten 
Branche bejondere Regſamkeit. In 
South Chicago, wie in der ganzen Ga- 
Iumet-Region, ift allerding3 unparzel- 
Iirieg Sigentbum faum noch zu haben, 
es jei venn, daß Käufer willens find, 
PBreife per Ücre zu bezahlen, an die feit 
der 93er Banik nicht gedacht wurde. 

In der Stickney-Nachbarſchaft find 
unparzellirte Ländereien vorhanden, 
aber auch dieſe finden zu ganz koulan— 
ten Preiſen ſtetig Nehmer, namentlich 
in derjenigen Klaſſe von Kapitaliſten, 
deren Geſchäftserfolg bewieſen hat, 
daß ſie es wohl verſtehen, die Zukunft 
zu „diskontiren“. Zu dieſer Klaſſe 
wird John M. Clark, der Präſident der 
Chicago Telephone Co., mit Recht ge— 
zählt. Er hat in neuerer Zeit bedeu— 
tende Komplexe in der Stickney-Nach— 
barſchaft gekauft, und erſt letzte Woche 
wieder einen Komplex von 20 Acres an 
der 63. Straße, zwiſchen Stickney und 
Chicago Lawn, für welchens24,000 be— 
zahlt wurde. Dieſer Preis iſt nach der 
Rate von 831200 per Acre, was ſeit ſehs 
Sohren für derartiges Land noch n’*! 
bezahlt wurde. 

Die Vorarbeiten für Die großen 
Frachtanlagen in Stickney ſelbſt ſchrei— 
ten ſtetig fort. Vorläufig iſt die 
Chicago Transfer & Clearing Co. jett 
permanent organifirt worden, mit Ed=> 
min W. Winter als Präfident, C. W. 
Hilard cl3 Schagmeifter und Ralph 
Iſham als Sekretär. Das Ultienfapi 
tal don $4,000,000 ift gefichert und ein 
großer Iheil davon bereits eingezohlt. 

Me * * 

Es iſt an dieſer Stelle ſchon wieder— 
holt darauf aufmerkſam gemacht wor— 
den, daß die Nachfrage nach Wohnhäu— 
ſern beſſeren Grades im Steigen be— 
griffen iſt — ebenfalls ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit, denn es zeigt an, daß 
Geſchäftsleute Ueberſchüſſe erzielen, die 
ihnen geſtatten, nach eigenen Wohnun— 
gen auszuſchauen und das Leben in 
Flats undApartments, die doch ſchließ— 
lich auch nur Miethskaſernen ſind, auf— 
zugeben. Die Thätigkeit in dieſer 
Klaſſe von Neubauten iſt ſeit langer 
Zeit ungewöhnlich flau geweſen. Es 
läßt ſich allerdinas nicht erwarten, daß 
das gegenwärtige Jahr noch eine Beſſe— 
rung zu verzeichnen haben wird, allein 
Makler berichten, daß in denjenigen 
Stadttheilen und Vorſtädten, welche 
ſich guter Transportationslinien er- 
freuen, Bauſpekulanten eifriger Um— 
ſchau halten, als je zuvor. 

Dieſe Thatſache gilt beſonders von 
dem Diſtrikte am nördlichen Seeufer, 
der Sheridan Road entlang, doch macht 
ſich auch in dem Englewood-Diſtrikt 
eine regere Thätigkeit bemerkbar. Auk— 
tionen von Bauſtellen in dieſen Diſtrik— 
ten ſind über Erwarten erfolgreich ge— 
weſen in Bezug auf die Preiſe, welche 
erzielt wurden. Makler und Grundbe- 


mar 
zwar, 


figer, bie fonft ganz fonfervative An- 
ten 


‚ bie immer lau- 


Umfap, and bei bei= 


ber in daB 


bie fonft im Allgemeinen einen nad: 


theiligen Einfluß auf Gejchäfte aus- 
übt. 
* * * 

Die während der Woche eingetrage— 
nen Verkäufe ergaben nach Zohl und 
Betrag die folgende vergleichende 
Ueberſicht: 


Stabt4 
Landbezirke 


$1,155,665 
102,3. 


..835 


; $1.258,055 
. 1,948,380 
‚304,360 


Zujammen 
Vorbergebende Wode . 
Entiprehende Woche don 
Gntiprechende Woche von ‚976,174 
Entiprehende Woche von . 1,526,179 
Entipredende Woche von J— . 1,039,414 

Das bebeutenbite Gejhäft der Woche 
entfprong aus der Separation dei 
Iheilhader des Bofton Store, Charles 
Netcher und Charles W. Pardridge. 
Der Letztere hatte ein Viertel des Ge— 
ſchäftes, und es heißt, daß er für ſeinen 
Theil 81,000,000 erhielt. Ein Theil 
dieſes Geldes, 8325,000, wurde durch 
eine Hypothek auf das Eigenthum 122 
124 State Straße, 45 bei 106 Fuß, 
mit ſiebenſiöckigem Cebäude, aufge— 
bracht, und zwar in drei Noten von 
8100,000 jede und eine von $25,000, 
zahlbar am 15. November d. J., und 
6 Prozent Rinfen tragend. Herr 
Netcher iſt der Eigenthümer dieſes Be— 


—— 
— 
1295 


| ftht5ume, während das nördlich angren= 


zende Gigenthum, 463 Fuß Front, mit 
einem ähnlichen Gebäude Herrn Pard— 
ridae gehört. Diefes Iehtere Gebäude 
ifi on Herrn Netcher auf zehn Nahre zu 
$66,000 per Jahr permiethet worden. 
Die beiden Grunpitüde aufammen wa= 
ren von der Swift’fchen Steuerfom- 
miffion auf $931,390 veranjchlagt 
worden, wovon 83,390 auf das &e- 
bäude fommen. Die von Herrn Neicher 
gezahlte Miethe ift die höchſte an der 
Stote Straße, nah dem in Frage 
fommenden Flächeninhalt berechnet, 
teirde aber lediglich Durch die Umftände 
und nicht nach dem wirklichen Werthe 
bedingt. 
Die Aſſeſſoren haben die Ein— 
ſchätzung des ſteuerbaren Eigenthums 
in Cook County beendet. Der ©: 
fammiivertb, bemegliches und unbemeo- 
liches Eigertbüm, bezilfert fih auf 
81,817,957,210, gegen $1,791,107,230 
fir legtes Jahr. Auf den erjteren Be 
trag würde, nach einer fünfprogentigen 
Steuerrate $18,179,972 und nad ei 
ner fechgprogentiaen Rate $21,815,966 
erboden werden. Die von Stadt und 
Gountn für Diefed Jahr gemachten 
Boranjchläge, einichließlich der Staats- 
und Schulftexer, belaufen fich aber auf 
mebr als $23,000,000, und die Revi- 


fionsbehörde ift beitrebt, das Defizit | 
Gefammtein= | 


auszugleichen. Die 
ihäbung der Stabt — der volle Werth 
fünfmal der fteuerbaren Einichäbung 
betragend — beziffert fich für die drei 


Stadttheile mie folat: 


1808 
. $70,605,934 


1809 
8132 800, 139 
30,637,407 
78,510,576 


Eüd:TIomn 2 0. 9 
Nord:Tom 2 oo. . 16,437, 
Weit:Ioon . » . 37,535,540 


Michael Cudadn bat von Richard T. 
Honrehan das Tylatgebäude 2943— 
2945 Wabafh Ape., mit 48 bei 193% 
Fuß Grund für $60,000 gekauft. Als 
TIheilzahlung wurde das Wohnhaus ait 
der Norbmeit-Ede ded Grand Blon. 
und der 44. Straße, mit 37 bei 150 
Fuß Grund, vormals Norman T.Ga]- 
fette gehörend, übertragen. Die 72 
Fuß jünlih an das Wabaſh Ave. 
Eigenthum angrenzend, und unbebaut, 
wurden von Herren Cudahn für $18,- 
750 gekauft. 

Das Tlatgebäude 6441-6445 
Egglefton Avenue, breiftödig mit acht 
Flats, nebjt 48 bei 135 Fuß Grumb, ijt 
von Names MceMahon, einem Kı- 
pitaliften von Baraboo, Wis., für 
928,000 gefauft worden. 

Harriet Blair Borland faufte im 
Wege ber Zwangsverſteigerung an ber 
Grundeigenthums-Börfe das Cam: 
bridge Upartmenthaus nebit Grund an 
der Nordiveit-Ede der Ellis Ave. und 
39. Straße für $50,000. 

* * * 

Im Hypothekenmarkt iſt das Ge— 
ſchäft ein erheblich geringeres. Erſtens 
ſcheint die Bauthätigkeit für den Reſt 
des Jahres wirklich zu Ende zu ſein, 
und zweitens iſt Geld für kaufmän— 
niſche und induſtrielle Zwecke ſo knapp, 
daß ſelbſt konſervative Kapitaliſten ſich 
geneigt fühlen, derartige Anleihen für 
kurze Zeit zu bedeutend höherem Zins— 
fuße zu machen, als ſie auf Hypotheken 
jemals erwarten können. Dieſe Um— 
ſtände haben natürlich die Tendenz, die 
Zinsrate zu erhöhen. Wenn eine der— 
artige Steigerung nicht ſchon thatſäch— 
lich eingetreten iſt, ſo hat dies ſeinen 
Grund darin, daß mit den geringeren 
Bauanleihen ein bedeutendes Element 
der Nachfrage aus dem Markte ge— 
ſchwunden iſi. 

Die John Hancock Mutual Lebens— 
verſicherungs-Geſellſchaft hat zwei An— 
leihen auf erſte Hypothek gemacht, in 
denen der Zinsfuß noch als niedrig be— 
zeichnet werden kann. Eine dieſer An— 
leihen, $30,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., wurde auf das Burlington 
Apartmenthaus, ein vierſtöckiges Ge— 
bäude mit 60170 Fuß Grund, 244ÿ 
246 47. Str., zwiſchen Greenwood und 
Eis Aves., gemacht, und die andere, 
525,000, ebenfalls für fünf Jahre zu 
5 Broz., war auf den Belmont Bazaar, 
ein breiftödiger Department-Store, 
mit 125x100 Fuß, an der Kreuzung 
der Belmont und Seminary bes. 

Andere bemerfensmwerthe Anleihen 
maren: $10,000 für fünf Sahre zu 5 
Proz., auf 52x67 Fuß an der Nordoit- 
Ede der Rhine Str. und Milmwaufee 
Ave.; $10,000 für fünf Jahre zu 4 
Proz. auf 40 Acres in Sektion 28 von 
Northfield Tomonfhip, der Katholifchen 
Kirche gehörend; $17,500 für fünf 
Jahre zu 5 Proz., auf 50x134 Fuß an 
Zangley oe, zwijchen 42. und 43. 
Str.; $17,500 für fünf Jahre zu 6 
Proz., auf das Dreied, 145x187x243 
Fuß, begrenzt von den Chauncey und 
South Chicago Aoe3. und 76. Str.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 6 Proz., 
auf 50x125 Fuß an ber Spaulbing 
Ape., zmwifchen der Weit 19, und 21. 
Str; $10,000 für wi Jahre zu 54 
Proz., auf 100x150 an der Edger⸗ 
ton Ave., zwiſchen y Plaiſance 
61. St 


Die Vauthätigkeit der verfloſſenen 
Woche iſt in Bezug auf Zahl und 
Koſten der Neubauten, für welche Bau— 
erlaubnißſcheine ausgeſtellt wurden, 
nad) Stabttheilen geordnet: 
Sum 
ESiüdimeitteite 


Nordiweitieite 


5, 
37,10 
40,500 
16,000 

SOulalamen . . . os => B 

Rorbergebene Wade . . , — a) 

j ende Woche von MR 
ende Woche von 


Die Illinois Car & Equipment Co, 
deren Howelmüble in Hegemwiich fürzlich 
niederbrannte,. wodurd ein Schaden 
bon $250,000 entitand, wird, fofort 

| zum Wiederaufbau der zerjtörten An- 

| lage jchreiten. Zur Zeit des Feuers 

\ murben acht racht:Cars täglich fertia 
| geitelt, und die Gefellfehaft hat Auf: 
träge für 8CO Cars an Hand. 

Für das Kusftellungsgebäude, mel- 
des von der Stod Yards Permanent 
Erpofition Eo. nahe dem Eingange zu 

| ben, Stod Yards aeplant wird, find die 
Pläne fertig geftelt. Das Gebäude 
wird preiftödig, 75x200 Fuß Grund- 
dimenjtonen haben, und foll $100,000 
toten. 
| Die Schulbehörde von Evanfton 
wird eiite Schule, zmeiftödtg unb 115x 
65 Fuß bededend, zum Koftenpreis von 
$35,000 erbauen. 

Un das Gebäude von 9. €. Budlen 
& Co., Fabrifanten von Batent-Medi- 
zinen, Südweit-Ede der Michigan Ave. 
und Red Court, fol ein jechsftödiger 
Anbau, 40x60 Fuß, errichtet werben, 
welcher 520,000 often wird. 

—- 9/99 — t 
Das Flaggengeſetz. 


Ein Habea- Corpus-Verfahren vor Richter 
Chetlain. 
| Vor Richier Chetlain wurde geftern 
| mti der Verhandlung des Habeas Cor> 
| pus = Eeficches begonnen, das im ns 
| terefie der Zigarrerihändler Louis Neu: 
mann und Clarence Hirſchhorn einge— 
reicht worden iſt. Die Genannten wa— 
ren kürzlich, unter dem vielerwähnten 
Geſetz zur Verhütung von mißbräuchli— 
cher Verwendung der Bundesflagge, 
auf Grund eines vom Friedensrichter 
Hartmann in Harvey ausgeſtellten 
Haftbefehls arretirt worden. Ihr An— 
walt ſuchte, noch ehe man ſie nach der 
Vorſtadt hinausbrachte, um einen Ha— 
beas Corpus-Befehl für ſie nach und 
Richter Chetlain erklärte ſich bereit, die 
Angelegenheit zu prüfen. Damit iſt 
nun, wie geſagt, geſtern der Anfang 
gemacht worden. Die Verhandlung ver— 
ſpricht eine ziemlich langwierige zu 
werden. Geſtern kam man damit kaum 
| über den Anfang hinaus, und ehe beide 
Geiten fertig werden mit ihren Bemeis- 
| jührungen, dürften nod) einigeTage ver= 
ı gehen. Der Richter wird ich dann feine 
| Entjcheivung wohl auch längere Zeit 
| überlegen. Wie diefelbe aber auch aus— 
fallen mag, eine oder die andere Geite 
wird jedenfalls Berufung dagegen ein= 


legen. 
uses 


* In ber Halle des deutjchen Zweiges 
der Heild.= Armee, No. 365 Clybourn 
Avenue, wird vom 30. Septbr. bi3 zum 
3. Oktober das Ernte-Dantfeft gefeiert 
erden. Lebende Bilder, Erntejzenen 
repräjentirend, werben gejtellt und 
außerdem follen Unterhaltungen in rei= 
cher Fülle geboten werden. Bejucher ha= 
ben Zutritt. Spenben, wenn auch noch 
fo £lein, find willfommen, da der deut» 
iche Zeig fich verpflichtet hat, für den 
Wohlthätigkeits -Fonds der Heilsar— 
mee durch das Ernte-Danffeit $50 auf> 
zubringen. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliehte Mutter und Großmutter 
Heuriette Ziemſen, geb. Ziebart, 
am 22. September im Alter von 57 Jahren, 8 Mo— 
naten und 2 Tagen ſelig im Herrn entſchlafen iſt. 
Die Beerdigung findet ſtatt am 24. September, um 
Tuhr Nachmittags, vom Trauerhauſe, 346 Blue 
Island Ave., nach Waldheim. Um ſtilles Beileid 
ditten die trauernden Hinterbliebenen: 
Henry H., Fred G. und Chas. P. Ziemſen, 
Söhne. 
Emma, Kouife und Dora Ziemſen, 
Schwiegertöchter. 


Deutſche 
Direttion 
Geſchäftsführer 


Welb & Wachsner 
Sigmund Selig 


Sonntag, den 1. Oltober 189: 
Gröfinung der Saifon! 
8 Neu einſtudirt: 
Debut von... Ö Zwei 
Elizabeth Bird, | 
Frieda Yunge ß Wappen, 
Wilhelm Blumenau. Schwant in vier Akted 
a .)» don Blumenthal un 
AR Kadelburg. 
Site find von Donnerftag an en 
4 
rim Lhenler:Vorllelung 
| pie jeden Abend und Sonntag 
r Nadımittag, in 
NDLYS GARTEN, 
— Str. 1 Block et 
CE Neue Gelelihe sn 
si 
W. Duc#’s Instırur. 
Heilung für Sprachgebredien. 
Stammeln u. Stottern fihere Heilung. 
Deutihe Methode. 
Stunden; Pon9bisllund2bi3 >. 
1548 Milwaukee Avenue, - Chicago. 
Aihland Ave. und 
Aurora Turnverein See 
Geiſtig-gemüthliche Verſammlung Mittwoch, den 
97. Sedteinber i800 in der Turnhalle. Anfang um 
z'üuhre Abends. Vortrag gehalten von Dr. Völ!t el 
— „Broletariihe Yewegungen de3 19. Jahrhunderts.“ 
— Jedermann willlommen! 
Schwargwälder 
Rukuk- und 


Sochzeitd: nud Geburts 
tagsd:@ceichente. 


zu Kataloge werden 
Kedem auf Verlangen frri 
per Poft zugeiandt. fonmi 


CGeo.Kuehl 


Amporteur, 
178 Randolph Str. 
1 Store öftl. v. Hotel Bismarck, 


FRED KRESSMANN & BRO,, 
Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Telephon: Mein 89». 

Logen: u. Bereins-Arbeiten Spezialität, 

a hehe. bon * laden * * | 


# 





ANortirte Größen in jedem Dukend. 
Dies ift eine der Hunderte von Sorten, die wir auf Lager halten; alle ebenfo aut 


und billig wie Dieje. 
No. 44406. 


Obige Abbildung zeigt die wohlbefannte „Blizzard“=Sorte, 
Hochfeiner Rod, durchaus mwaflerdicht, Rubber Dud Zwifchenfutter, 


gemaht aus 8 Unzen braunem mafjerdichtem Dud, gefüttert mit fancy geftreiften 
Pattern Blanfeting, 3 Außentaichen, doppelt gefteppte Ylaps, fancy ladirte genietete 
Knöpfe, ftarf gearbeitete Knopflöcher, geformte Schultern, Azölliger Schaffells oder 
PlüfheKragen. Der ganze Rod ift gefteppt in hellen Zarben mit getwichjtem Leinen: 


faden. 


Wir offeriren diefe Röde wie folgt: 


Ho. 44406, braun, per Dußend ... . 513.75 
No. 44407, ſchwarz, per Dutzend .. 813. 75 


Falls Sie unſere vollſtändige Auswahl zu ſehen wünſchen, ſteht Ihnen auf Wunſch 


unſer 832ſeitiger Herbſt- und Winter-Katalog gern zu Dienſten. 


Es wird in Ih— 


rem eigenen Intereſſe ſein, denſelben durchzuſehen. 


(= Wir verfaufen nur Engros an Wiederverkäufer. 


perfonen werden nicht ausgeführt. 


RT E:T- TE 
1 DA6-24 252. 


Auf 


xm Gefammibilb der Vertreter der 
Mufit des neunzehnten Jahrhunderts 
treten in fcharf foloriftifcher Yarbung 
pie harakteriftiichen Eigenthümlichfei= 
ten der verjchiedenen Raffen hervor. 

Tiefer Ernit, eine zivar etwas breite, 
aber gründliche Auffaffung, voll Ge: 
müth und $pealigmus fennzeichnen den 
deutichen Bolfscharatter. Was Die 


deutfche Mufik in ihrer undejchreiblieh 
glorreichen Entwidlung vom Unfang | 


bi3 zum Ende des Jahrhunderts ge— 


Ichaffen hat, ift edel und tief empfuns | 


ben gewejen. GSelbit in der moderniten 
Richtung troß all’ ihrer Bizarrerie tritt 
das noble ideale Streben herbor, mwel- 


Entfaltung der Mujit in 


mächtige 
E3 giebt wohl fein Ge- 


Deutſchland. 


worden iſt. Der 


Beſtellungen von Privat⸗ 


NA 
BE}; 
6 


— — — 
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si 
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- 


fifalifches Nationalgefühl im Vorder— 
grund. Die tichechifche Kompontiten- 
Ichule verfucht, fi vom Einfluß deut» 
Icher Mufit fern zu halten und fi 
ganz zu emanzipiren. und 
Smetana find Hauptvertreier Der 
Richtung, doch Smetona bat zu biel 
Gemüth und deutſche Auffaſſung, als 
daß wir ihn als reinnational bezeich— 
nen dürften. 

Die Muſik der Polen iſt national, 
wo ſie als Volksmuſik auftritt, doch in 
der Kunſtform Chopins von deutſchem 
Einfluß genährt. 

Heißblütig wie das Ungarblut, ſo iſt 
auch die Muſik des Magyaren. Wäre 
Liszt nicht ein ſo durchaus deutſcher 
Charakter geweſen, wir dürften ihn als 


S +Y 
Skraub, 


rbor, wel- hervorragendſten Vertreter ungariſcher 
ches die Grundlage geweſen iſt für die 


bedeuten gegenüber 


Doch was will das 
den unſterblichen 


Muſik bezeichnen. 


Verdienſten welche ſich Liszt um deut— 
biet der Geſammtmuſik, das nicht von 
den Deutſchen mit Erfolg bearbeitet 


Stimmungsgehalt 


der Beethoven'ſchen Symphonie iſt un- 


erreicht geblieben; für die Oper iſt 
durch Wagner die ideale Richtung der 
Zukunft geſchaffen; das Lied findet 
durch Schubert höchſte Meiſterſchaft. 
In urſprünglicher Friſche und Aus— 
drucksfähigkeit ragen die deutſchen 
Volksweiſen — uralt zwar, doch in die— 
ſem Jahrhundert erſt 
zum Gemeingut 
den Volksweiſen 
vor. 


aller Nationen her— 
Der deutſche Männergeſang, aus 


ſik. 
Muſik dafür. 
Wehmuth durch dieſe 
Natürlichkeit 


geſammelt und 
geworden, — unter 


patriotifcher Anregung entftanden, ver= | 
breitet jich rafch über ven Erdball, fin= | 


det aber feinen jchönjten Ausdrud in 


ſche Muſik 


den Geſängen des Kölner Männerge- 
ſangbereins im Zeichen des Sinnbildes 
deutſcher Einheit, des Nationaldoms 


in Köln. Die 
Deutſchlands zählt unter ihre ausüben— 
den Künſtler die hervorragendſten der 
Welt. Wenn nicht in Deutſchland 
ſelbſt geboren, ſo ſind dieſe, wie Joa— 
chim und Yſaye, in Charatter-Empfin— 
dung und Interpretation ihrer Kunſt 
grunddeutſch. 

Der Einfluß der 
reicht hinauf zu den ſtammberwandten 
ſtandinaviſchen Vöolkern und herüber 
zum britiſchen Inſelreich, erſtreckt ſich 
nach Franktreich und erobert dort eine 
Stätte für die Wagner'ſche Kunſt, 
wenn nicht für deutſche Muſik über— 
haupt. Die Böhmen mit Smétana und 
Dvboérak an der Spitze, lehnen ſich 
ſtart an deutſche Muſik an oder ſind 
ſchon deutſch. Die Jung-Italiener ſind 
Wagnerianiſch. Was uns mit ihnen 
und den genannten Völkern am meiſten 
verbindet, iſt der Geiſt deutſcher Muſik, 
der weithin befruchtend gewirkt hat. 
Was uns von ihnen ſcheidet, das ſind 
bie ſtarken, rein nationalen Akzente, 
welche dort auftreten oder Die gang ber= 
jhiedene Geiftesrichtunag, in melcher 
fic) diefe Nationen bewegen. Bei den 
Srangofen ift neben Leichtigteit der 
Auffaffung, DIemperament, euer, 
hauptjächlich der ftarf ausgejprochene 
Realismus hervortretend, melcher die 
franzöfifhe Mufit fennzeichnet und 
eine Effetthajcherei, die um der Ten— 
benz und der Mode willen bereit it, die 
edlen Prinzipien der Kunjt zu opfern. 
Charatteriftiih für die Mufit ber 
Sung=‘taliener it ihre Liebe für Kon- 
trajte, Die unvermittelt aufeinander: 
plagen, — die Schnelligfeit, in welcher 
fi die Handlung ihrer Opern bemeat 
und eine farbenreiche Injtrumenta- 
tion. Vielleicht ift e$ die Kürze ber 
Ausdrudsmweife Leoncavallos, welche 
am Hofe in Berlin Eindrud gemacht 
hat und dem Komponiften den Aujtrag 
ermwirft hat, eine Oper „Roland inBer: 
Iin“ zu fchreiben — oder find vielleicht 
deutfche Komponijten nicht vorhanden? 

Sn der Mufil der Slaven tritt mehr 
und mehr eine ausgejprochene - natio» 
nale Färbung auf. Wie der Charakter 
bes gebildeten Ruffen jih an weftlicher 
Kultur bildet, aber dabei peffimiftijch, 
meltfchmerzlich ift,fo greift doch mit der 
Erftarfung des rufliihen National- 
ftolzes ein fehr intenfiver Alzent von 
ber MWilbheit der Steppe in die Mu: 


Snjtrumentalmufit | 


ſche Muſik erworben hat! 

Die durch Lübie jünaft gefammelten 
herrlichen, ftimmungspollen Bolt3pdich- 
tungen der Neu-Griechen find zwar 
fein bireiter Nusdrud der Nationalmu= 
Doch jie werden dort gejungen; 
das Volt jelbjt findet die entiprechende 
G3 geht ein Zug bon 
Lieder, doc) fie 
isre Ynmuth und 
der. Empfindung; der 
Mohlaut und die Klanafarbe der 
Spracde läßt die diinne Scheideivand 
zwiſchen Dichtung und Mufif von 
ſelbſt fallen. Welch' gewaltige Ent— 
wickelung hat doch die Muſik, — und 
wir dürfen mit Stolz ſagen, die de ut— 
im 19. Jahrhundert er— 
reicht! Nur in flüchtigen Umriſſen 
konnte die vorliegende kleine Skizze den 
überwältigenden Stoff zur Anſchau— 
ung bringen; ſie ſollte nur dazu dienen, 
den ſtetigenFortſchritt darzulegen, wel— 
cher in der Muſik des zu Ende gehenden 
Jahrhunderts zu verzeichnen iſt. Denn 
ſtetig iſt der Fortſchritt geweſen und 
wenn wir von Dekadenz, Unnatur, 


ſind packend durch 


Afterkunſt reden — und wie die Aus— 


| ee rn 
j _ ‚I drüde alle heißen, — denen. die 
beutfchen Mufit | 
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EEE er 


mo: 
dernfte Richtung der Mufif verfallen zu 
sein |cheint, — eS fann doch nur eine 
Krijis fein, aus welcher fich die Mufit 
wieber herausarbeiten wird zu frifchen 
‚smpuls, gefundem Leben. Ind mie 
Liszt das jo Ichön ausprüdt, jo hat in 
Zeiten der höchſten Noth Genie 
noch nie an der Breſche gefehlt. 
Eugen Käuffer. 
— — — 


das 


Weinfälſchung. 


Eine Weinfälſcherei im Großen kam 
kürzlich in Mainz in der Berufungs⸗ 
inſtanz vor der Strafkammer zur Ver— 
handlung. Der Weinhändler Krämer 
aus St. Johann, ein gelernter Küfer, 
verkaufte im Dezember v. J. an den 
Weinhändler Janſon in Kreuznach 70 
Stücd analyfenfeften „Wein“ zu 240 
Mark für das Stüd. Der Käufer be- 
merkte aber nad) Bezug von 35 Stück, 
daß der „Wein“ Diefnalnfe nicht mehr 
hielt, und machte Krämer Noritellun- 
gen. Der verſprach durch Einguß von 
Naturwein den verkauften „Wein“ 
wieder „analyſenfeſt“ zu machen. In— 
zwiſchen war aber die Staatsanwält— 
ſchaft auf die Maſſenfabrikation Krä— 
mers aufmerkſam gemacht worden. 
Die Unterſuchungen ergaben, daß K. 
die 70 Stück „Wein“ aus 124 Stüd 
Wein und 113 Stück Treſtern herge— 
ſtellt hatte. Zur „Streckung“ dieſer 
Brühe hatte er Zucker, Roſinen und 
hauptſächlich Waſſer verwandt, das er 
direkt von der Waſſerleitung in die 
Fäſſer laufen ließ. Um dem „Wein“ 
die nöthige Säure zu geben, ſetzte er 
Weinſteinſäure zu. Das Schöffen-Ge— 
richt Wöllſtein verurtheilte ihn am 30. 
Mai zu 1000 Mark Geldſtrafe, woge— 
gen er Berufung einlegie. Das Ergeb- 
niß war Abmweifung der Berufung; zu= 
gleich wurde durch neues Erfenntniß 
die Beichlagnahme der noch in feinen 
Kellern lagernden „Weine“ ausges 


D 


ſprochen. 


— Nichts ift erfinberifcher wie der— 


Yonntagpofl, Chicago, Fonntag, den 24. Heptember 1890. 


Fifhernoty am Rhein. 


(Ein Bild von der 2orelei.) 


€3 war eine halbhelle Nacht. Der 
Mond fah aus wie eine dünne LlaffeSi- 
chel, und drüben von St. Goar bliejen 
noch in [päter Stunde auf den Wunfd 
der Fremden, die da3 Echo hören woll- 
ten, Trompeten. Vor der Lurlei lag ein 
Nachen, von dem ein mit Steinen be- 
Ihwertes Neb in das Waller hinab» 
hing. Auf dem Nachen ftand ein hölger- 
nes Häuschen, aus einer Zufe darin fiel 
auf das Waffer ein fahler Schein. In 
dem Häuschen befanden fi zwei Män- 
ner. Der Eine lag, an den fleinen ge= 
heizten eifernen Ofen hingeftredt, auf 
einem Strohbünbel und fchlief; ber 
Andere hielt durch dieQufe, aus der der 
Lichtfchimer fiel, und in der eine funz- 
lige Dellaterne brannte, die eine Hand 
hinauägeftredt. Er hielt fie ans Neb, 
um zu jpüren, wenn fich etwas darin 
regte. Stundenlang, unermüdlich hielt 
er jie jo, bis der Andere ihn ablöfte. 
Das Waffer, in dem der Nachen Stand, 
mar eine Art Strudel. Was in feinen 
Weg kam, zum Beifpiel, ein hineinge- 
morfenes Stüd Holz, trieb e& freifend 
in einer Drehung, in feinem glaten 
Laufe von dem bortretenden Feljen 
aufgehalten, zu diefem hin und gleich 
darauf, in fich zurüdrollend, in feinen 
eigenen Kreis wieder hinein. Auch der 
Bild), der an diefe Stelle fam, murde 
bon dem Strudel, in den das Net ge= 
jpannt war, erfaßt. Den Strudel 
nannten dieMänner einen „Waag”, und 
der Filch, auf den fie paßten, war der 
Salm. Lurlei heißt Lauerfels, und die 
Männer lauerten die aanze Nacht, pom 
beginnendenDunfel bis zum anbrechen- 
den Morgen. Aber was fte fingen, wı= 
ten nurein paar werthloſe Weißfiſche. 
Das Edelwild wollte nicht kommen. 
E3 mar eine fchlechte Nacht gemefen. 

Das mar vor Sahren. Ob 
Salmfifher in GSantt Goarshaufen 
jeitdem beifere Nächte gehabt hatten? 

Schon in Koblenz tlagten die alten 
Leute, e3 fei nichts mehr mit der Fifche- 
rei im Rhein. Die Dampfer mit den 
neuen riefigen Schrauben hätten 
überall an den Ufern Steinmauern 
ndthig gemacht, es gäbe feine Weiden 
mehr, der Fijch wüßte alfo nicht mehr, 
wo er in Frieden laichen fünne, und 
jeitbem jei er aus dem Rhein vielfach 
berjchwunden, Angeln hätte früher im 
Rheine Jeder fonnen, jekt fei das 
Fiſchrecht im Rhein ſtreckenweiſe ver— 
pachtet, und weil die Regierung die 
Fiſche ſchonen will, ſo ſorge ſie auch da— 
für, daß die Verausgabung von Angel— 
karten nur in ſehr beſchränktem Maße 
erfolgt. Das Schlimmſte aber von 
Allem ſei, daß die Engländer, die frü— 
her den ganzen Tag am Ufer ſaßen 
und die Angel in das Waſſer hielten — 
daß die nun gänzlich hingeſchwunden 
ſeien, und ohne die fiſchenden Englän— 
der ſei Koblenz eben nicht mehr das alte 
Koblenz, an dem ohnehin ſo viel geſün— 
digt worden ſei. 

Auch in Sankt Goarshauſen iſt es 
nicht beſſer geworden, ſondern ſchlim— 
mer. Vom Frühjahr an, der beſten 
Fangzeit für den Rheinſalm, haben die 
Fiſcher bis jetzt in den Sommer zuſam— 
men kaum zehn Stück gefangen, und 
auch das nur kleine, geringfügige Din— 
ger. Das Hauptübel ſind die Hollän— 
der, die am Niederrhein ihre großen 
Netze über den Strom ziehen und den 
Salm, wenn er vom Meere kommt und, 
das ſüße Waſſer ſuchend, ſtromauf— 
wärts durch die Rheinmündungen 
ſchwimmt, wie ihre ausſchließliche 
Beute behandeln. „Zeegens“ nennen ſie 
ihre Netze, weil ſie dieſe über den Strom 
nicht ſpannn, ſondern ziehen, dem Fiſch 
enigeoentreiben. Während es früher 
nur Mannfchaften waren, die an den 
beiden Uferfeiten das Neb dem Fifche 
fo entgegenzogen, wurde das Net all- 
mählig immer größer, und ftatt der 
Mannjchaften mußten nun Pferde ver- 
wendet werden. ber auch bei den 
Pierden blieb es nicht. Das Ne wuchs 
und wuchs, und jet wurde es durch 
Dampfer getrieben. Die preußifche 
Regierung jebte es endlich durch, daß 
einer folchen Raubfiſcherei inſofern 
Grenzen gefeßt wurden, als auf der 
holändifchen Seite nicht mehr die 
ganze, jondern nur noch die halbe 
Breite des NRheins mit Zeeaens befah- 
ren werden darf. Aber auch darin 
weiß fich der Bruder Holländer zu hel- 
fen. Kaum bat er, dem Buchjtaben de3 
Gefetes folgend, die eine Hälfte befah- 
ren, jo wirft er fchleuniaft feine Zee- 
agens nach der anderen aus. Nur wenn 
der Nhein aefriert oder wenn Hod)- 
waſſer und Sturm tit und die Hollän= 
der die Filcherei einftellen müllen, 
fommt ein Salm nod) in den deutfchen 
Rhein. 

Zu den Leidtragenden gehört auch 
der Gourmet, denn gerade bei Sankt 
Goarshauſen bekommt der auf ſeiner 
Reiſe begriffene Salm ſeinen feinſten 
Geſchmack. Während er unten in 
Holland, gemäſtet von der Nahrung, 
die er im Seewaſſer findet, noch zu fett 
iſt, beginnt er mit dem Einzuge in's 
Flußwaſſer ſeine Faſtenzeit, ſo daß er 
bei Sankt Goarshauſen gerade in die 
richtige Kondition kommt; weiter 
oberhalb wird er ſchon zu mager. Ein 
Vergleich zwiſchen dem Rhein- und 
dem Weſerſalm lehrt ferner, wie ver— 
edelnd das Rheinwaſſer auf den Fiſch 
wirkt. Allerdings wird am Rhein auch 
noch an anderen Stellen auf den Salm 
gefiſcht, ſo beſonders in Weſel, aber die 
Noth iſt überall die gleiche. Was alſo 
dem Publikum als Rheinſalm vor— 
geſetzt wird, iſt entweder meiſt nur 
Weſerſalm oder Lachs. Manche Leute 
halten ſogar Lachs und Salm für das— 
ſelbe, aber der Lachs hat Eier, der 
Salm nicht; der Geſchmack des Sal— 
mes hat einen mit der Feder nicht zu 
ſchildernden zarten Speckcharakter, 
gegen den ſich der des Lachſes nach der 
Anſicht der Kenner wie gewöhnliches 
Kuhfleiſch verhält. Der Salm bekommt 
beim Kochen eine roſa Farbe, der Lachs 
ein bläuliches Weiß, das allerdings 
durch Zuguß von Rothwein und andere 
künſtliche Mittel der des echten Salmes 
gleich gemacht wird. 

An Sankt Jakobi, 


die 


fen bie Heinen \ 


— * 


dem 25. Juli, tier 
Jungen rüter In Sant 


Soarshaufen: „Die Jalobjchen fom- 
men!” Das waren die Eleinen Salme 
bon drei und bier Pfund, die mit 
Safobi famen. Yebt ruft Niemand 
mehr in Santt Goardhaujen, daß bie 
Sakobfchen fommen. Auch die Störe 
fommen nicht mehr, von denen früher 
melche im Gemicht von drei bis bier 
Zentner gefangen wurden. Die Re- 
gierung hat im Ahein den Zander au3- 
gejett, er gedeiht und vermehrt fich in 
dem edlen Waffer ganz vorzüglich, aber 
er ijt ein Raubfilh und frift alles 
Uebrige weg. Steigt man die Lurlei 
hinauf und fieht ftromaufmärts auf 
Bacharach zu, Jo bemerkt man in dem 
Iihtgrünen Aheinmwafler einen dunftien 
Streif. Das ift no das Waffer des 
Mainz mit feinem giftigen, von feinen 
Fabriken herrührenden Schmutz. Erſt 
wenn e3 an der Qurlei vorbei tft, mifcht 
die Strömung die beiden Wafler 
gründlich durch einander. Auch diefer 
dunfle Streif ijt ein gefährlicher Feind, 
und die Regierung wird endlich einmal 
Mahregeln gegen ihn ergreifen müffen. 
Sie hat am Aheine eine Schongeit feit- 
gefegt, aber die Aheinfifcher Tachen 
dazu. Sie haben Schonzeit faft das 
ganze Kahr — aud) ohne die Regie: 
rung. Menn nicht Neder noch fein 
Stüd Land und Weingut Hätte, dann 
ftünde e3 mit ihnen jhlimm. 

Mieder finftt der Mond auf den 
Rhein, und mieber blafen drüben in 
Santt Goar die beiden Iromneten. 
Schwarz ragt die Qurlei in den Strom, 
und ihre Fiicher find in Noth. 

—- 0 ——— 

„und in den Armen lagen fi 

Beide‘. 

Eine Zinsfaferne im 2. Bezirke zu 
Mien. Das Haus fieht fehr nobel aus, 
feine Wohnung unter 300 fl., Waſſer— 
leitung, Gas, kurz aller Komfort. Die 
Barteien, die in diefem Haufe fogiren, 
baben eine größere Unzahl von Wohn- 
piecen aber auch dringendft nothiven- 
dig, denn fünf Stüd Kinder tft dos 
Minimum des Familienftandes jeder 
Partei, es aibt felbitverjtändlich auch 
Miether, die fieben liebe Häupter zäh: 
len. Man vente fich nun zwei Frauen, 
bon denen jede nur fünf Kinder bejikt, 
in Fehde. Die Kämpfe der Kleinen ar- 
ten ftet3 in Wortgefechte der Mütter 
aus und es gehört zur angenehmen 
Pflicht der Strafrichter, welche die im 
Gefechte geaenfeitig verlegtenEhren der 
Frauen zu repariren haben, daS ganze 
„Seihwader”, mit dem fich die beiden 
Damen zu Haufe befämpften, mit 
allem friegerifchen Detail anhören zu 
müſſen 

Mathilde Goldſchmiedt und Roſa 
Heilig ſind zwei Nachbarinnen in einem 
ſolchen Eingangs geſchilderten Hauſe. 
Sie, die früher dicke und magere 
Freundinnen waren, kamen in Zwiſt, 
die Kinder mengten ſich ein und es ent— 
ſtanden im Nu in dem noblen Hauſe 
zwei feindliche Barteien. Die Kleinen 
bildeten die Üvantgarde, da3 Mund- 
merf der Mütter das Schwere Gejchük. 
Ud es entitanden fo jchwere Ehrverle— 
Bungen, daß die Hilfe des Injurien- 
richters, Gerichtöfefretärs Dr. Daum, 
in Unjfpruc) genommen wurde, bor dem 
Mathilde Goldfchmiebt fih im Sinne 
des Paragreph 496 St.-©. zu verant- 
worten hatte, während die Klage der 
Mathilde Goldihmiedt gegen Rofa 
Heilig für den 4. September angeord- 
net war. Die Ausgleichöverfuche des 
Richters blieben anfangs erfolglos, die 
Frauen hatten jich eben noch nicht „aus: 
gejprohen”. Nachdem Beide zirka eine 
Viertelftunde lang clle Bhafen des 
Hausfampfes in lautejtem Dialog, den 
der Richter vergebens einzubämmen 
fuchte, fich gegenfeittg zum Vormurfe 
gemacht hatten, gelang e3 dem Richter 
endlich, jeldft zum Worte zu gelangen. 

„Wenn die Sache fo jteht, jo fünnen 
ja beide Damen eingefperrt werben. "— 
„Was, ich?” rief die Ungeflagte. „Ic 
babe zehn Zeugen.“ — „Und ich habe 
fünf Kinder”, replizirte die Klägerin. 
— „Die babe ich, Gott fei Dant, auch“, 
fchreit triumphirend Frau Gold» 
\chmiedt. — „Ich bin am ärgften be- 
fhimpft worden, mich hat fie eine 
Kupplerin geheißen. Das braucht fich 
eine Mutter von fünf Kindern nicht ge= 


fallen zu laffen!“ braufte Frau Heilig | 


auf. — „Und was fie mich erft genannt 
hat, Herr Richter”, ermiderte die Gold- 
Ichmiebt, „das fpottet jeder Befchrei- 
bung.“ — Richter (zur Angeklagten): 
„Verlangen Sie, daß am 4. September 
die Frau Heilig gejtraft werde?" — 
Ungeflagte: „Aber nein!” — Richter 
(zur Heilig): „Beftehen Sie auf die 
Beltrofung der Frau Goldichmient?“ 
— Klägerin: „Aber Gott begüte!" — 
Richter: „Nun alfo, dann find Sie ja 
fchon fertig, beide Damen!“ 

Kaum hatte der Richter ausgeipro- 
hen, als Frau Heilig in Freudenthrä— 
nen ausbradh und dießeflagte umarnte 
und abfüßte. Frau Goldſchmiedt öff— 
nete nun auch ihre Thränendrüſen zu 
einem quellſalzigenFreudenwaſſer, und 
die im Gerichtsſaale in ſolcher Inten— 
ſität wohl ſeltene Verſöhnung dauert 
wohlgezählte fünf Minuten und würde 
wahrſcheinlich über das zu Hauſe an— 
gebrannte Mittagseſſen hinaus gewährt 
haben, hätte nicht der Richter den gu— 
ten Einfall gehabt, die Beiden an die 
zehn Kinder zu erinnern, die zu Hauſe 
ihrer Mütter harren. Dieſes Argu— 
ment bewirkte endlich den Abbruch der 
Verſöhnungskomödie und die Entfer— 
nung der beiden wiedergewonnenen 
Freundinnen aus dem Gerichtsſaale. 


— In der ſächſiſchen Schweiz. — 
Berliner (zum Dresdener): Hören Se 
aber, die Hitze, heut fürh waren in Ber— 
lin ſchon 12 Grad Reaumur. —Dresde— 
ner: Na, wiſſen ſe mein gutſter Herr, 
das iſt noch gar niſcht, in Dresden 
war'n ſo um a neiie rum ſchon 32Grad. 
— Berliner: Das iſt nicht möglich. — 
Dresdner: Wie ſo denn neh, da war 'n 
ſe nämlich 16 Grad in Altſtadt und 16 
Grad in Neuſtadt, das macht zuſam— 
men 32 Grad. 

— Ein glücklicher Gardemann. — 
Gardiſt: „Ich ſag' euch, eine Köchin 

ich — gibt mir nur Würſte in 


— 


heute eröffnet. 


| bergab geimonnen. 


Aus Turnertreifen, 
Der Bundesort und das geiftige Turnen. 


Der Vorort des Nordam, ITurner= 
bundes hat den Vereinen folgende Be— 
fanntmadung zugehen lafjen: 

„But Heil! Da die 18. Bundestag- 
fagung durh Wbihaffung der früher 
benugten monatlichen Fragebogen 
wohl nur unnöthige Drud- und Porto- 
foften jparen, nicht aber den Vereinen 
die Berichterftattung über Verfamm- 
lungen für geiftige Bejtrebungen er= 


[weren wollte, jo hat der Bundesoor= | 
ort bereinfachte Berichtsformulare, die | BR 
als „Private Mailing Cards“ benußt | R 


werden können, berjtellen laffen. Wir 
werben den Vereinen eine für's Erite 
genügende Anzahl folcher Formulare 
zuſenden, bie jederzeit vom 1. Schrift: 


wart bes Vororts, Theo. Stempfel von | R 


Indianapolis, 
werben fönnen. 
eine auf folgende, vom Vorort ange: 
nommenen Beltimmungen aufmerf- 
Jam: 

Den jech3 Vereinen, die biz zum 1. 
April 1900 die regite geiftige Thätigkeit 


unentgeltlih bezogen 


entfalten unb piünftlich darüber berich-  R 


ten, jollen während des Jahres 1899 — 
1900 Breije für „getitige 


Wir machen die Ver- |} 


Beitrebun= | f 


OSTONSTO 


18124 STATE STano 


Montags Elia: Spezialitäten. 


Farbige Kleiderſtoffe. 


HN Yards von amerikaniſchen Caſhmeres, 
Längen von 1 bis 10 Ms. in Roth, Ma— 
rineblau, Cadet und Royal Blau, Braun, 
Grün, Cream und Schwarz, werth 12!e 
bis 3u 35c die DD. für... . #983 
5300 Stüde von doppelt breiten Novelty Ched3, 
Niaids und Mifchungen, völlie 10c Sic 
Die DB. WEB. TE... ner 2 
20 Stücke ſchottiſche Plaids, ein elegantes Aſ— 
jortiment von Färbungen, 49 verfchiedene 
Muiter, inımer für 20c und 2ic 10€ 
Die GB. Veriauft, TUE... ae 
IN Stüde Novelty Grantte Suiting?, 
Chefs und Homeipuns, Werth 
at DIE. DERD, TUE ou 2. 
100 Stüde fjeidengemiichte Suitings, 
Plaids, ſchottiſche Miſchungen, Caſhmeres, 
Serges und Novelty Velour Streifen und 


fancy 
⸗ 
51, 


Bouele 
Bouele 


Farbige Seidenſtoffe. 

E Stüde ganzjeid. Nopelty Taffeta Plaids, No⸗ 
belty Taffeta Procades, belle und dunfle Für: 
dungen, jebr beliebt für Waiits, werth bis 

zu 65, in 2 29231 

EEE 2226 & 29e 

115 Stüde ganzjeidene etas, einfah und files 
lernd, aute Qualität, ae j 
werth 50 » 5 BR 330e & 44c 

i ige‘ 2, alänzende Spg 
i., für 27 29 
dv Seide und Satinz, 
w-Schattirungen, große 
82.50 p. VDd., für 


in Cream 
u. fleine Ent t 
309e, 4Se, 696, SIe und 980. 
950 Stüde bochfeine Novelty Seide, 
Maids, Streifen i 
Raye 
ies. 


in Print 
Bengalines, Bastet 
e:&ffelten, Beau de 
irfe und fFärbungen, 
e ‚ wertb bis 81.50 d. 
39e, ISe, 59de, 69e und 79e. 
8 3ozöll. Taffeta Cheds, jehr mo: 98 
dern, wirt. With. $1.50 9. VD. ....x 





! | 
Carvet Tacks, .e. 
ut) Modijche 
deten, alle 

Größen, für | € 


gen“ zuerlannt werden. Der erfte Preis | W 


bejteht in einem Diplom 


Die übrigen Breife find Diplome. Als | 
Preisgeriht fungirt der Bundesaus= | 


IHuß für geiftige Beitrebungen. 
Preife werden den betreffenden Berei- 
nen beim nächiten Bundesturnfeft über- 
reicht. Bei Beurtheilung der Leijtun- 


gen find folgende Beitimmungen maß= | & 


geben: 


1. Für die Berichte dürfen nur die J 


neuen Formulare benutzt werden. 


Die BE 


2. ES fönnen nur folche Berichte in | 
Betracht fommen, welche folgende Anz | 


Das 


Datum 
Namen de3 


gaben enthalten : 
Verfammlung; den 


eins, der Stadt und des Gtaates; bei | 


Vorträgen, das Ihema 
men des NRepners; 

bom Bundesporort 
mata, die Nummer des Themas 
das Refultat ber Abftimmuna, 


und 


und den Nas | ei 
bei Debatten über | W 
aufgeſtellte The⸗ 


bei 


ſelbſtgewählten Themata, das Thema 


und das Reſultat der Ubjtimmung; bei | 
Deflamationen und Gefangeporträgen, | 
deren Zahl; die Gefammtzahl der An: | 


weſenden. 

3. Die Berichte müſſen vom Spre— 
cher oder Schrifttührer des 
oder vom Vorſitzer oder Schriftführer 
des Vereinsausſchuſſes für geiſtige Be— 
ſtrebungen unter Angabe ſeines Amtes 
unierzeichnet fein. 

4. Es iſt gleichgültig, ob die Ver— 
ſammlungen für geiſtige Beſtrebungen 
Spezialverſammlungen ſind, oder im 
Anſchluß añ Geſchäftsverſammlungen 
abgehalten werden. 

5. Jede vom Vereine veranſtaltete 
Gedenkfeier oder andere Zuſammen— 


kunft, bei der ein belehrender Vortrag 


gehalten wird, ſowie jede „geiſtig-ge— 
müthliche“ Verſammlung, gilt als Ver— 
ſammlung für geiſtige Beſtrebungen. 


6. Für jede Verfammlung, in wel: | 


cher ein belehrender Vortrag gehalten 
murde, werden dem Vereine 10 Puntte 
notirt. 


- 


Bundesporort aufgeitelltes 
wurbe, werden 10 Buntte notirt. 

8. Für jede Verfammlung mit Vor- 
trag und Debatte merbden 
Punkte notirt. 


9. Für jede Deflamation und jeden | W 
Sejfangsportrag wird ein Bunkt notirt; | 


5e 


doch ſoll die auf dieſe Weiſe erworbene 


Punktezohl für keine Verſammlung 5 


überſteigen. 

10. Der Geſammtbeſuch jeder Ver— 
ſammlung, die nach vorſtehenden 
ſtimmungen mit mindeſtens 


zug mitgetheilten Tabelle entnommen 
wird. Unter 
Reſtes wird eine dem Reſultat entſpre— 
chende, 
Punktzahl notirt: 

Auszug aus der Tabelle. 
Mitgliederzahl des 
Vereins 1898—99. Theiler. 
Bis zu 49. 

DB. 5» 50 
52—53 . 51 
54—-55 52 


148—149 
150-154 
155--159 


160—164 


99 
100 
101 


3935—399 
400—409 
410—419 
420-—429 u er 
u 

11. Die geiſtige Thätigkeit jedes 
Vereins wird nach der Summe der no— 
titten Bunite beurtheilt. 

— 1:9... 

Sonntags : Konzerte im ‚„‚Rienzi‘., 


Die diesiwinterliche Konzert-Saifon 
in dem elegant eingerichteten Lokale des 
Herrn Gaſch, Ecke von Diverſey Bou— 
levard und Evanſton Avenue, wird 
Von dem aus erſten 
Kräften beſtehenden Orcheſter, unter 
der bewährten Leitung des Herrn Al— 
bert Ulrich, wird heute, und zwar 
Nachmittags und Abends, nachſtehen— 
des Programm zur Durchführung ge— 
bracht werden: 

I: Sei 
1. Marid, „Stars and Stripes Forever“ . 
2, Duperture, „Morgen, Mittag 
Wien“ ae 


Walzer 
Eclection, 


Souſa 
und Abend in 

. Suppe 
. Strauß 
Herbert 


+ Offenbad 
+ Strauß 


. . 
* 
„Tie arte 


Superture, „Orpheus . „20... 
Mazurta, „Frauendberz" „oo 0... 
Bu .» .„ ,. 0 

A. Ulrich. 


Sclection, „Boccaccio® . . . » Suppe 


8. beil. ; 
. Selection, „Southern Plantatior Songs” Eatlin 
„Grandi Flora“ . - Gzibulta 
Bial 


Seininge volla⸗. 
.Lumby 


Galopp, „Champagner“, — — 


* Am 18. und 19. Oktober wird die 
„Grain Dealers' National Aſſociation“ 
bier ihre Jahreverjammlung abhal- 
ten. Die Bereinigung hat während des 
legten Jahres bedeutend an Mitglies 


12—20 


0. Mitgliederzahl | 


ig RochdaleRett 


Vereins | 


1 


7. Für jede Verfammlung, in mel: | f 
cher über ein jelbitgemädltes oder vom | 
Ihema, 8R 
oder über mehrere Themata debattirt  W 





Be | 
fünf J 
Bunfien notirt wurde, wird durd) eine | J 
Zahl getbeilt, welche der unten im Aus | 3J 
Vernadhläffigung des 


jedoh 5 nicht überfteigenoe | 


ſabeth Biſchoff, 1t 
| Moten; Frieda Runge, vom Stabi: | 


Donnerftag an 


mit Kranz. |B— 


lm S Vorm. | 
x «LT. P 

Coats'Glarks 

iD ®%. 2% 

BG larts 

EB Gnd, beiter 6 

A Kord Zpool: 


A Nähjiaden, p. 


Spule. 


ie 


BETEN en 
Der |. 


Ya a On ar ‘ . Aral Im; © 
Neue Herbſt Flanel Maiit: 


Oo lm 4.30 


1.4 alle ſind 
Nach - : 


caſter Schir Plüuſch, Beaver und Boucle 
beſter Qualitat Thibet Pelz, 
und 82.98, 


zen Ging 


v. 9». 


Um P Dorm.— Muslin Gowns 
| men, m. tudfed oc, 
5; Andere 3D9de,49dc, 59e, 6de, 
Mm in Ghemiie f. Tamen, 

lin-Reinfleider, 25 
86. 
Tennis 


196 


8. 

Damen Flannelette 
volle Auswahl von 
bungen, mit Braid 
9Se bis 31. 08. 

Ganzwollene Eiderdam 


Seidene Moreen Unterröchke f. 
Staub Muffle gemacht, hübſch 
ced 84. wt., 9 32 

Schwarze ital. Unterröcke, mit 
Flanell gefüttert, für 

| Echimarze Sateen Inte 
Räumungsverkauf v. we 


Geſtreifte 
Seerſucker 
offe, über 
für Sc Die 
vertauft. 
Y1 Bouele und Eloth, ron J bis 
* > „abre Größen 
> Long Gloafs für Babies 


I 50 Dutzend 
J Kiſſenbezüge, 
3x36 Zoll, 
das Stüchk Herbſtgewicht Toy Coats f. 
ge Coverts, Herringebo 
hrs a ind 


ſchwimmende chul Anzüge 
— 3 Jahre 2.2tüf Ke 
ge, doppeltnöpfig 
nen Cheviots, Caſſimerecs 
iteds, Tweeds und 
werth 81.59 bis 545590 — 
Montag 69e, YSe und 
Stüfe für Kı « für ben 


Seife, ſogut 





5 
ic Wool od. 

| 
reaul. 


se Seife, 4 


x Y 
J Ivory, 


neue 


109 Yards | "61 
einfacher 
I ſchwarzer Sa 
icon, 106 Qua 
lität für 


a⸗ 
ot 
J Atlas 


Kragen 


* 
zamen, 


Jum 8 Vorm. 
* Ganzwollene Ca 
heviot Anz 


1er yte Kaflimere Anziige fü 
ner gewöhnlich 
810 und 812 . 


u Streifen 
>39: fiir 81.25 
oe ® tür 


81 29 für 82. 25 
10* und ſchwere Caſſi 


mere Männerhoſen. 


Stock 
für 
15e 
Stüd mt. 


Männer. 


A Das 


BA MdE. un 
gebleichtes 


3 p&, Sıralitäten, Die don 
$1.50 verfauft werden — 
Montag zu s 





R 
tuchze ug ⸗ weinne ( 


per Yard 


de 


ierth ic und ok 
| Montan zu . 
Caſhmerette 

für Tamen 


Deutſches Theater. 


Die Eröfſnung der Sontags Vorſtellungen in 
Powers’ 


Am fommenden Sonntag, den 1.DF: | 
| tober, ivird in Pomers’ Theater von Der 
ı Direition Weld & Wachsner mit ul 
| tüchtigen Milmaufee’r Enjemble wieder 
| der Cylius deuifcher Vorjiellungen er- 
das Pudlikum 


mit ihrem 


—— Um 


öffnet werden 


| gleich von vornherein in gute Stim= | 
| mung berfchen und 


ihm eine möglichii 
aroße Anzahl der neugermonnenensträf- 
te vorführen zu fönnen, hat Herr Welb 
für die erfte Vorftellung eines der zu1g= 
fräftiaften Quftfpiele von Blumenthal 
& Kapelburg: „Zwei Wappen“, zur 
Auffüßrung gewählt. Bon den neun 
Kräften werden darin mitwirken: Eli 
pom Stadttheater in 


Iheoter in Hamburg-Altona; Wilhelm 


| Blumenau, dom Lefling = Iheater in 
| Berlin. Und von den alten Kraficn der 
Geſellſchaft: 


Albert Metzer, Direktor 
Welb, Hermann Werbke, Guſtav Hartz— 


heim und Andere mehr. 


Wie der Geſchäftsführer des Thea— 
ters, Herr Sigmund Selig, dieſer Tage 
mitiheilte, laſſen die zahlreichen Beſtel— 
lungen, welche für Saiſonkarten ein— 
laufen, auf ein ſehr reges Intereſſe des 
Publikums für das Theater ſchließen. 
Abonnements werden im Laufe dieſer 
Woche noch täglich von 24 Uhr Nach— 
mittags entgegengenommen, und zwar 
im Bureau von Powers' Theater, eine 
Treppe hoch. —— 

Der — —* —— die 

Vorſtellun innt lommen 
Der Zhentertaffe. Diefe 


——— 


Herbit-Suit3. 


Röcke, Capes und Jackets 
Werthe fein 


Röde für 
von Domeipuns, 
er 
Mode Nöde 


oerfauft werden jollten, zu 


Finige wenige von jenen Rainpd Tan Röd 

netians und Double faced Golf Waaren, 
2 on 
3.9 


hüu bich 


en getragenen Schattirungen und in den beſten Facons 


durchweg hübſch gefüttert, 


— gefüttert 
Muslin⸗Unterzeug. 
Wrappers und Unterröcke. 


Phänomenale Werthe für Montag. 
4 wertd, für 
2ic wi 
0‘, 


Flanell Gowns, roſa u. 
und einfache Farben, B0, 500, 690, 790 
Wrappers, 
fancy un 
bejegt, 59e, 


Dreſſing 


achäfelter Kante, 49e, Sde, ! 
IS, 832.29, 3 


fe, 5Dde 
chharen Unterroöcken, Me 
Kinder⸗-Trachten. 


Vollſt. Aſſortiment von kurzen Cloatks für Kinder 


Män 
e Stt 


ziel fir Montag, R6. 48 
52.90 

, Dur 
für Rnaben — 3 
2 ichoſen 
in ganz— 


Miſchur 


gen 


ve Mm 

., q 

— ‚Br 

3 für &1 Arbeitshoſen für 
e — 

e 9: ner. Hart gemacht 

ſchwarze Ehevi 


mittlere 


Ausgebeſſerte Glace Handſchuhe, alle Farben, 
2 VFlaf < 


| 

| 500) VE, Re: 
| fter von Per: 
| cales und Ca⸗ 


| licos, im Bas 
for: Made Suit3 für Damen, in | semen 
i —— ment, Yard 
tichliekender ud Fly Front, I v 


dücken und Habit Rü— 1 x 
20 


s, Venetian Cloths 
e allermodiſch 
uits, 
| Meiße Pique 
Stock⸗Kragen 
für Damen — 


würden zu $10.50 und 
offeriren wir Montag zu 
werth de das 
Stüd 


53.98, 87.98 
und 88.98 
1c 
Um 2 Rahm. 


Fließgefütterte 
Veſts für Kin— 
der — hoher 
Hals und lart= 
ge Aermel, 


1c 


Um S Borm. 
| Edwere gez 
| rippte naht 
| loje Strümpfe 
für Kinder — 
1%: Werth 


% 


| tm 8 Vorm. fi 
| 1,009 Vards 

| Nefter bon ges 
bleichtem 
baumwollenem 
Diaper, werth 
| bis zu Sc die 
Yard, zu 


die gute 


Straßengebrauch, gemacht 
Venetians u. Ser— 
mut 


ac 


werem 
dert in der neueſten 
die zu 8 und $10 


52.95, 84.98 
und 85.98 

obfarbi ſchwar; 
ittert u. ganz 
su 83.19 

. 86.98. 

en, in Demeipun:, Be 
ju 83.98, 375.98 und 


| 
Percaline Fut— | 
| 
| 
I 


yrarden und tuded, all die am 


ge⸗ 
zu 32.8, 81.18 


in alien Längen, cinaefakt mit | 
zu 85.98, 83.98 | 


f. Ta: DZ 
i 25 
9Se b. 

123e 
3de, 49c 


blaue Streifen 


id Staple Fä 


6de, Tde x 
Um 8.30 

' Vormittags — 

ı 750 93. fan 

| cn Tennis 

Flanel 


Sualiiat 


Tot ——— ch 


1» 7De. | 


Um 4 Nachm. 
in Eiderdaun,. Ziih-Del: 
tuch — wün—⸗ 


98c bis *4. 93 


ſchenswerthe 


Caſhmere und Bedford Cord, 790, 
OSe, BL.4S, 81.98 bii 83.69. ; 
| Kinder: Jadets, Alter 2 bis 5, 81.09 wt., 3Dde u. 790. 


Herbſt⸗Kleider 


für Männer 

und Kuaben, 
U. Eheviots, 
anch Miſchunger 


ner — lohfar⸗ 

reife alle 
| Streifen und 
Checks, Vard 


die 


Ha 

Wor | Ertra große B 
baummoliene 1 
| befranite N 
Handtiiher — Wi 
tancy Pirdseye © 
und Huf Ge: 

| webe — wertb W 
| 124e das 

Stüd, zu 


de 


20 Stüde 
baummollener 
Giderdann: 
Flanell — 18 
Qualität, zu 


106 


—— Fen⸗ 
I fter = Shades, U 
3x6 Fuh — y 
acben Montag 

t 


Serbit 


Mär 


in Nean und Worſted 


⸗ 
ſchwarzen 


ot Hoſen 


81 Hy“ 8 feine Haits 
% NFEF jjnegeitreiite u. ein 
fa graue Männerhoſen. 


my) 


Handſchuhe-Ertras.. |" 10e 


(re: y a * 
MN a3 Le 
RE 


— 


TI ı 
NY 
Pr 


ex bis zu 


‚39 


Plau und weiß 
farrirte Ging: © 

| bam Numpers 
für Männer, 
etwas beikäpigt 


wird am Sonntaa von 10 Uhr Vormit- 
| tass bis 1 Uhr Nachm. und Abends 
| bon 6 Uhr geöffnet fein. 
—[ 9 —ñ — — 


Geiſtig-⸗gemüthliche Verſammlung 


Der Aurora-Turnverein hält am 
nächſten Mittwoch Abend in ſeiner 
Turnhalle, Ecke von Aſhland Ave. und 
Diviſion Str. die erſte geiſtig-gemüth— 
liche Verſammlung dieſer Saifon bei 

freiem Eintritt ab. Als Hauptnummer 
ſteht der Vortrag: „Proletariſche Be— 
wegungen des 19. Jahrhunderts“, von 
Dr. Voelkel aus Milwaukee, auf dem 
Programm. Chorlieder der Geſang— 
fektion des Aurora-Turnvereins, 
Zither-Vorträge der Herren W 
Oehlert und Schueler, deklamatoriſche 
Vorträge der Turner Hy. Linnemeher 
und C. Pohlmann, wie auch Oxcheſter— 
| nummern, bilden den übrigen Beſtand— 
theil des abwechslungsreichen und ges 
nußverſprechenden Programms. Den 
Schluß bildet ein flottes Tanz— 
kränzchen. — 


Abgewieſen. 


Das Geſuch von Fred. W. Lee, dem 
früheren Schatzmeiſter der Church of 
Ascenſion“, welcher kürzlich der Unter 
ſchlagung ſchuldig befunden und zu 
Zuchthausſtrafe von unbeftimmier 

Dauer verurtheilt wurde um Bewilli 
aung eines neuen Prozeffes, ift gefterm 
dom Richter abgewiefen worden. Am 
nächſten Samſtag wird Lee formell ver« 
urtheilt werden. ; RE 





en 


— 5 Dann zieht die Erfte du 


TE ee 


urn ——— 


n \ 4* 
Bergußgungs⸗Wegweiſer. 
Theater: 

Ghriftian“. 
ra House.—The VBoyageurs“, 
ia.,At tbe White Horie Tavern*, 
r8.-,4 Romance of Athlone*, 
„Brik in a Maphonfe“. 
m dH.— Natural Gas“. 
— „Great Northiweit“. 
— Camille”. 
ortbern.—„Who iS Mho?“ 
ra.—, A NRagtime = Reception“. 
DperaHouje—Jaudeville, 
—Naudeville, 
et. —Vandevilfe. 
rn—Charlies3 Hunt“, 
iterion.—Chattanooga“, 
Helle’s KRouzertbhalle — Reilhofer's 
‚Alpenjodler, 
iengy ir. — Eonntag, 
Konzert, 


Sport und Spiele. 


Base-BALL. 


gase 
„ons 


aD s.n® 


RARHSMALBHERK 


* 


Nachmittaas und Abends, 


Die „VNational Leaque“. 
Gew. Verl, 
9 40 
36 51 
53 


Prozent 
695 
628 
607 
591 
562 
547 
515 
486 
485 
414 
360 
139 
Das zwiichen Chicago und Gincime 

nati angejeste Spiel fand nicht ftatt. 

Heute fjpielen: 
Chicago in Gincinnati. 
St. Louis in Lonisvilfe. 
Cleveland in Louispille, 
Morgen fpielen: 
Pittsburg in Chicago. 
St. Louis in Cleveland. 
Rhiladelphia in Baltimore. 
MWafhington in Brooklyn. 
Bolton in New York. 


Yom Skat 


redigirt von 
Earl Leder, 5845 N. GElarf Str. 


Aufgabe Zr. 28, 
VBorhand hat: 


Brooklyn ... 
Philadelphia. 
Boston...... 
Baltimore ... 
St. Louis... 
Cineinnati... 
Chicago..... 
Pittsburg ... 
Louisville ... 
New York.... 
Washington .... 
Cleveland ...... 


I-T-. IN 7 
LS © 


Ss 89 


aa a 
x oo OO - 
sro -T>S 


ID + 
> 0 
=> oo 


+ 


9,9 

00 
259— 

20 


Karte an? 

2) Was ſpielt er am beſten aus, um 
die Möglichkeit des Verluſtes thun— 
lichſt zu beſchränken? 


Auflöſung der Aufgabe No. 27. 
Vorhand hat: 


Sie zie 
von Hinterhand getrumpft wird, wel— 
che nun ihrerſeits von ihren ſechsmal 
Herz anſpielt; Vorhand bringt die 
freie Edjtein-Zehn mit Wimmelung 
ein. 


Spiel-Briefkaften. 


Cha: Mar ....... — Ihre Auflö: 


fung der Stataufgabe 27 
richtig. 

Hugo F... — Ich denke, Sie find etwas 
im Yrrthum, in Altenburg wird der Stat 
genau fo gefpielt, wie hier, mit dem einzigen 
Unterfhiede, dak man dort häufiger nad) 
gr und nicht nad; Zahlen reizt. Schrei: 

diejes ift jelbft in Ihrer Heimath groß- 
geworben und hat mand) liebes Mal im Oft: 
oder Weftkreije flott gejpielt. Verjuchen Sie 
es alfo doc einmal mit der Yöjung einer 


: Aufgabe. 


dr. Branzisfa Eitenfoeter— 
Die eingefandte Löjung der Aufgabe No. 


"27 Aft richtig. 


€ Sohbmann. — lieber dag Vergeben 
im Stat jagen die Spielgefege: „Sind die 
Karten untichtig vertheilt worden, jodak zu 
wenig oder zu viel Blätter einem Sfatipie- 
ler gegeben, beziv. in den Stat gelegt find, 
oſ find die Karten einzumerfen und bom 
Geber nohmals zu mijchen und amyırthei- 
Ien, au) ift daS bereitS begonnene Spiel 
ungiltig. — Ein Vergeben liegt aber ohne 
Smeifel dann nicht vor, wenn fi im Laufe 
eines Spieles herausftellt, dak ein Blatt un: 
ter den Tifcd) gefallen ift und einer der Mit- 
jpieler zu wenig Karten hat. An biefem 
Falle gilt das Spiel für diefen Mitipieler 
als verloren, au fann die andere Spiel: 
partei, welche die richtige Anzahl Karten 
hatte, nicht nur verlangen, daß zunädft da3 
Spiel zu Ende gejpielt iverde, m etivaiges 
Schneider: oder Schwarzmwerden feftzuftellen, 
fendern aud), daß ihr der lette Stich und die 
fehlende Karte zufallen. Hatte einer der Ge- 


enfpielee zu wenig Karten, jo trifft der. 


erluft des Spieles auch defien Partner. 

Diefe Borjehrift gilt aud) dann, wenn fid) 
beraußftelit, daß ein Mitipieler eine Karte 
zuviel (zwei Blätter zugleich) zugegeben hat. 
Dur Vereinbarung fann beftimmt werden, 
da& für Vergeben eine Strafe von 10 Point 


zu zahlen ift. 


Gar! Leder’s 
Bürkifhe Bigaretten 


: u haben _ 
124 Washington Strasse und 
863 N. Clark Str. 


E Zür müßige Stunden. 


Bierjilbige Charade (139. 
Von F. M. 


Die beiden leten find von Werth 
An jedes Menjchen Leben, 
Ob er veradhtet, ob gechrt, 
Wird fi daraus ergeben. 


Die Tehten drei find oft gemacht, 
Wenn in den neuen Zeiten 

Der Plan zum Ganzen ward erdacht 
Bon den und jenen Seiten. 


Gar manches Land es heik begehrt, 
man das Ganze ihm gewährt, 

das Ganze, 

Eid) freuend an dem Fleik und Glanze. 


e8 dann beftehen mag, 
es auch seht 
— 


— 0 — V V 


n, die 


war vollſtändig 


Silbenräthſel (134. 

Von Clemens H. Roeske, Chicago. 
Haſt Du die Er ſte gefunden, 
Nennſt Du ſie die Zweite Dein; 

Sie will nicht die Er ſte Dir bleiben, 
Doch ſtets die Zweite Dir ſein. 

Und bleibt ſie die Zweite für immer, 
Auch wenn ſie die Erſte nicht mehr: 
So bift Du glüdlicdy, entiprach auch 
Das Ganze den Wünfden nicht jehr. 


Zahlenräthjel (13). 
Von S. Schmidt, Chicago. 
Mein 1—9 ift eine Stadt, 
Gin Kaifer fie gegründet hat. 
23 und 4 fommt ters zuleit, 
3 4 und 5 wird vorgejeht. 
3 4°5 6 ift nimmer fein; 
6789 ein Wäjlerlein: 
2345, Du haft’s in Dir, j 
Auch ift'S der Urjprung mancher Zier, 
Die 15, ein Flüfchen klein, 
Und 5 und 8 muß 'S Gleiche jein. 


Kreuzräthjel (130). 
Von J. G.Romero, Chicago. 


p/|plelejeje! 


EIG !alc LiL|ı 
I 152 
0/0|o|R|R 


Obige Buchſtaben müſſen ſo verſetzt wer— 


den, daß die drei Reihen von oben nach un— 


ten und von links nach rechts geleſen, fol— 


gendes ergeben: 


1. Einen Staat in Mittelamerika. 
2. Eine Stadt in Norddeutſchland. 
3. Eine Frucht. 
Füllräthſel (137). 
Von Frau Neu, Whiting, Ind. 


Die leeren Felder find jo auszufüllen mit 
folgenden Buchftaben: bb ch hd dp ff 
bellllmmmnnre, dab fie folgende 
Worte ergeben: 

1. Theil einer Majchine. 

>, Bine Rerjon aus dem alten Teftament. 

3. Kine Stadt in der Rheinprovinz. 

4. Kine Futterpflanze. 

5. Gin Streßenpflafter. 

6. Einen Verbindungsiveg. 

7. Den Stammvater einer Rajie. 


Bilderräthjel (138). 


Üeben:-Räthfel. 
Räthſel. 

Von P. M., Chicago. 
Mein erſtes Wort, es nennet 
Ein Thier, das Liſt nicht kennet. 
Mein zweites hört ihr rufen 
Von einem Thier mit Hufen. 
Zum Ganzen nun vereinet, 
Als Blume es erſcheinet. 


Quadraträthſel. 
Don Johann S. 


"An obiges Quadrat jollen die Zahlen 1— 
16 jo geitellt werden, daß die Summe der 
fenfrechten, wagerechten und Querlinien im= 
mer diefelbe Zahl ergeben, Welches ift diefe 
Zahl? 


Scherzräthiel. 
Von Frau H. Nehljen, Chicago. 
Das Erite frikt, 
Das Ymeite ikt, 
Das Dritte wird gefreffen, 
Das Ganze wird gegeiien. 


Löfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Näthjel (127. 
Der Gemeine, Die 


das Gemeine. 
Richtig gelöft von 21 Ginfendern. 


Gemeine, 


Silbenräthjfel (128. 


Hold — jelig—holpdjelia. 
Nichtig gelöft von 20 Einfendern. 


Buhftabenräthjel (129). 
Broden, Ylo den, Roden, So: 
den, Gloden. 
Richtig gelöft von 73 Einjendern, 
Budhftabenräthjel (130). 
Sturmband, Orden, Nora, Nebel, Trint: 
fprud, Anna, Gans, Oberammergau, Pro: 
ghet, Sonnenwende, Tugend. 
Sonnatgpoft, Deutſchland. 
Richtig gelöft von 79 Finjendern. 


Fülfräthfer (im. 


en — 


Bilderräthſel (132). 

Was mannicht bedarf, ift um 
einen Pfennig zu'thener. 
Richtig gelöft von 32 Ginjendern. 


> ger ap ar nn > 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 

J. G. Romero (3): Cecile G. Malier (2); 
Chas. Baumann (2): 
Franziska Eikentoeter (6). Minnie E. Pauſe 
(2); 3. I. Hennede (2); Frau F. Zielte (21: 


N. Vanjelow (1): Frau Neu, Whiting, Ind. | 


(6); HH. Yanafeldt (21; Autie Sch. (21; Al— 
bert Ktoehler (MD: &. Stapelfeldt (Ai: F. D. 
Yiodi (9: 9. Nenten (1): N. Peters (31; 
Gertrude Schmidt (5): %. Bieit (6): F. Zum— 
fteg (9; I. ©. Weigand (5): Rudolph Hanpf 
(IM. Keimmel (21; U. Hubert (2); Freu 
9. Nehlien (5. 

Theo. E. Goebel (H; Frau M. Wicje (2); 
Roja Werner (6); M. 9. (21: Fr. 9. Welt: 
mann (4); Anna DHotton (DD: W. Schaper, 
Hammond, And. (3); €, Schweifart (1); 
Frau Bertha Gleinich (6): Lizzie Schmal— 
holz (2); Frau M. Helbich (3); X. Ayas (di: 
Anna Hilgermann (2): F. vV. Graf (5): A 


W. Hohhof (2); H. Illing (61: Florie Hulsz | 
dem Bemerken, daß es der liebe gute „Räth— 
ſel-Onkel“ von dazumal wäre, und es wäre 


man (235 M. Erich (3): Frau A. Spoerer 
(4); Frau Thereſa Starke (3): Frau A. Hu— 
ber (4); Frau Rötzheim (3): Fran A. Wilde 


Rudolph Schweiter (H: 
fowstnp (61: Frau Kohn (2); Frau IF. Heine 
(21; U. Weber (H; Sophie Schäfer (I: ©. 
Nunge, Auftin, IM (9; Alma Bochme (31; 
Frau M. Hey (2); Geo. Geerdts, Maywood, 
Ill. (G. Andr. Heimburger (4); C. VL. Scha— 
rien (6); Frau S. Hepner (3); Lina Meng 
(2); Frau M. Moerl (3); Emil Stransky 
(2); 61. 9. Roeste (DB: Frau Auguite Yont 
(21; Frau M. Nodenberg (2; U. F. Hintze 
(6); %. X. Nein (2); I. Meierdids (H; Otto 
Matthes (1); Elije Hübner HI; N. Vanfelow 
2). 

U. F. Mare (I; MW. Abel (2); 
Stufe (H; E. Dreyer (3); 8. Klaiber, 
Narf, (5). 


rau X. Mal: 


Frau WR. 
Dat 


Nrämien gewannen: 


Räthſel (127). — Lorje 1-21. le: 
mens 9. Noesfe, 3151 ©. Genter Ave. — 
Yoos No. 17. 

Silbenräthifel (128. — Looje 1— 
0, Roja Werner, 650 ©. Ahland Ave. — 
Loos No. 6. 

RAudhitabenräthfel (129). — Looſe 
1-73. Sophia Kemper, 2820 N. 41. Et. — 
Loos No. 45. 


Buchſtabenräthſel (130. — Looſe 


I-77. O— 
Loos No. 12. 

FKüllräthfel (BD. — Yovje 1-27. 
Frau Nösheim, 2421 Wentworth Ave. — 
Loos No. 16. 


Rilderräthiel (139. — Xooje 1— 


32.4. Hubert, 643 Union Ste. —Yoo5 Wo.T. | 


Löfungen zuden, ‚Acbenräthfeln‘“ 
in voriger Hummer. 


Für das Räthjel von Frl. Roja Werner ift 
feine einzige richtige Yöfung  eingejchiet 
twerden, deshalb wird auch heute feine Yo: 
fung veröffentlicht und der Näthielonfel 
hofft, da im Yaufe der Woche nachträglich 
verjchiedene Yüöjungen einlaufen werden. 


Silbenräthjel. — Augenblick. 
TDiamanträthiel. — 
F 

EM U 

A 

I 

Ü 

8 

R 

G 


Die Nebenräthiel in leiter Nummer tvur= 
den zum Theil oder jämmtlich richtig gelüft 
von Franzisfa Kikenfoeter; Frau H. Nehl— 
jen; Frau M. Helbidh: F. 8. Graf: 9. Is 
ling; Florie Hulsman; M. Fri: Frau VW. 
Epverer; Frau U. Huber; rau Kohn; Frau 
G. Heine; Sophie Schafer; Andreas Heim: 
burger; ©. X. Scharien; Frau ChriftineYaf: 
fen; U. 5. Marr. 


Der Räthfelonfel. 


— — — 


Briefe an den Räthſel-Redakteur 


Chicago, 20. Sept. ’99. 
Sehr geehrter Herr! 

Schon lange habe ich anfragen wollen, ob 
ich auch als Ihre Nichte anertannt werden 
könnte. Ich habe nämlich gar keinen Onkel 
in Amerika und würde mich ſehr freuen, 
wenn ich in der nächſten „Sonntagpoſt“ das 
Bild meines lieben Onkels ſehen kann. Aber 
nun ſagen Sie mir doch, wer iſt das, der 
plattdeutſche Engel? In der Hoff— 
nung, daß mein Wunſch erfüllt wird, ſchließt 


mit vielen Grüßen Ihre Nichte 


Chriſtine L. 
Lieber Onkel! 

Im Räthſellöſen bin ich zwar nicht groß, 
aber das größte Räthſel iſt mir doch, warum 
ich nie etwas gewinne; vielleicht glückt's dies— 
mal. Achtungsvoll Lina M. 


Chicago, 18. Sept. 1899. 
Lieber Onkel! 

Beſten Dank für Ihr Beileid, denn ge— 
theiltes Leid iſt halbes Leid, und ich hatte 
ſchon ſo viel zu tragen. Schon dieſer unſelige 
Mörus, und wenn ich mir mal erlaubte, ein- 
zuwenden, dab der gute Dann eigentlihDa- 
mon hich,gab's gleich ein Donieriwetter, 3.®.: 
„Ach, was verſteht Ihr Tſchechen „anyhow“ 
von Schiller, Goethe ete. Ihr ſeid ja ſo wie 
ſo noch halbe Barbaren und übrigens iſt mir 
jeder unſerer Klaſſiker von A — Z bekannt“; 
und zum Beweiſe dafür ſtemmt die kugel— 
runde Frau Mama die Hände in die Hüf— 
ten und los geht's mit einemPathos, der den 
Engel zur raſenden Megäre verwandeln 
würde: 

„Lebt wohl ihr Berge, ihr geliebten Trif— 
ten“ u. ſ. w. 

Nun, und was bleibt da Einem anderes 
übrig, als Rock und Hut zu nehmen und 
ſeinen Aerger in der nächſtbeſten Weinſtube 
zu vergeſſen; ich theile nämlich „Turidus' “ 
Anſicht: Nur im Weine liegt die Wahrheit!“ 
Was Wunder, wenn ich dann nach Hauſe 
tomme und ſo ungereimtes Zeug zuſammen⸗ 


ſchmiere, daß mir dann die Haare zu Berge 
‚glaube, dab, wenn ic) mid) am Chim- 


; 


 Sonntagpoft, Chicage, 


M. NRoeichlein (2); | 


| Darf es nicht jein, lieber nicht! 


(2: Sophia Kemper (9: Marie Menget (3), | Anthun. 





Hy. Kangfeldt, 1522 Toden Ave.—- | 
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barazzo oder Himalaya anſiedeln würde, ſich 
noch ſo ein ſingendes oder deklamirendes 
Ungeheuer finden würde, das mich bis dahin 
verfolgte. 

In Anbetracht dieſer ſchwerwiegenden 
Gründe habe ich um Namensänderung nach— 
geſucht, welche mir auch bewilligt wurde. 
Uebrigens könntenSie meinen Schmerz durch 
eine Prämie lindern. Mit beſtem Gruß Ihr 

Peter Schlemiehl, 
früher Emil Str. 
Chicago, 20. Sept. ’99. 
Lieber Onkel! 

Mir wird nun bald die Zeit lang, nach 
dem verſprochenen Bild zu warten; iſt es 
blos immer eine Ausrede von Ihnen, oder 
beruht es wirklich auf Wahrheit, daß Sie 
ſo viel Unglück mit dem Bild haben? Ich 
habe mir jchon den beiten Pla im Album 
dafür „frei“ gemacht. Nun, lieber Ontel, 
wenn ich „Altes noch jo dumme Streiche im 
Kopf habe, was werden erit Die jungen 
„Nichtchen“ anfangen? Nein, Intel! jchlecht 
cs Denn den: 
ten Sie mal, wenn die jungen Nichten es 
auch aufheben, und werden mal fo alt wie 
ic), und zeigen es ihren Nachtommen mit 


nicht Hübjch! Mein, das dürfen Sie Keinem 
Tpgleich ich weiß, daß Sie lieber 
mit den jungen Wichtehen liebäugeln, kann 
ich es Doc) nicht Taffen, Sie hin und wieder 
ein bischen zu beläftigen, ich meine es nicht 
böje und hoffe, der liebe Intel ift deshalb 
aud) nicht böje auf mich. 
Mit beftem Gruß 
5 Chicago, 20. Sept. ’99. 
Lieber Inter! 

Sirenengeſang! Nichts als Sirenenge— 
ſang! Genau wie dieſe den göttlichen Dul— 
der Odyſſeus — mein erhabenes Vorbild — 
durch ihre Muſik bethören und dann auffreſ— 
jen wollten, genau ſo verſucht mich meine 
Alte durch den an Sie gerichteten Brief in 
der letzten „Sonntagpoſt“ nach dem heimath— 
lichen Geftade zu locen und dann gehörig 
zu — — 
sa, ich würde trotzdem md alledem gehen, 
aber wie Sie willen, hat jie jest einen 
Boarder, dem fie meine Ntartoffelmefler und 
Wehfteine gegeben und der mir mein ganzes 
Geſchäft ruinirt hat. — Ein richtiger Hobo, 
ſage ich Ihnen, mit einem konfiszirten Ma— 
lefiz -Galgengeſicht — brrr — ſoll ich mich 
etwa mit einer ſolchen Kehrſeite der zivili— 


E. H. 


ſirten Menſchheit herumſchlagen — nein, der 


Muthige weicht da unwillkürlich und mit 
Schaudern tapfer zurück. Odyſſeus vermö— 
belte allerdings die Herren Freier — andere 
Zeiten — andere Sitten — außerdem hatte 
er die mehr oder weniger moraliſche Unter— 
ſtützung ſeines ebenſo göttlichen Sauhirten 
Eumaios, während die geſammten eiriſchen 
Weiber unſeres Hauſes wegen der Penelope— 
Epiſode Partei und noch verſchiedenes An— 
dere gegen mich ergreifen würden. — — — 

Gut geſungen, Sirene, ſing' noch einmal, 
aber ſo lange der Hobo mitſingt, bleibe ich 
an meinen Maſtbaum gebunden! — 

In der Heimath und heimathlos! und das 
Schlimmſte iſt, auch das Geſchäft los! Denn 
ſagen Sie ſelbſt, kann ich Kartoffelmeſſer aus 
der Erde ſtampfen, wächſt mir ein Stein— 
bruch auf der flachen Hand? — Was ſoll ich 
thun? Rathen Sie, Räthſelmann! Helfen 
Sie, Hilfsonkel! — Oder wenigſtens ſtellen 
Sie da ein Wort ein, wo mir zur rechten 
Zeit die Begriffe fehlen. — Wenn nur mein 
Freund Wippchen hier wäre! Wippchen iſt 
fort — er hat von ſeiner Zeitung den Auf— 
trag erhalten, über die jetzt ſo ziemlich ſicher 
in weite Ferne gerückten Chicagoer Herbſt— 
feierlichkeiten zu berichten und iſt deshalb 
ſofort nach Bernau abgereiſt. „Albert“, 
ſprach er beim Scheiden, „es gibt eben im 
Menſchenleben Augenblicke, wo man dem 
Zeitgeiſt näher iſt, als Einem zuträglich iſt. 
Sie ſind augenblicklich in dem Zuſtande, in 
dem man des Lebens Unverſtand mit Weh— 
muth genießt und dies ſehr tugendhaft und 
begreiflich findet. Thun Sie das nicht, 
drücken Sie das große Wort gelaſſen an's 
Herz: „Nur Muth, die Sache wird ſchon 
ſchief gehen.“ U Weiße. 


Shicago, 18. Sept. 
Lieber Onkel! 

Sc) vermile, wie jo viele andere Herren, 
U. Weiße. Aber wahr ift es doch, die Räth: 
jelede ift der intereflantefte und Ichrreichite 
Theil der „Eonntagpojt“, und ich denfe, zur 
Winterszeit wird der bisherige Wat, nicht 
reichen, denn meiner Anficht nad) werden fich 
viele neue Neffen und Nichten mit der Kälte 
des Winters einfinden. Herzlichen Gruf 

Ahr Neffe —J 

Chicago, 20. Sept. '9. 
Dur guter Onfet! 

Was joll ich doc wohl auf Ahr Schiwieger: 
mutter = Yoblied jagen: faft hätte ich Ahnen 
die Worte „Nihil volitum, nihil congnitum“ 
jugerufen, allein das ging auch nicht, dem 
Iwie Sie neulicy jchrieben, beiiyen Sie ja auch) 
das Hausfreuz, und da werden Sie ichon 
ein Anhängjel in Geftalt einer Schivieger: 
mutter daran hängen haben. Aljo müifen 
Sie doc etwas davon verjtehen. And o, 
armer guter Onfel, müjjen Sie aber unter 
dem Pantoffel ftehen, no, pardon, ich meine, 
ich wollte jagen, müfjen Sie aber qut eryo: 
gen jein, wenn Sie wwirflid) immer den Wil: 
len Ihrer Schwiegermutter thun. Uebrigens 
bringe ichihnen mein herzliches®eileid. Nun, 
und Sie muthen mir zu, ic) jolle auch mei: 
nem Hausdracen, nochmals pardon, alio 
meiner Schiviegermutter, den Willen thun 
(8 heiliger Stallmanın, verhitlfe DeinHaupt!) 
was für eine ZJumuthung; nein, nochmals 
nein, das werde ich mie und nimmer thunt. 
Vebrigens jollten Nhnen alle Schweitern 
Xantippens einen Yorbeerfranz bringen fit 
das Loblied, und meinem Koufjin Freund 
eine Iederne Medaille. Zo, Ahr Schwere: 
nöther; ja, ja — -— -— 

Wenn nun Ihr Bild nicht bald Fomnıt, 
dann dverde ich Ahnen mal auf die Yude 
fteigen, Sie „Hinterslichtführer“, Sie. 

Grüßend, Ihr treuer Neffe 

Hermann R. 
Chicago, 19. Sept. '9. 
Lieber Onkel! 

Letzte Woche hatte ich KRäthſel gelöſt, aber 
leider vergeſſen, ſie einzuſenden. Erſt letzten 
Sonntag habe ich ſie unter meinem Schreib— 
tiſch entdeckt. Da ich aber ein furchtbares 
Gedicht auf „Eulalius“ verbrochen habe, iſt 
es vielleicht beſſer ſo. Sie brauchen es nicht 
zu leſen und der auf Order gemachte Pa— 
pierkorb hat eine Enttäuſchung mehr. 

Aber Onkel: „What's the matter with 
your picture? Ihr Neffe F. X. R. 

Chicago, den 18. Sept. 1899. 
Hochwohlgeborener Herr Räthſelonkel! 


Es hat mich wirklich ſehr erſtaunt, meinen 
Namen in der Gewinnliſte zu finden, denn 
das iſt das erſte Mal, daß ich etwas gewann 
auf irgend eine Art, überhaupt in der Räth— 
ſelecke; denn ich thue es blos wegen des Ver— 
gnügens, denn es ſcheint mir die beſte Seite 
in der „Sonntagpoſt“, um ſich für einige 
Stunden gemüthlich zu unterhalten. 

Ich würde ſchon gerne einmal Löſungen 
im Skat verſuchen, aber da iſt ein himmel— 
weiter Unterſchied von dem Altenburgiſchen 
Stat. Ich komme von Sachſen-Altenburg, 
da ſpielen wir den Stat anders. Anbei 
meinen herzlichſten Dant für die Prämie. 

Hugo J. 
— 
Chicago, 19. Sept. '99. 
Lieber Ontel! 

Etliche der Räthjel vom letzten Sonntag 
her find mir übel gelungen. So 3. ®. die 
Liebeserklärung unter No. 128. Ach habe 
das Ding auswendig gelernt, konnte aber 
leider zu feiner Erklärung dafür kommen, 
weil ich unmwiderftehlid, fortwährend auf der 
Suche bin nad) dem von G,. Eggers Iosgelaj= 
jenen plattdeutjchen Engel. 65 war 1 Uhr 
Nachts. Meine Augen ftreiften auf einmal, 
den allbefannten Brieftaften, und ich jah im / 


meint. Warten wir daher geduldig noch bis 
nächften Sonntag. , Des Onkels Bildnis 
wird den gefuchten: Engel vielleicht erklären. 

Die beiten Grüße Frau H.N...... 


Lieber Ontel! 

Haben Sie jemals überzuderten Kalmuz 
gegefien? Nicht? Verjuchen Sie ihn und 
Sie erhalten ungefähr denſelben Peige: 
Ihmad, den ich am lekten Sonntag em: 
pfunden, als ih Xhre leilen Andeutungen 
gelejen. Mein Genre alfo ift es, das Ihnen 
Schmerzen bereitet und das ich ändern jolf, 
damit Sie mein Produft wenigitens Ahrer 
theuren Gattin ohne Grröthen vorlegen 
können? Es iſt ſchön von Ihnen, daß Sie 
Ihre theure Gattin erwähnen, denn das 
zieht bei mir: habe ſelbſt ſo etwas, wie eine 
theure Gattin, die mir täglich theurer wird, 
namentlich ſeit die „Tailor-mades“ mit ih: 
ren Dingerchen, die dem Unausſprechlichen⸗— 
ſlow but ſure — zu ſeinem erhabenen Anſe— 
hen von früher wieder verhelfen, ſo modern 
geworden ſind. So gerne ich mich alſo auch 
Ihrer theueren Gattin gefällig zeigen möchte, 
mein Genre zu ändern, lieber Onkel, das 
müſſen Sie von mir nicht verlangen: ebenſo 
gut könnten Sie verlangen, daß ein Liszt 
Walzer und Strauß Orgelſtücke komponirt, 
oder ein Schopenhauer Abhandlungen über 
den Urſprung des Menſchen, und Darwin 
ſolche über den wahren Werth der Frauen 
geſchrieben haben ſollte. Nee, lieber Ontel, 
das geht nicht! Die Eindrücke, die unſer 
Auge im Laufe der Zeit gewinnt, theilen ſich 
unſerem Herzen mit, und dieſes ſendet ſie 
wieder zu unſerem Gehirn zurück; dort lie— 
gen ſie bis ſie von Zeit zu Zeit, entweder 
durch Worte, Reden oder Thaten, aufgerüt— 


telt werden. Wer, ſo wie ich, nun ſeine erſten 


Eindrücke auf dem Lande genoſſen, dem hat 
fi) leider eine ziemliche Portiva von dem 
ländlichen Stroh im Gehirufaften feftgeiegt, 
was jpäter zu meinem Genre wurde, wie 
mir einst ein theurer yreund und Kriegska— 
merad folgerichtig in’s Stammbuch gejchrie= 
ben: 

Stroh am Tadhe — ist gefährlich, 

Stroh am Boden — jehr bejchiverlich, 

Stroh auf Straßen — aucd nicht jchön, 

Stroh im Winde -— muß vergeh'n, 

Stroh im Neden — ift nicht qut, 

Stroh im Kopfe — det Tein Hut. 

Sigm. F. 


Briefkaſten. 


Florie H. — Sie ſenden uns unter 
dem Motto „Probiren geht über Studiren“ 





zwei richtige Yöjungen ein und beivahrheiten | 


jo den alten Spruc) jelbft. Probiren Sie 
nur fleiß,y weiter, und wenn das Schiejal 
und der berühmte Waijenfnabe es will, wird 
Sihnen hoffentlich bald ein Preis zu Theil 
werden. 
der Räthſelgemeinde. 

Gertrud S. — Der Onkel dankt ſei— 
ner kleinen Nichte, deren viel zu gutes kölni— 


ſches Herz keines Verraths fähig iſt, für ihre 
im Freien, weniger der Nachtigall, als dem 


Vierfüßler zu liebe. 


Anhänglichkeit und bedauert nur, daß ihr 
das Schickſal trotz der 5 richtigen Löſungen 
auch heute noch nicht günſtig geſinnt war. 
Na, was lange währt, wird gut, und ſie ſoll 
auch ein extra ſchönes Buch bekommen, wenn 
Ihre Nummer einmal aus der Loosurne, 
vulgo Stovepipe, herausſpringt. 
FreddyßZ. Sie ſchreiben: „Ich habe 
nur einen Brocken mit Flocken am Rocken, 
darum mache ich mich auf die Socken und 
läute die Glocken. Wegen der hübſchen Faſ— 
jung hat Ihnen der Onkel auch den, Sankt 


Michael“ und die „Sonntagpoſt“ trotz der 
bekannten Redaktionsmöbel bewahrt bleiben 


| wird. 


Unvollftändigfeit al$ richtig treditirt. 


Theo 8%. &—Ter Onfel muß fih wun- 
dern, dab einem jonft fo geübten Yöfer die 
Vedentungen der erften zwei Näthiel nicht 
eingefallen find. 
im Schlafe als im Wachen daran gerathen 
haben? Denn jo jehr fehiver waren fie nicht. 
Tas Webrige ift bejorgt torden. Weiten 
Gruß. 

Marx. — Der Ondkel fürchtet, daß ſeine 
liebe Nichte am 18. d. M. in recht ſchlechter 
Laune war, als ſie ihm brieflich ſo unver— 
mittelt die Freundſchaft kündigte. 
vorhergegangenen 


Veröffentlichungen der 


beiderſeitigen ſchriftlichen Ergüſſe kann das 


theilweiſe Abdrucken des letzten Schreibens 
doch nicht als ſolch eine Indiskretion aufge— 
faßt werden, daß man deswegen einem guten 
Freunde gleich ewige Feindſchaft ſchwört. 


Und als guter Freund hofft der Onkel doch 


von ſeinen lieben Nichten und Neffen be— 
trachtet zu werden. 
Ausfall gegen Vetter A. W. zeugt von nicht 
gerade gnädiger Stimmung. Alſo überlegen 
Sie ſich's noch einmal, liebes Märchen, und 
erfreuen Sie den Onkel auch nächſte Woche 
wieder mit einigen freundlichen Zeilen; er 
wäre ſonſt untröſtlich. 

W. Scch. Hammond. — Beſten Dank für 
die ſehr brauchbare Aufgabe und vor allem 
herzlichſtes Beileid. 

M. H. — Erlauben Sie gütigſt: Sie 
glauben, daß der Intel dem Onkel Bräſig 
ähnlich ſähe. Weit gefehlt, theuerſte Nichte, 
mit dem hat er nur den Onkelnamen und 
vielleicht eine ziemliche Portion Gutmüthig— 
keit gemein: im Aeußeren aber iſt er in ſei— 
ner adonishaften Schönheit einzig in jeiner 
Urt. 

Annas. — Die beiden Löjungen waren 
richtig, folgen Sie nur dem von Florie 9. 
angewandten Motto und Sie tverden bald 
im Stande jein, alle die Aufgaben richtig zu 
löjen. 

Lizzie S. — Der Onfel bedauert une 
endlich, wenn er Ahnen eine richtige Yöjung 
zit wenig gutgefchrieben hat: es fann ihm 
dies troß jeiner vier Augen wohl einmal 
pajliren, andererjeits ift e$ aber auch dent: 
bar, daß eine Der Yöjungen nicht ganz for 
reft war, umd da die Korreipondenzen let- 
ter Woche bereits längft den Weg alles Pas 
pieres gegangen find, fo läht fih das jekt 
nicht mehr gut feititellen. Auf jeden all 
bittet der Onfel ob deS Verfehens um GEnts 
ſchuldigung! 

Julie Sch. — Die von Ihnen erwähnte 
Unſitte iſt dem Onkel auch etwas Gräßliches; 
jedenfalls ſtammt ſie von unſern Mitbür— 
gern von der Smaragdinſel her, bei denen 
die Wache bei einem Todten ja geradezu eine 
Feſtlichkeit iſt. Außerdem ſpricht Ihnen 
und Ihrer Tante der Onkel herzliches Mit— 
gefühl aus. 

A. W. H. — Fortſetzung der Blumenge— 
ſchichte ſehr erwünſcht: der Onkel iſt auf 
neue, Entwickelungen ſehr geſpannt, und 
glaubt, daß es vielen Nichten und Neffen 
ebenſo geht. 

Hugo J. — Einen gewonnenen Preis 
könnenSie jederzeit in der Office der Abend— 
poſt abholen: da Sie letzte Woche keine 
Adreſſe angegeben hatten, konnte Ihnen feine 
Poſtkarte zugeſchickt werden, doch wird der 
Onkel veranlaſſen, daß dies jetzt noch ge— 
ſchieht. 

Sophia K. — Wenn der Beſuch, der 
Sie beim Räthſellöſen ſtörte, wenigſtens ein 
angenehmer war! Scherzfrage iſt wahr— 
ſcheinlich zu benutzen, obwohl nicht ganz neu. 

Chemens H. R. — Die eingeſchickten 
Silbenräthſel ſind gut und werden nächſtens 
unter den Preisaufgaben erſcheinen. Zum 
Lohn hat Ihnen auch der Waiſenknabe gleich 
eine Glücksnummer gezogen. 

Arthur W. — Der Auftrag iſt beſorgt; 
ſehen neuen Aufgaben entgegen. 

H. L. — Die Aufgabe iſt ganz gut, nur 
Zeilen 5 und 9 bedürfen einer Verbeſſerung. 
Der erſte Ausdruck iſt nicht allgemein be— 
kannt und der große Sozialiſtenführer ſchon 
zu oft in Räthſeln verwendet worden. Be— 
ften Danf! 

%. 3 9. — Schiden Sie die Aufgaben 
ein: find diejelben nicht zu befannt, jo jollen 
fie benußt werden. 

Hermann. — 2itte, bei eingejchid: 
ten Aufgaben auch die Löjung anzugeben! 

M. E. — Nein, Verehrtefter, die Löfung 
Fehler und Hehler war vollftändig richtig. 

Hugo’. — Pitte, fuchen Sie eine Ant: 
wort im Spiel:Bricffaften. 

gina M. — Troß feiner profeifionellen 
Erfahrung im Näthjellöjen ift der Ontel 


Geifte den verunglüdten „Cut“ des Bildes! | nicht im Stande, Ihnen eine Antwort auf 
dom Ontel. Halt, ee ift ; 8 it wahrjdeinfid) 
‘mit dem plat tdeutſchen de Ontel ge: ! 


a 


i 


Sollten Sie vielleicht mehr | 0 . 
* Art in dieſem gelobten Lande iſt: er erwartet 


Nach den | 


Auch der etivas dunkle | 


Einſtweilen herzlich wilitommen in | 


Frau. €. H. — Der Onkel fühlt fh un 
endlich gejchmeichelt über die Ehre, die jeine 
liebe Nithte jeinem Konterfei angedeihen zu 
laſſen gedenkt! md däflelbe ift wohl aud) 
diejer Ehre würdig. ft es nicht wunder: 
ſchön? Uebrigens ift es Werleumdung, 
wenn Sie behaupten, daß der Onkel lieber 
mit den jungen Nichten liebäugelt; er hat es 
ſchon oft ausgeſprochen und thut es hiermit 
wiederum, daß ihm alle ſeine Nichten und 
Neffen gleich lieb ſind und eine jedeZuſchrift, 
mag ſie kommen, von wem ſie will, iſt gleich 
willtommen. 

Albert W. — Aermſter Albert! Alſo 
Sirenengeſang war's? Und es klang doch 
ſo natürlich, ſo vernünftig, auch ſo voll 
Scehnjuht! And der Hobo hat fich trot, des 
Nencontres don neulicy noch nicht gedritdt 
und wandelt ftolz3 durch Die jo reinlichen 
Straßen unjerer Stadt im Vollbewuhtiein, 
dab er das Monopol für den Kleinvertauf 
der bewußten Kartoffelfteine und Wermejler 
hat. Armer Albert, nochmals! Warum 
uber verwenden Sie das ungeheure Done: 


rar, das Sie für die Perichteritattung von | 


Nanila u.j.iv. erhielten, nicht zur Beichaf: 
fing eines neuen großen Yagers jener ebenio 
poetischen ivie nüslichen Arritel und machen 
ıhm Konkurrenz. Bei Ahrer Berühmtheit 


und Beliebtheit wird es Ihnen Doc einYeich- 
tes fein, ihn baldigit „machuile« zu machen 
und, wenn er Dann ohne tägliche Jagesein: 
nahmen nach Hauje fommt, wird ihm Die 
Alte jchleunigft an die Yuft befördern umd 
den Daß für den theuren Albert freimachen. 
Aljo einmal den Verjuch gemacht, die Sache 
wird dann jchon jchief gehen. 

3.8 9. — Velten DTanf für die qute 
Meinung, die Sie von der Näthielede ba: 
ben, ivir erivarten, das ich Ähre Rrophe 
zeiung erfüllt und Durdy das fühlere Wetter 
der Näthjelgemeinde eine recht große An 
zahl neuer Neffen und Nichten zugeführt 
werden. 

Frau H. N. — 

„O, daß ich tauſend Zungen hätte 

Und einen tauſendfachen Mund,“ 
um Ihnen, theuerſte Nichte, meinen Dank 
für die ungeheure Schmeichelei auszuſpre— 
chen. Der Onkel ein Engel, und gar ein 
plattdeutſcher! Unglaublich, daß Sie das 
auch nur einen Bruchtheil einer Sekunde 
denken konnten. Es iſt ja wahr, der Onkel 
bildet ſich auf ſeine Schönheit etwas ein, 
bat ja auch wohl, wie Figura zeigt, 
das Recht dazu, aber ſich für einen 
Engel zu halten und den ſämmt— 
lichen ratheluſtigen Neffen und Nichten zu— 
zumuthen, daß ſie das rathen ſollten — ſo 
was iſt ihm noch nicht einmal in ſeinen ge— 
heimſten Träumen eingefallen! Nein, der 


plattdeutſche Engel iſt weiblichen Geſchlechts 
und hört auf den Namen: „Fru!“ 
Sigmund F. — Sie haben Recht, Sie 
können Ihr Genre nicht ändern und zum 
Beweis dafür dient die eingeſandte Scherz 
frage, die der Onkel aber lieber den Neffen 


und vor allen denNichten vorenthält: er ſtellt 





ſie nur unter 4 Augen und auch dann nur 


Aber trotzdem und al— 
ledem möchte er den Trinkſpruch ganz gern 
zu ſehen bekommen, ſelbſt wenn er etiwas 
träftig gerathen iſt. Den Stammbuchvers 
unterſchreibt er aber nicht! Beſten Gruß! 
Frau J. — Die beiden eingeſchickten 
Scherzfragen ſind zu bekannt, als daß ſie an 


dieſer Stelle veröffentlicht werden lönnten. 


Die anderen Aufgaben jollen bald fommen. 

FEN — Tas Gedicht auf Kutalins 
wird dringend gewünſcht, es wird ſchon ſo 
ſein, daß es vor einem Aufenthalt in dem 


Chriſtine L. — Herzlich willkommen 
e 


als neue Nichte: der Intfet ift ordentlich ftol; 
darauf, daß er für Zie der einzige Jeımer 


I rım aber auch, daß Sie ihm recht lange treu 





| Yunber Go., 22. 


bleiben und recht fleihig im Yöjen find. Wer 
der plattdentjche Engel iſt, it aus der Lö— 
ſung der Aufgabe leicht zu erſehen. 


Meine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 


(Anzeigen uuter diejer Rubrik, 2 Cents Das Wort.) 


Verlangt: Nunger Buchbinder für Yederarbeit.— 
113 Madiion Str., Room 27. i J 
Verlangt: Ehrlicher deutſcher Junge, ungefähr 16 
Xabre alt, für Store-Arbtit. 833 im Anfanga — 
Struß & Clottu Co., 83 Fifth Ave. 


Verlangt: 50 Männer, an Yumber zu arbeiten. 
Montag früh um 7 Uhr. Nachzufragen: Southſide 
Str. und Aſhland Ave. 


Verlangt: Statiſten zu „Dreyfus“. Probe heute 2 


Uhr in Freiberg's Opernhaus. — 
Verlangt: Neu in Chiecago! Gute Buchagenten für 


den beſten neuen Artikel der Welt. Vorzuſprechen von 


8 bis j2 Ubr und von ] bis 8 lihr. IR2 State Etr., 
Zimmer 23. ed 
zu belfen. Mur 
392 Arccder 


PRerlangt: Numge, um an Gaf:s 
Grfahrung baben. 85-86 und Board. 
Ave. 

Verlangt: Zwei deutſche Männer im Alter don 24 
bis K Jahren, von gutem Auftreten und der eng 
liſchen Sprache mächtig. Gute Zukunft tüchtigen Zeu— 
ten geſichert. 4122815 die Woche zum Anjang. Aut 
worten in Engliſch an H. G., Bor 191, Station O, 
Englewood. 


Verlangt: Guter Schneider auf beſtellte Arbeit.— 
Kohls, 948 N. Halſted Str. 


Verlangt: Erfahrene Flaſchenbier-Treiber: ſofort. 
Standard Brewery Bottling Dept., 12. und Famp 
bell Ave. frſaſomo 


erfahrene Sample Caſe Arbei 
Globe Gaje Eo., 9% 
dofrjajon 


Verlangt: Sofort, \ 
ter und Yederwaaren: Arbeiter. 
Mes Str. 


Verlangt: Leute, um Aalender zu verfanfen. — 
Größtes Yager, billigfte Preife. U. Yanfermann, 56 
Fifth Ave. Room 415. 15ip,3mt,tal&kion 





Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents dad Wort.) 


Gejuht: Erverter Kunftinaler, Vergolder und Te 
forationsmaler fucht dauernde Beihäftigung; tann 
auch Bildhauerarbeit thun. A. Steffe, S58 Buffalo 


Ave., S. Chicago. ſomo 


Geſucht: Junger Mann, gründlich erfahren in 
aller Uhr-Arbeit und leichteren Uhr-Revaraturen, 
ſpricht fließend deutſch und engliſch, iſt guter Ver: 
taufer, hat Empfehlungen, ſucht Stelle. Adreſſe: T 
84, Abendpoit. midojaion 


Berlangt: Frauen und Mädhen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 
Verlangt: Damen, Arbeit nah Haufe zu nehmen; 
gute Bezahlung. KUN. Glarf Str., 1. lat. B 
Ajeplwkion 
Verlangt: Mafhinenmädchen und Paifters an Me: 
127 Haddon Ave., 2. Floor. 19jep, 1m&ıon 





Sausarbeit. 
Verlangt: Deutihe Fran zum Wajchen an Mon: 
tagen. 36 W. Chicago Ave., oben. 
Terlangt: Gin junges 3 
Hilfe der Hausfrau. Nachzufragen Diontag. 14V Do- 
mer Str., nahe Oakley Ave. 


Verlangt: Mädchen für leichte Arbeit; Erfahrung 
nicht nöthig. B. Diinsty, 557 Evergreen Ave. 2. 
Flat, Front. 


Verlanat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
Kein Kochen; muß ſauber ſein. 174 B. Str. Flat 38. 


Verlangt: Ein junges Wädchen für leichte Haus— 


arbeit und einem Kinde aufzupaſſen. 732 coln Av. 


732 Lin 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus- 


arbeit. Empfehlungen verlangt. 3802 Yoreit_ 2 


fonmodi 


Verlangt: Ein Mädden vom Lande oder erft eins 
gewandertes. 6308 Gottage Grove Ape. f,ion 


Verlangt: Mädden für allgemeine Sarbeit. 
Muß waihen und bügeln fünnen. 221 Pine Grove 
Ave.. nahe Barry Ave. frjajon 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 7432 Normal | 


Ave. 


ee ee ee ee u} BrIBe 
Nerlangt: Gutes ziveited Mädchen. Rachzufragen 


ſaſo 


für zwei Tage. 500 W. Adams Sir. 
Verlangt: Sofort, nach Milwautee, junges 
Mädchen, welches deutſch und engliſch ſpricht, 
für eine deutſche Wirthſchaft, für Hausarbeit und 
Bartenden, bei gutem Yoon, womöglich cine Baierin 
oder Deiterreiherin. Näheres: 1856 N. Halfte Str. 
yaron 

Verlangt: Mäpdcen-für allgemeine Hausarkeit; 
muß zu Saufe jchlafen. 735 Sedgwid Str. jion 


Rerlangt: Sofort, Röhinnen, Madchen für Haus: 
arbeit und zweite Wrbeit, Rindermädchen und eins 
kn ken Mävchen für beffere Pläke in den fein: 


en sramilien an der Sübdjeite, bei hohem Lobn. — 
5 W. Wolff, 3024 Wabafh Une. Zfep,ionmodi,im 


ng! Das größte erütc 
ittlungs:= 
——— 


de tifants 
2 utich = ameri nit 


J 


oder ſchickt Adreſſe. Kleine 


JAbler Soan Co ©. €. 


Ece Cornelia, icago u 
! Office, Zimmer lold Unis B!dg., 79 Dearborn Str. 


ı tags offen von 9-12 Vormittags. 





| 96 Zimmer, gute Yage Nordjeite. Adr. T. 


| Store, Laundry-Office. 4341 W. Huron Str. 


| Str. 


| Meitfeite. Zu erfragen 5% S. 


| Sehzt Euch 
GEuch 


haben. 





deutſches Mädchen zur 
| Zageiı, 


! in der Office, &2; Tome amiveicud; 


jonmodi | 


| (Anzeigen unter dieſer Rubri 


ge 
| mögen; 


* 


Grundeigenthum und Säufen .· 
(Anzeigen unter dieier Nudrit, 2.Gents das Wort.) 


Farmen. 
Speziell für 10 Tage. 

80 Ader, 2 Häufer, 55 Ader unter Brlug, 52 Mei: 
len ſüdlich. guter Boden, Delquelien, 10 Ader und 0 
Ader Farınen in der „Village, $4O per Ader, 54 
Meilen ſüdlich. — HSenry Ulrih & Eo., Verwalter, 
3 Glarf Str, Zimmer 401. fon—do 


Zu vertaufen: Wisconiin Farmländer, 
“ % n an nit + & hr 
ne Anzahlung, lange Beit: freie brt 
O8 Yafe Str., Abends viien. 
ü Zu vermietben: 65 Uder 1 
Land: 22 Meiien von Cbicano. 


Evergreen Ave 


billig, Zei 
für Käufer. 


jajon 


ab 
su 


n Mbeeling; 


Auguft 


autes 


> : 
sranfe, 3 


Südweiticite. 
Zu verfauien! ' 
> Seim = 


immer, im feinsten 3 
Sprecht ſofort vor b 


177 


Osborn, 


Yazalle 


verfaufen: 


Nordicite. 
vertaunichen: 6 Zimmer Cottage 
Uvr., nabe Tecring, für 


Sthendpof 
Abendpoft 


Lot an 
Adr.: 


ſaſon 


mit 


Lotten. 


Zu 
ẽTybourn 
48 
Verſchiedenes. 

Habt Ihe Käufer zu f zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kor Reſultate zu uns. 
t haben imme Jand. — Sonntans 

t R td A. Roh & 
Norvdoftete YaSalle und 


> 


Flur 8. —A 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Mork) 


AdlerLoan Co. 
ie 24 3 


7 
DD YaZalle 


zul 


\ deutihen Ge: 
adt. 


e dieſelben zu entfer— 
ı und leichteiten Bedin— 
zablbar in leichten 
unjch des Borgers. 

en, wie-Sie wollen. 
lauft Ihr feine Gefabr, 
wenn Ihr krant ſeid oder 
keine Arbeit habt. Unſer Geſchäft iſt ein verant⸗ 
wortliches und reelles und iſt nicht zu vergleichen 
mit anderen. Unſere Raten ſind billiger, leichtere Be— 
ingung und die freundlichſte Behandlung zuge— 

ſichert, wenn Ihr Anleihen anderswo habt und 
ere Raten, dann bezahlen wir es für 
kleine Anleihe haben wollt und 

ı der Urbeit, dann bitte fchift Adreile 
son Mann nach Eurem Haus, damnır 
da abgefertigt werden, ohne daß 


wünjcht bill 
Euch. 
könnt nicht 
und wir 

lann Die Anleihe 


tert, indem Ahr nach der Stadt gebt. 
vente Ind alle Deutiche und geben Cud alle 
nft mit Vergnügen. Wenn Ahr Geld braucht 
ıd einen Ztoed, dann findet Ahr c8 zu Fu: 
Vortbeil, bei uns zu borgen. Bitte jpreht vor 
— 9 
Geſchäftsleute könnenGeld 
wzju Raten ſo billig, als wie kleine Summen 
ßrundeigenthum geborat werden können 


J Iris * 
br Zeit ve 


Vocller, Manager, 


70 La Salle Str., Zimmer 34. 


Ede NRandolph Str. 


Finanzielles. 


! (Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


Se. ohne Kommifion. — Louis Freudenberg vers 
leibt PBrivat:ftapitalien von 4 Proz. an ohne Kom— 
mifjion. VBormustags: Reſidenz, 377 N. Hoyne Ave., 
nahe Chicago Avenue Nachmittags: 


13a0. tolKſon 


Geld in beliebigen Summen zu den niedri 
Raten zu verleihen. Schreibt oder ſprecht vor. Sonn— 

Richard A. Koch 
171 LaſSalle Str. 


& Go, New Vork Life Gebäude, it, 
Aſep, IwKſon 


Zimmer 814. Flur 8. 


Gefchaftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Roominghaus, 


828 Abend⸗ 


Zu verkaufen: Billig, Gut zahlendes 
a jonmonti 
verfaufen: Gonfectionerp:, Sigarrens und 
Tabaf:Store in Verbinding mit Lvaundry-Offien. 
nabe Schule. Verfaufsgrund: Gebe nah dem Meiten. 
1254 Orleans Str., nahe Ontario Str. . 
Zu verfaufen oder zu vermietben: Meat Martet, 
- Sranfheilshalber., Ino Behmiller, Despleinss, 
su. Aſep, 1w, tal&ſon 
Notion— 
ſaſon 


Zu verkaufen: Bücher-, Candy-, Tabab-, 


89050: hübſche Bäckerei, Cottage Grove Ave; mir 
Storetrade; allerbeſte Nachbarſchaft. Hintze. 801, 12. 
ſſonmdimdo 

Zu verkaufen: Einer der beſten Eck-Saloons der 
Canal Str. ſa ſont 
Zu verkaufen: Grocery-Store, wegen anderem Ge— 
ſchäft. 1389 Arteſian Ave. ſaſon 
Zu vertaufen: Billig, krankheitshalber, guter Echk— 
Saloon. 183 North Ave. ſaſon 


— 


Zu verkaufen: Für 8600, Bäckerei, nur Storetrade, 


| 820 Mietbe, gauter Brichofen, Shop ju ebener Erde. 


Keine Agenten. Nach— 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. Ra 
frſaſon 


zuftagen 819 S. Halſted Str. 
Oilroute, wegen Abreiſe nach 


Zu vertaufen: em 
dfrjajon 


Teutihland. 58 RN. California Ave, 





(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents da3 Wort.) 

81500 Gaib und Dienftleiftung fihert für Deui’b: 
Amerifaner halben Antbeil und das Management de3 
Collections Departments einer erfter Mlafle Yaro 
Office. Profit 5500 monatlich. Höchſte Geſchäfte⸗ und 
Bank-Empfehlungen. Erfahrung nicht nöthig, außer 
der Kenntniß einfacher Buchführung. Vier Kollektenre 
beſchäftiat. 5220000 werth Rechnungen zu kollektiren 
an Hand, täglich ſich Chicago Legal 
Ageney, W. H. Buettner, Rräfident, 10 Wafbington 


mehrend. — 


Etr.. Sı 304. fonmo 
Rerlangt: Wartner, ältere ran mit Kapital, für 
in Roominghaus an Michigan Ave., nahe Bahnhof. 


.Schutz, 77 S. Elart 


n Saloon zu eröffnen. 
etwas Kapital dors 
hland Block. 


Verlangt: Partner, um ei 
Mädchen oder junge Wittw 
geſogen. Adr.: C. M 


— — — — —— 6— — 


— u) r 2 * * 2* 
Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik. 2 Cents das Wort.) 
Aa hi f 8 * a arNinpr-f ı Mar 
Ju verlaufen: 2 St. i ardinersdunde, + Mo 
nate alt, billig, wegen Verändernug. Spoo, 314 Plue 
Näland Up. ſaſon 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter dicier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 
Schulden Tolleftirt — ftet3 erfolgreich! 
Remittances wöchentlich zugeſchickt. 
und B pfehlungen. Chicago 
tr. Telephone: M. 
und Attorney. 
dung und wir ſchicken 
für Euer Gut 
ſonmo 


Schlechte 
Q its und 
Geſchäfts 
160 Wa 
H. Büttn 
mit uns in Verb 
zuverläſſigen Kollektor 


einen 
Lobne ſchnell loueturt Redtsjahen erledigt ia 


ellen Gerichten. KoheltionzDedt. YZujriedenheit gas 
rantirt. Walter ® Kraft, beusicher Udvofat, 


| 134 Wafbington Str., Zimmer 54. Phone W. 1843, 


22fblijkion 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter Yiefer Nubrit, 2 Cents daS Bert.) 


Dr. Mansfield's Monthly Regulatot bat bunder« 
ten bejorgten Frauen yceude georagt, mie ein eınzle 
ger Fehlichlag; ſchwerſte Faälle geboden in 2 bis 5 
e Ausnahme; leine Echmerzen, feine Ges 
Abbaltung von der Wrbeit. Brieflich oder 
j alle Briefe aufs 
field Nemedy Co., 16 
GEhicago, N. 

iTma,tgl&kion® 

—— nn — 
Unterricht. 

it, 2 Gents da3 Wort.) 


8 ) 
fahr, cine 
richtig beantwortet. The Yıaı 
Dearborn Etr., Zimmer 6l4, 


of Ebiropody (inforporirt.) 

natlichen 

eingewachſe⸗ 
er⸗ 


20jp, Iiv,tgl&ion 


ago College 


F i 3 mo 


n, Froſtbenlen und 
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Wohin Magen- Fatarch 
rühren fann? 


Ihr wißt ſehr wohl, melde Nflihten der Magen 
Ku verrichten bat, die ihm zu erfüllen von der Na- 
tur auferlegt find. Ahr wiht chenfalls, wie der Ma: 
gen in feiner Arbeit behindert werden fann, aber 
Shr wißt das nicht fo aut. 


In Bezug auf die Frage, vie die natürlichen Ver: 
richtungen des Magens behindert werden, und ivie 
Diefe Behinderung Krankheit in demjelben verurs 
facht, wißt Jhr jehr wenig. 


Die Worte Dyspepfia, Magentatarrb, afutes Ma= 
genleiden, jubafuteg Magenleiden, chronijches Ma: 
genleiden, Magengeihtwür und Manenfrebs habt Ihr 
bereits gehört. Ihr wißt, dieſe Worte Ma— 
gentrankheiten ausdrücken, aber was jede dieſer 
Bezeichnungen bedeutet, und welche Krankheiten ſie 
benennen, iſt Euch ein Buch mit ſieben Siegeln. 


deh 


ft dies nicht wahr? Wenn ja, dann wird End) 
Diefer Aufiag interefiren. Er ift für Eud ge: 
ſchrieben. Er wurde veranlaßt durch das Intereſſe 
und die Aufmerlſamkeit, mit welcher ein früherer 
Aufſatz über Magentatarrh, von den Doktoren Cope— 
land & hlin verfaßt, gewürdigt wurde. Es 
wird darin verſucht, jeden einzelnen Punkt dieſes 
wichtigſten aller Probleme für unſer Daſein auf die— 
fer Welt, Harzulegen. 


Mera 


Kranfheitea des Magens. 


Peim Magenfatarrh bilden fi giftige Abjonderuns 
gen und wirfen hindernd auf die Thätigfeit der Ver- 
Dauungsjäfte. Diefe Abjonderungen find unverdau— 
Yih und ihre Vorhandenjein beim Magenfatarrh hat 
dur Folge, dab das Verdauen erjchiwert wird. 
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Subafute Saftritis., 


Subafules Magenleiden wird durch fortgefehten 
Mißbrauch des Magens durch Speiſe verurſacht und 
beſonders durch Trinken. Subakutes Magenleiden 
iſt ein Zuſtand, wo die Magenwände wund, ent— 
zündet und mit rothen Flecken bedeckt ſind und die— 
ſer Zuſtand hindert ſelbſtverſtändlich die Verdauung 
der Speiſen in vieſen Fällen. Beſchwerliche Ver— 
dauung muß auf ſubakutem Magenleiden folgen. 


Die Urſachen und Symptome. 


Laßt uns die Heilung von Magenleiden überneh— 
men, jedes Leiden verſchieden von jedem anderen 
Magenleiden, jedes Leiden mit Symptomen verſchie— 
den von jedem anderen veiden, aber alle Magen— 
leiden zeigen einige Symptome, die bei jeder Art 
Magenleiden allgemein ſind; jede Art Magenkrank— 
heit erfordert eine verſchiedene Behandlungsweiſe, 
jede benöthigt anderer Medizinen. Einige dieſer 
Fälle ſind jedoch unheilbar, die Mehrzahl dieſer je— 
doch ſind durch Geſchicklichteit und Ausdauer geheilt 
worden und alle Magenleiden, ſogar in leichten 
Fällen, wenn vernachläſſigt, kann mit einer ſchlimme— 
ren Art Krankheit enden. Dabei iſt es leicht möglich, 
daß einfache Unverdaulichkeit in Gaſtritis ausartet, 
worauf Magengeſchwüre und Krebs folgen. Magen— 
krebs. Gewöhnlich entſteht Magenkrebs durch einfache 
Unverdaulichteit, die durch eine Behinderung der 
Magen- Funttionen verurſacht wird. 

So verſchieden ſind die Krankheiten des Magens, 
ſo unterſchiedlich in ihrer Art, daß Jeder leicht ein— 
ſehen kann, daß nicht ein einziges Mittel imStande 
iſt, mit irgend welcher Sicherheit oder Zuverläſſig— 


Illuſtration der Magen-Kranukheiten. 


Techniſche OR EEE 


' €&3 leuchtet ein, daß zur Gicherung 
ber Schiffe gegen gefahrbrohende Un- 
tiefen auch bei voller Zahrt Tiefen- 
mejjungen erforderlich find. Nas 
türlich find bei den riefenhaften Ge- 
Ihmindigfeiten der Schnelldampfer die 
gewöhnlichen Senklote volljtändig um 
brauchbar. Für gemöhnlich bedient 
man fich zur Beitimmung ver Tiefen 
ftarfer Glasröhren, melche oben ge= 
Ichlofien, unter aber offen und ftarf be- 
ſchwert ſind. Die Röhre ſelbſt iſt mit 
einer beſtimmten plaſtiſchen Maſſe ge— 
füllt, welche ſich unter dem Druck des 
Waſſers zuſammenpreßt und auch nach 
dem Hochziehen in dieſer Lage verharrt, 
ſodaß nach dem Maße der Zuſammen⸗ 
drückung die Tiefe beurtheilt werden 
kann. Abgeſehen davon, daß die Maſſe 
an der Luft chemiſchen eg 

ausgejebt ift und dadurch das Ergeb⸗ 
niß der Meſſungen beeinflußt wird, 
kann auch jede Röhre nur einmal ver— 
wandt werden. Von Cooper und Wig⸗ 
zell iſt nun eine — konſtruirt, 
die keinen Veränderungen ausgeſetzt iſt 
und dauernd benutzt werden kann. Sie 
beſteht aus einer Metallröhre, in der an 
dem untern, offenen Ende eine Schrau— 
benfeder feinſten Stahls befeſtigt iſt; 
am oberen Ende der Feder iſt ein in der 
Röhre dicht laufender Kolben befeſtigt, 
oberhalb dieſes Kolben befindet ſich eine 
fein gezahnte Stange, in welche ein 
federnder Zahn eingreift, ber bem 
Hodhhringen des Kolbens fein Hinder- 
iB entgegenfeßt, mohl aber das Herab- 
ziehen Durch die Schraubenfeber verhin- 
dert. Beim Hinabfenfen biefer eben- 
falls ftark bejchwerten Nöhre treibt 

nun der Wafferbrud den Kolben in der 
Röhre aufmärts, fodaß an einer empi- 
riſch durch die Druckpumpe feſtgeſtellten 
Scala unmittelbar die Tiefe abgeleſen 
werden kann. Ein Druck auf die Sperr— 
feder genügt, den Kolben durch die 
Schraubenfeder in die Anfangslage zu— 
rückſinken zu laſſen. 

Wie ſchwierig es iſt, bei plötzlich ein— 
tretenden Unglücksfällen beim Ueber— 
bordwaſchen oder Ueberbordfallen von 
Perſonen dieſen Hilfe zu bringen, kann 
daraus leicht entnommen werden, daß 
bevor bei der großen Gefchwindigten 
das Schiff zum Halten gebracht und 
das Rettungsboot herabgelaſſen iſt, die— 
ſes bereits eine große Strecke zurückge— 
legt hat. Deshalb führt auch jedes 
Schiff eine große Anzahl Ret: 
tungsgürtel mit, die, unmittel— 
bar nach dem Unglůdsfalle in's Waſ⸗ 
ſer geworfen, dem Verunglückten eine 
vorläufige Sicherung bieten. In der 
Dunkelheit iſt dieſes Hilfsmittel meiſt 
ohne —* für den Verunglückten. Es 
muß deshalb eine vom Bundes-Admi— 
ral Hichborn gemachte Erfindung als 
großer Fortſchritt bezeichnet werden. 
Dieſer Rettungsring beſteht aus einem 
luftdichten, hohlen Metallring; an zwei 
gegenüber liegenden Stellen eines qröß- 
ten Durchmeflers find durch Schellen 

und Zapfen drehbar zwei Gefäße ange— 
bracht welche mit ihrem untern ſtärke— 
ren Theile eine brennbare Maſſe ber— 
gen, die nach der Entzündung aus dem 
längern oberen Theile austreten kann. 
Im Ruhezuſtande, wenn der Ring an 
der Schiffswand befeitigt ift, hängen 
biefe Gefäße in der Ebene des Ringes, 
Todafß dadurch die bequeme Aufbewah- 
zung nicht beeinträchtigt ift; wird jeboch 
ber Ring in’3 Waffer geworfen, fo ftel- 
len fie fich durch den unteren jchtvereren 


* ſelbſtthätig — — Ebene 
bes Ringes, zus: 
* * ac Stoffes weit 
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—* dem Waſſer herausragt. Das 

Mundſtück der Ausflußörfnung 
durch einen Phosphor-Calciumpfropfen 
verſchloſſen; ſobald dieſe Maſſe mit 
Waſſer in Berührung kommt, entzün— 
det ſie ſich ſelbſtthätig und —G auch 
den brennbaren Stoff der beiden Be— 
hälter, ſodaß nun zwei mit dem Ring 
verbundene, hellbrennende Fackeln die 
Lage deffelben deutlich kennzeichnen. 
Innrhalb des Ringraumes iſt an der 
Scheibe, an welcher die Fackeln gelenkig 
angebracht find, eine Kette angebracht, 
die eö bem Verunglüdten ermöglicht, 
im Ringe jelbft in bequemer Lage zu 
fiten. Die Tragfähigkeit dieſes Ret- 
tungsringes reicht aus, um drei Perjo- 
nen mit Sicherheit über Wafler zu hal- 
ten. Die Ringe haben fih im Ernit- 


Berfonen Rettung gebracht. 

Somohl im induftriellen Qeben als 
im Berfehr wädhit * nr 
gebiet ber ee Luft bon 
Sahr zu Jahr. Schon lange Findet He 
Verwendung zur Herftellung von Uns 
terwaffer-Bauten, um das Wafler aus 
den GSenftaften zu vertreiben, und jo 
die Ausmauerung derjelben zu ermög— 


lichen. Weiter ift ihre Anwendung bes | 


fannt als Gebläfe, zum Betrieb der 
Bremfen für Eifenbahnfahrzeuge, zur 


| den 


feit alle Magenübel zu turiren. &o verichiedenartig 
find Die Magenleiden, daß nur ein tüchtiger Yrzt, 
der Erfahrung in Magenfrankheiten hat, im Stande 
ift, den einen Iranlen Magen von dem anderen zu 
unterjheiden und zu ergründen, welches Leiden vor: 
berriht und bevor das nicht gefchehen, ift keine Hei— 
lung für die verfhiedenen Magenleiden möglich. 


Magen⸗Geſchwüre. 


Wenn ſich ein Geſchwür im Magen befindet, ſo 
gibt es zwei Verioden, wenn die Schmerzen am hef— 
tioſten ſind: gleich nach dem Eſſen, die Speiſetheile 
irritiren das entzündete Geſchwür. Die 
dauungsſäfte, die hervorkommen, um das Eſſen zu 
verdauen, wirken auch irritirend auf das entzündete 
Geſchwür und verurſachen die Schmerzen. Dann, 
wenn der Magen leer iſt, ſo faltet er ſich wie ein 
leerer Ballon zuſammen, die geſunde e reibt 
gegen die kranke und erregt Schmerzen. Zu dieſem 
Schmerzen, die das Geſchwür begleiten, geſellen ſich 
Anfälle, von Irritirungen des Magens. bei 
denen ſich Magenkatarrh entwickelt, leiden lauge Zeit 
en diefen Eymptomen und halten es für Dyspepfie. 
Die Wundheit und Schmerzen im Magen werden 
nicht beachtet, bis eines Tages das Gefhwür auf: 
bricht und dann wird dasjelbe vom Doktor entdedt. 


Ver: 


Leute, 


Magen-Krebs. 

Und ſchließlich Magenkrebs — ein Gewächs, das 
aus den Magenwänden hervorkommt, ein harter 
Ballen, der nach inwendig wächſt und den Magen— 
raum verkleinert und nach einiger Zeit an der Spitze 
eine wunde Stelle zeitigt, mit einer entzündeten 

die Schmerzen verurſacht. Häufig beginnt 
der Magenkrebs auch in der Nähe des Pylorus, der 
Oeffnung, durch welche die verdaute Nahrung in 
die Gedärme paſſirt, und wenn der Krebs an dieſer 
Stelle beginnt, ſo ſchließt das Gewächs 


tan 
Flache, 


allmählich 
Ausgang dom Magen, und wenn der Ausgang 
verichloffen ift und dem Körper Tein Gffen mehr zu: 


| geführt wird, fo ift der Hungertod da, und während 


| ver Zeit des Wachsthums 
| jchwicrig. 








Befdrderung bonriefen und Pacdeten | 


Or 


Kol⸗ 


vermittelſt in Röhren laufenden 
ben, als Triebkraft für Geſchoſſe, und 
in neuerer Zeit auch zum Antrieb von 
Werkzeugmaſchinen aller Art. Nir— 
gends iſt jedoch der Verbrauch ſo groß 
wie für den Antrieb von Eiſenbahn— 
fahrzeugen ſelbſt, wozu die gepreßte 
Luft im ausgedehnten Maße in 
Amerika Anwendung gefunden hat. 
Der große Verbrauch bedingt es aber, 
daß die für die Beſchaffung der 
erforderlichen Einrichtungen von 
gewaltigen Ausdehnungen ſind. D 
für die Triebzylinder erforderliche 
Luft, die wie überhitzter Dampf arbei— 
tet, da eine Kondenſation bei der Aus— 
dehnung nicht eintritt, hat ungefähr 
12—15 Amofphären Spannung. 
MWollte man nun fo geipannie Luft in 
einem PVorrathsbehälter auffpeichern, 
um den Wagen oder den Zug mehrere 
Stunden laufen zu laffen, fo würde der 
Borrathsbehälter unverhältnigmäßig 
groß und fchmer ausfallen müffen. 
Man preft deshalb die Luft in bie 
Borrathsbehälter mit einer Spannung 
von 160—180 Atmofphären hinein 
und läßt Diefe durch ein Reduzir— 
pentil in die Zylinder treten. Die Fül- 
lung derBehälter gefchieht auf dergen- 
tralftation aus bon dem Kompreffor 
gejpeiften Hauptbehältern. Da jedoch 
bei jedem MWeberfüllen Verluſte ent— 
ftehen, fo muß der durch den —— 
ſor erzeugte Druck noch höher ſein, 
wird deshalb auf ungefähr 200 — 
ſphären gebracht. Der Kompreſſor iſt 
als umgekehrte Dampfmaſchine zu er— 
achten; während bei dieſer der Dampf 
den Kolben treibt, wird bei jenem der 
Kolben indirekt angetrieben und ſaugt 
atmoſphäriſche Luft ein, die er im ge— 
preßten Zuſtande hinausbeförbert. 
MWährend nun bei dem Dampfzylinder 
dur die Ausdehnung des Dampfes 
eine Abkühlung eintritt, wird beim 
Aufammenpreffen der Luft der Zylin⸗ 
der bedeutend erwärmt; man darf da— 
her eine große Zufammenpreffung mit 
einem Male nicht vornehmen, fondern 
muß, ähnlich mie dies bei den Verbund- 
dampfmafchinen gefchieht, die Arbeit in 
mehreren Abjäten ausführen. Der für 
bie „Metropolitan Iraction Comp.” 
in New York erbaute Kompreffor leiftet 
‚die Arbeit im vier getrennten. we 


| zu Schaffen. Db fie 


falle wiederholt bewährt und mehreren | ihrer Erze | 
| mußt e, höieder herauszugeben, 


für den direften Untrieb von Mafchinen | pi 


wird. die Berdauung 


Deshalb, wie viele Sünden werden heute der üb: 
lihen Bezeihnung Dyspepfia zugeiäprieben! 


Gopeland Medical Zastitute, 


210 STATE STR. 


nahe Adams Str. & 5 

w. H. COPELAND, M. D., 

E. F. MACLAUGHLIN, M. D., 
konfuftirende Aerzte. 


Spredhitunden—9 Uhr VBorm, bis 5 Uhr 
Nadın.z T—I Abend. 


Sonntags— 10 Uhr Bormittags bis 
4 Uhr Nachmittags. 


Chicago. 


die Luft fich noch zu jehr erhigen, wenn 


iſt | fie gleih von Zylinder zu Zylinder 


ſie wird deshalb ſtets erſt in 
einen Zwiſchenbehälter geleitet und 
dort gekühlt, ſodaß ſie ſchließlich mit 
gewöhnlicher Temperatur in die Vor— 
rathsbehälter übertritt. Die zum 
Betriebe dieſes Kompreſſors erforder— 
liche Maſchine hat 1000 Pferdekräfte 
und iſt nach dem Verbundſyſtem kon— 
ſtruirt, die ganze Höhe der Doppel— 
maſchine beträgt etwa 65 Fuß. 
Nachdem durch Profeſſor Linde die 
Erzeugt una Flüffiger Luft im 
Großen gejungen war, ging man 
daran,für diejelbe Anmwendungsacbiete 
im Stande ift einen 
genügenden Theil der Arbeit, die zu 
ugung aufgewendet werden 
erſcheint 


ginge, 


zweifelhaft; in Form von Exploſions— 
arbeit kann ſie allerdings nach den Er— 
fahrungen wieder nutzbar gemacht wer— 
den. Immerhin iſt die Benutzung zu 
Kälteerzeugung und dergleichen eine ſo 
vortheilhafte, daß daraufhin die Ein— 
richtung größerer Unlagen in Amerika 
gegründet ift. Ar New York ijt durd) 
die „General Liquid Wir & Nefrigerat- 
ing Company“ eine Anlage fertig ae= 
jtellt, die wohl zur Zeit die größte ihrer 
Art ift.e Wie bei dem vorher beichrie- 
benen Luftlomprefior wird auch bier 
die Luft zunädhft in vier Stufen zu— 
fammengedrüdt, jedod) arbeitet der erfie 
Zylinder aus ſpäter zu erörternden 
Gründen mit geringem Unterdruck, der 
zweite erhöht den Druck auf 7 Atmo— 
ſphären, der dritte auf 25 und der 
vierte auf über 100 Atmoſphären; wie 
bei der Kompreſſoranlage wird auch 
hier eine Abkühlung zwiſchen den Zylin— 
dern bewirkt. Nachdem dann die Luft 
einen Reiniger durchſtrichen hat, kommt 
ſie zu dem wichtigſten und eigenartigſten 
Theil der ganzen Anlage, dem Verflüſ— 
ſiger. Dieſer beſteht aus einem zylin— 
—— Gefäß von 64 Fuß Höhe und 

63 Fuß Durchmefler; in diejes mündet 
bas Luftzuführungsrohr als Stand— 
rohr, von welchem 36 kupferne Röhren 
von 4/5 Zoll Durchmeſſer und 250 
Fuß Länge ſpiralförmig bis zur Mitte 
des Gefäßes abzweigen; dort münden 


— — — —— — — — — — —— — ———— — — 


ſie in ein boppeltongentrifches Stand- 
rohr, durch das dvermittelft eines Veh- 
dils ein Theil der Quft entweichen und 
um die Spiralröhren zurüdjtrömen 
fann. Hierdurch fällt der Drud auf 
etwa 25 Atmofphären, und durch die 
entjtehende Verdunſtungskälte wird 
die hochgeſpannte Luft verflüſſigt. Hier— 
mit wurde bisher der Prozeß als voll⸗ 
endet angeſehen, d. h. die flüſſige Luft 
hatte einen Zuſtand erreicht, aus dem 
ſie, wenn nicht durch ihre eigene Ver— 
dunſtungskälte im flüſſigen Zuſtande 
erhalten, bald wieder in den luftförmi— 
gen Zuſtand zurückkehrie. Die vorbe— 
ſchriebene Anlage ging aber einen 
Schritt weiter; während die flüſſige 
Luft in ein unter dem Verflüſſiger an— 
gebrachtes Gefäß abfloß und die auf 
25 Atmoſphären ausgedehnte Kühlluft 
zum größten Theil in den vierten Zy— 
linder zurückkehrte, um wieder auf über 
100 — zuſammengepreßt zu 
werden, ging durch ein anderes Ventil 
ein Theil der reduzirten Luft durch die 
im untern Behälter vorhandene flüſſige 
— und —** ſich dabei ſo weit aus, 
daß ſie unter Atmoſphärendruck fam 
und dureh Röhren zum eriten Sylinber 
zurüdgeleitet wurde. Auf Diefe Weife 
wurde die flüffige Luft joweit unter- 
gefühlt, daß. ihre Temperatur weit un- 
ter dem Verdampfunaspunft lag und 
fie al3 mildartige Stüffigteit, ohne 
mwejentliche Neigung zur ? Verbampfung 
zu zeigen, abfloß. Doch mit der Ver- 
flüffigung der Luft für den Grof- 
betrieb und Handel war an fi nichts 
gewonnen, wenn nicht gleichzeitig ihre 
Verfendung bereit3 ermöglicht wurde, 
Gine hierzu dienende Vorrichtung ift 
aber ebenfall3 erdacht worden. 
— — 
Eine Erpedition zur Erforſchung 
der — Kartoffel. 

Eine nahezu „unbekannte Pflanze“ 
nennt Dr. Eduard Hahn in Berlin die 
— Kartoffel, und zwar in den Blättern 
ſür Gerſten-, Hopſen- und Kartoffel— 
bau, die das Inſtitut für Gährungsge— 
werbe herausgibt. Das gehört auch ge— 
rade noch in die wunderliche Geſchichte 
der Kartoffel hinein, von der man ja 
weiß, daß Friedrich II. die Bauern 
zwingen mußte, ſie anzupflanzen. In 
Pommern baute man ſie Jahrzehnte 
hindurch, weil man mußte, aber be— 
nutzte ſie nicht; ſelbſt die Schweine wei— 
gerten ich, fie zu jreffen. Lind heute 
darf der Schnapspeſt nicht ernitlich zu 
en gegangen werden, weil die oft» 

eutſchen Großgrundbeſitzer des Kar— 
Iatien baues nich entrathen md die Star: 
tofjel nur in der Spiritusproduftion 
gewinnbringend genug glauben ver= 
mertben zu fünnen. nd diefe Startof- 
jel, auf der nach dem Ausfpruche von 
mehr als einem preußiichen Minifter 
die Kultur des Oftens beruht, ift eine 
— unbekannte Pflanze. Man kennt ſie 
3. B. nicht ſo gut wie die unnützen Or— 
chi ideen, bon denen 2000 Arten in Eus 
ropa fuliivirt werden. Man hat die 
Kartoffel namentlich no) nicht in ihrer 
Heimath, in Peru und Bolivia, ers 
forscht, wo e3 mwahriceinli Sorten 
Gibt, Die nicht 1? Ichnell entarten, wie 
die unjeren. Der arößte Mangel un 

jerer Kariojjel ift ihre geringe Halt» 
barkeit; da fie ” der neuen Ernte ver- 
birdt, Fann man gute und fehlechte 
Ginten nit au Boleichen, man jucht 
deshalb bei ung mit Eijer nach Kanfer- 
birungsmitteln und wendet ja auc) ei- 
ze Methoden an. ber die Indianer 
bon Peru und Bolivien wiflen feit$abr: 
hunderten oder Hahrtaufenden Die 
Stärfe ihrer Anollenpf N zu fon- 
jerviren ‚und ihr Mitte . einja= 
cher und brauchbarer als was bei 
uns erfunden wurde. Dr. Hahn macht 
den ſehr erwägungswerthen Vorſchlag, 
daß eine kleine Grpebition ı nach den qe= 
tanıden $ Ländern gelandt werden möch⸗ 
te, um die dortigen Knollenpflanzen, 
beſonders die Kartoffelacten, u Anz 
baumethoden und namentlich die hodh- 
interefjant en Stärtepräparate an Drt 
‚nd Stelle zu unterfuchen. Ein Qand- 
wirth J ein Chemiker müßten bei der 
Expedition ſein. Jedenfalls würde eine 
Bereicherung der Wiſſenſchaft erzielt, 
vielleicht aber auch eine wirthſchaftliche 
Förderung, der Gewinn einer neuen 
Anbaupflanze iſt ja vom. allergrößten 
Werthe, wie die Geſchichie der Kartof— 
fel ſelbſt zeigt. Zu Zeit der großen 
Kartoffelkrankhe en im Notbjahre 
1847 und den folgenden Jahren hat 
man in aller Eile Verfuche mit anderen 
ſüdamerikaniſchen Kr— tollenpflanzen ge= 
macht; die Dfa (oxalis tuberosa) 
wurde in Paris und Belgien in ben 
Handlungen geführt und fand eine An- 
erfennung, die Yjano oder Mapna 
(Tropaeolum „‚tuberosum) murbe in 
den fünfziger Jahren in Belgien tul- 
tioirt, auch ber Ulluco oder „alatte 
Kartoffel” fam in Frage. Ein gründ⸗ 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Verjuhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Pot verihidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und Adreife einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärke jchnell wieder Her, 


Freie Probe-Padete eines der merlwürdigſten Heil: 
mittel werden an Alle per Poſt verſchidt, die an das 
State Medical Inſtitute ſchreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiſtiges und förper:- 
liches Leiden ankämpften, hervorgerufen durch ver⸗ 
lorene Manneskraft, ſo daß das Inſtitut ſich ent⸗ 
ſchloß, freie Probe-Packete an Alle, die darum ſchrei⸗ 
ben zu verſchiden. Es iſt eine Behandlung im Hauſe, 
und alle Männer, die an irgend einer Art geſchlecht⸗ 
iiher Schwädhe leiden, hervorgerufen durh Jugend» 
fünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gedädts 
nig, ihwagen Küden, Siricocele oder Zujammens 
fhrumpien einzelner heile, können ſich jetzt ſelbſt 
im Saufe turiren. 


. Das Heilmittel bat einen merfwürdig angenehmen 
und warmen Ginjluß und fcheint dDireft auf die ers 


‘ wünj®te Lage zu wirken, wodurch —5 


Es heilt alle Leiden und Beſchwerden, die durch 
jahtelangen Mißbrauch der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein ablouter Erfolg in allen 
Fälen. Auf Unfuhen an das State Mebdical 
Inftitute, 740 Firft National Bank Gebäude, Fort 
Wahne, Ind., wobei Ihr angeht, dab Ahr eines der 
Brobe:Padete wünfht, wird Euch foldhes prompt ges 
fidt werden. Das Inſtitut wunſcht ſehnlichſt die 
große Klaſſe von Männern zu erreichen, denen es 
unmöglich iſt ihr Heim zu verlafſen um ſich behan⸗ 
deln zu laſſen. Dieſe freie Probe jedoch ermöglicht 
es ihnen zu erkennen, wie leicht ſie von ihrer ges 
ſchlechtlichen Schwäche geheilt werden lönnen, wenn 
die richtigen Heilmittel angewendet werden. Das Ans 
ftitwt macht Feine Beſchränkung. Jedem Mann der 


8 fchreibt, wird Vrobe 
fültig verfegeit in einen — en 
der. Empfänger nicht im : ober Se 


stember 1899. 


liches Studium "gaben aber damals 
biefe Pflanzen nicht gefunden, und bes» 
halb verdient die Anregung Dr. Hahnz 
mohl Beachtung. 


_— — — 
— Man ſchämt ſich, einen Andern 
zu beſtehlen; aber man ſchämt ſich nicht, 
einen Andern zu hintergehen. 


Lokalbericht. 


Marktbericht. 


Chicago, den W. September 189. 
Getreide. 


Weizen — September. 
Dezember . . oo. 
Mais — September. © 
Deozenbr . oo. 
Safer, — Scepetmber „ » 
° 


. 80.73} 
0.724 
N. 343 
0.29% 
©. 2 

Dezember 3 

Noggen — September 

Dezember 
Gefe . x . . 
Proviſi 

Gepöleltes BRENNER 

Dezember s 
Schmalz — Oktober 
Dezember — 
Jantıt . oe 
. 


une en 2 02 — 
.. 0 0 ea. 0 
.». 0 2 200 ..— 
“oo tee 2000 
“.. 2.2010 0.8 


— 
o 


en, 
ltober 


“ 
n 
O 


Rippen — Oltober 
Januat . .. 


BVerihiedene Gebrauds =: Artitel. 
Breife, die von den Engrossfrirmen den 
SKleinhändlern berechiiet Werden. 

Aepfel, gedörtte „ » u « 50.08 —0.07 
Birfiche, gedörrte . . 0.05 —D.08 
Kirſchen, entiteinte . 0.10 —0.12 
Aprilojen —— 0.12 —0.17 
Heidelbeeren 2. ° . 0.054—0.07 

Himbeeren . 0.12 
Nofinen — Mies tateller 5 0.05 —0.07 
Zondon Layers, per Kifte 1.0 — 
Zantener Gurranten „ 0.05 —0.08} 

Zitronenfhalen . . . 0.11 
Teragona Mandeln 0.15 
PBrafitianiihe Nüffe . 0.054—0.06 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) 0.055 
Spezereien, 
Zuder — der Hut, 10 Pfund 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Speijeguder, ivv Pfund . 
KRürfelzuder, 100 Pfund 
Konditors’ A, 100 Piund 
„Sit U, 100 Pfund 
Thee — Voung Spien . 
Smperiel 0 6 0 0 
Sunpomwder 5 
Moyune 
nn— * 


Oolong — 

Kaffee — Leiter Rio . 
Geringere Sorten Rio 
Maracaibe . . 
O. G. Java 
Mokta 

Nei? — Yonifiana 
Garolina . 
AUG „. = “ 
Sschan 0 eo 


Eee 


.. re. 000°. 
.. ... 0. ne 0 0... 
⸗— ee ee. 2000.» 


2 


— 
3 
mw 


zu'Ww% 


> Orr en Seo 
58 


in 


t 


0.25 
0.30 
0.28 
0.07 
0.28 
0.25 
0.12 
0.08 
0.11 


— 55 
—0.22 
—0,50 
—0.72 
—.44 
—0.70 
—0.17 
—0.11 
—(N),13 
0.26 —0.32 
0.23 
0.05 —0.07% 
0.053—0.074 
0.054—0.06 
0.064—0.075 


> 
.».. —m ner 20 10 200 0er ee se 


.» teen rt. 0 0 01000. 
._— . [0 r 1,111. — 


m u. NDS 


. 


— 


2 8 


> 8.00 
12.50 

6.09 

0.20 —1.10 


8 .00 


10 Pfund . 
Galiton ia Sads . . 
Nr. 1 Forellen, 4 Faß 
Holländiiche KHäringe, feifche, 
Sabrador Häringe, per Fab . 


Viehmarkt. 


Fabchen 


8.090 —6.0 
5.00 — N) 
4.10 —1.8 
4.) —.55 
2.60 —4.40 
3.00 —4.75 
4.80 —5.35 
4.90 —7. 30 
3.30 —4.30 
3.0 —4.80 
2.50 —4.50 

% 3.50 — 

legten Woche nah Chicano 

4,159 Kälber, 141,300 
Von bier derichidt wurden: 
34,913 Schweine, 8,371 


Deite Stiere . . u 
Stiere mittlerer Größe i —TF 
Stiere von 9001000 Pfund .. 
Stiere von 1000-130 Pfund . 
Lühe und Färſen — 
Farſen — . 
BR 5.0 . 8 
Teraniiche Stiere . .. 
Schweine . x . . 
Si ee . 
Yämmter . . 
Es w urden während der 
gebr Ninder, 
Se Schafe. 
Rinder, 2,025 Kälber, 


3.75 


59,428 


ne, 84,989 


Scafe. 
Marktpreiſean S. Water Straße. 


Meierei-Produkte: 

Butter — 
Greameries: 
(Frite Cualität . . 
SZiveite Qualität „ 
Dairies: Extras. 


Kochbutter.. 


Ertras .. 


0.18 016 
DIR 
0.123—0.13 
EINE 5 8% 
Cheddars 
Young Americans 
Brick 
SimDurnet s co . 
Schweizer 
Eier— 
Ver Dutzend 
Vohnen— 
Ver Sack a" . . 
Geflügel, für die Küche ——— 
Truthühner, per Pfunde. 
Hühner, per Pfund. 
Enten, per Bund „co 5 0% 
Sänfe, per Pfund. 
Lebendes Geflügel— 
bübner, per Pfund . . . 
BE TEE BUND. 00000 
Der DI oe 
. 


0.13—0.11 
0.114—0.114 
0.11 —0.11} 
0.19 —0.103 
. 0.09 —0.09% 
0.11 —0.11% 


ie 


0.16 —0.16} 


1.10 —1.174 


0.09 —0.10 
0.09 —0.( 2} 
0.074—0.08 
„ee. 0.0—0.12 
0.08 —0.2 

0,009 
0.074—0.08 

0.0 
3.0 —5.50 
0.50 —9.50 


„Spring Ghiden“, per Pfund 
Bänfe, per Dutzend ne 
Kalbfisiih, per IV Piund .„ . 
Friſche Fiſche— 
Schwarzer Barſch, 
Zander, per Pfund. . 2. 
Hchte, per Pfund . . . 
Bülfelfih . 2 2. . 
Forellen 
Friſche Früchte — 
Aepfel, per Faß ... 
Drangen, Baleıcta, ‚per 
Vananen, per PBiludel . 0.75 —1.50 
Startoffeln, per Buſhel . „0.20 —0.35 
Süßlartoffeln, per ap. 1.50 —1.65 
Tomaten, per Buibel . 0.49 —0,50 
Siwiebeln, per 70 Pfund 0.50 —0.75 
Surfen, per Sad. . 0.23 —0.9 
Kobl, neuer, per Kifte sw 1.25 —1.40 
Enlat, per Kifte . 0.20 —0.25 
Wahsbohnen, per 1.50 
lumentobl, per Dutend. 1.25 —1.50 
Scllerie,. per Kifte . x 4.20 —0,40 
Koin, per Sad, 5 Dubend . 0.29 —0.25 
wiöhren, 100 Bündel 0.75 
Endivien, per Dupßend Bündel , s 0.15 


——— —— —— ⸗—— 
Heiraths⸗Lizenſen. 


— — 


Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des Couunty⸗Clerts ausgeſtellt: 


Walter C. Price, Belle Beaudra, 36, 32. 

sehe P. Mius, Apdie B. Bender, 20, 20, 

ld t v. Feuows, er B. Squires, 25, 2. 
Seife X W. Vart, Srances E. Dridge, 28, 28, 
Albert Thompſon, Hattie Suith, Zu, 28. 
Karl Behnte, Kittie Kunz, 30, 24. 

Hazen H. Miner, Margaret Haucock, 82, 
Antoni Yib, Teodora Zuramwsta, 21, 18. 
Boute Zienerama, Efjte Boblins, DO, 27, 
Jacob Ecdirra, Mary Free, U, 25. 
Sohn W, Mefjimore, Gratia N. Baron, 29 
John Gornh, Wittoria F. Zych, 31, 2. 
Kay Glapp, Bertha Zelly, B, 21. 

Louis Relſon, Olga Swanſon, 37. 20. 
Adolph Hanzen, Ella Holinquiſt, 32, 19. 
Henry Kaufınan, Hulda Hofedig, 37, 24. 
Chilton C Collins, Edythe Kliebiſch, 38, 3. 
ration Bremer, Mary Selmat, 2 21. 

Swan Johnſon, Elizabeth Zarſon, 3, 2. 

Erneft Kehle, Lizzte Miner, 3, 24 

Karel Bolt, Mary Stafoß, 46, 44. 

Edmund R. Gatbercoal, GCordelia Wi. Toole, 24, 29, 
Ehriitopher Yrown, Pauline Strobel, ; 3, 21. 
Hermann Uri, Elia Grigolau, 36, 34. 
Charles J. Smith, Minnie Kunftid, 38, 20. 
Edwin Er Mathes, Ethel Ray, 23, 2]. 

Joſeph Jadman, Mary Jeunings, 2,23 

Otto U. Scndlinger, Yena Tobm, 34, : 
Edward 3. Meyer, Minnie "Sen ning 

Giovanni Groſſi, Pauline Goelit, 2 

Dart GE. Etinjon, Sarah U. M Aleeñ 2* 
Fran W. Seaman, Minnie Mauning, 21, 18. 
Tieprih Meyer, Johanna Stim ut, 3a 32. 
Richard Q. Schwarz, Emma Foug, 2, 22. 
PBrilipp Krempel, Mary Brates, 43, 44. 

Albert EC. Woodcod, Hattie Veldman, 22, 2 
Charled U. Kara, Beatrice R. Der, 25, 
Harry I. AUnderfon, Mary E. Samwes, 32, 
Rudolph Herbeny, Mary Ceda, 2, 20. 
George Metlinger, Martha Meters, 2, 21 
Garl Schulz, Ada Fuhrmann, 49, 43. 

Joſeph Applebaum, Rae Lichtenſtein, 37, ». 
Örant 8. Shamberlain, Ada U. Weils, 32, 3. 
Dievrih Buhne, Minnie Ronste, 30, en 
Alfred Guftevjon, Epna Tico, 22, 0. 


— — —— — — 


Zodesfälle. 


per Pfund 0.100.114 
0.00% 

0.05 —0.054 
. 0.05 
Br 0.16 —0.18 
1.0 —2.50 
41.00 —5.W) 


1} Buſhel 


..o 2 ee... 


ı 


>. 


* 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Liſte der Dent— 
Er über deren Tod dem Gejundheitsamte zwi— 
Sen gefteen und heute Nachricht zuging: 


Srlid, Michael, 66 3.. 333 Melroie Str, 

Keil, Minnie, 45 I., 742 Mozart Str. 

Strehl, Beneditt, 45 N., 34 53. Str, 
Gochit, John % ir., 69 3., 4613 Yangiey Abe. 
Nies, Therefa A., 30 3., 146 Frarragut Ave. 
Emme, D. 9., 59 3., 124 Grand Ave, 

Hoppe, Fred., 39 3., 029 ©. Morgan Str, 
Veiih, Jobanna, 17 X., 24 Vladhawf Str. 
Schroeder, Rudolph, 42 3., TI WM. 14. Str. 
Donaldion, Gatherine, 52 3. 65 Oft Ohio Str. 
—— Chriſtina, 57 Sr 18 _Aipland Str. 
Sriber, ©. 9., 12 3., 30 Starr Str. 

Peillath, Mollie, 56 2, 324 Armitage Ave, 


m — 
Bau⸗Erlaubniß ſche iue 
wurden ansgeſtellt an: 
Biliem Soldiwiih, M. Framehaus, 5021 Marjhfield 


EM A.Framehaus, 01 Monticelo Ave., 


 SCHROEDER'S 


465-467 MILWAUHEE AVE. 
"COR CHIGAGOT:AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


— echter importirter Hamburger 
EEE 
freies echtes importirtes Hamburger 
SEIGBER 0 we. a 
St. Bernards Kräuter Pillen „ » 
Carina . oo 40 WW6 4— 0 
St. Jacobs HE ee 
Hamburger Tropfen © oo 0.» 


17c 
25c 
35c 
35c 


Malted Milk, die 50c-Größe „ . 
Malted Milk, die 1.00-Gröfe . 
Malted Milk, die 3.75:Größe . 
Neftles Kindermefl . . . . 
Vaines Celery Compound . 
Hood Sarjaparila „. . .. 


wii 


, 38e 

. 766 
3.00 
.‚38c4 
. 75c # 
. 75c 


Brieflice Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt, — Ber: 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Sad einichlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums = Uebertragungen 
in der Höhe von sul) und Darü der wurden amtlich 
eingetragen: 


Winthrop Ave, 100 nördl. 
John W. cer, 85000. 
Warner Ave., port, 2xI125, 

2. Yrinf an Nereival A. Brin Bu, 

Central Part Ave. nördl. n Noble, 50Xx126, 
Theo. Henze an Frederit We U, 2200. 
Cornelia Str., 119 weitl. vo n Robey, 35x1>4, Wach: 
laffenjhaft von Ihomas Sa een an Charles XYıes 

mann, $1000. 

Albland Ave., N.-W.-Ecke 
Catherine * Goodman ar 

42. Pl., 100 weſtl. von 
C. Becker an J. Rolan, * 

Drexel Ave., 73 ſüdl. von 54. Pl. 
Morris u. U. an Otto Schmid 

Guyler Ape,, 75 öftl. von 9 A 
Becherer anJ. A. Latjon KÖN 

Gosgrove Qpe., 1 öftl, ı ve it Str., Hx13, 
Gmil Rudolph an Wilhelmine Iandrup, K271. 

Irving Park Ave., S.O.-Ecke N. 4. Ave., 6x100, 
Eliza A. Wheeler an Charles 2. Si, KW. 

Got tage Brovde Ave. 280 jüdl. von 75. Str., X 
125, Jrant Fiſe u. A. durch M. in C. an So: 
phia Brown, 823 

T. Str. 0 öi tl. 
W. Rodger an J. 

Grundſtücke 314 W. 
u. A. durch DM. 
88100. 

Hirſch Str., 72 öſtl. von F 
Henry Helle u. U. Durch MR . 
Brachoogel, $1271. 

Hamlin Ave., 250 jüdl. 
M. Kehoe an L. F. 

Be Imont Upde., 2 


don Rojemont, 50x150, 


iu. 
Jadion Etr., 


235x104, William 


000. 
lve., 25x120, M, 


von 
Sould, 81650. 
12. Sir 24x100, 
in 6. an Edwerd Dchlen u. 


Alois Wolf 
U 

Ave., 24x127}, 
in € an Chriftian 


rein 


von Augufta Str,, 2Sx1iH, 
Kehoe, 8531000. 

5 Föſt!l von Avondale Ave., 5X 
a an 3, Dolfart, $13W, 


Yotten. 1.dis 4, 9 und 10, 


W Ka 3 
Rajbington Heights, | Überwinden, Gee Wo Gban bat viele der bemertends 


Milton, $l. 
North AUve., X 


in CE. an‘. ut: 


James Ha 
Cleveland Ave., 1453 F. füpt, von 
152.3 eu. A. durch DW. 
bins u. U, 82301. 
Rosworth Ave., 30 F. jüpdl. 
23), 95. Peterjon u. U. 


von Waveland Ape., 3 
duch DM. in E. an }. 


von Fr uller ton Ave., 275 


F. u zt 
3 ‚ Charles! ©. 


— 124, 
Yambert an 
Nobey Str., 1 
1253, Mary €. 


Sl, 


; — von Adams Etr., MX 
VBenderville an Emma Wihenftadt, 


j. nördl. 


171 5. von Lot 3, Vlod 15, 32 
x 


0%, 
Sohn F. Marvel an Hanna W, Auderjon, 
ton 89, Str, 50 


Ane., t 
ne Saı nn u. A. durch M. in C. an die 
& 3. Co durch den Maſſenver— 


195 F. ſüdl. 


ter 
x t, 
X. XR V. 


Str., 10 IX 
MeM. B 


212 F. nördl. 
mp durch M. in E. 


von 4 
an u. 


Str,, 
—* 
ſüdl. von 75. 
—55 81264. 
8 Str. 162 

1 m. Johnſon, 81880. 
A fünt. von 72. Str., 2X 
S. Londerbag an M. A. Keegan, Sl. 
Talman Ave., 98 F. nördl. von 64. 
und anderes "run deigenthum, 3. 
82175. 


an X. G. Oliver 
Gorneh Ave, fr. jünl. von 55. Str., 3HX150, 
Frances IR, Nate an Yura I »hi Aips, $10,750. 
4, Str, 294 %. öftl. von Vine es Ape, ‚ S0x10l, 
Adella x. Lowell u. Gatte an Sofepbine Lowell, $l. 
Dasjelbe Grundftüd, Jofephine Yowell au Wallace U. 
Lowell, 81. 
Newberry Ave. 


von 75 
Sr 


F. ſüdl 
Joh 
Johnſon 

Str., 

‚ gan 


vdivc tede 
126, 


24, % 126, 
Eleland 


Str., 


Der. 


217 F. nördl. von 18. St 
A. Maus an G. Randorf, 8160. 

Michigan Nive. E stecke Hubbard Gt., 
Zoll bei 115. F. rah D. MeAvoy an 
MA. Hougbton, 

Albany Ape., 105 F. 
125, 6. 3. MeGuire 


2 
Wr. 


24%. 6 


Kornelia 


)F ſüd {. von @ {m Str. 
an XIhomas Q, ! 
Sineoln Ape., 9 
Treflett an Michael Kunz $1; 3, 000. 
Sivan Str., 30 7%. öftl. von Noble 
F. Chilewski, Dur den Spezi 
„J. Chilesti, 82800. 

Greenwih Str., 249 %. mweltl. von 
1009, Henry Hocpe an Win, B. 
Albland Ave., II F. 
123, Kate Kane an W. 


nditiid 207 


Str, & 
alfom miſſä an J. 
1 Robey Str., 2 
Galik, 82250. 
nördl Noscoe Str., DX 
8100. 


D. Morton, 


Sonntags offen von 9—1 


u fünf — 


poſitiv Varicocele od er Krampis 
ganz aleich wi alt es ſchon 
hens und Stu Dis 

itte I gezeigt, 


2 uhr Vormittags. 


garantiren Mir 
aderbrady zu beilen, 
ift Viele Jahre wiileniche 
tens haben uns das wın r 
das noch je gefunden wurde, eine ſtändige und 
dauernde Kur von Varicocele zu bewirken. 
Anſere elektrochhemiſche Methode 
Fehlſchlag unwmöglich. 
e b leiden, wenn 
; einer Be: 
tt iverden 
lanr ne Schmerz oder 
Abbalt un : vom Beichäft. 
Krankheit 


reitet Wenn 
h von 


heilt mittels einer Behandlung. 


heil: Schmerz, 


Meſſer, 
Unterbindung, 
— Abhaltung vom 
- Geſchäft. 

Wir warnen jeden Leidenden, 
nie ftilliteht, Sondern unaufhör lich fort] 
de tlorene Mannestraft a ! 
Varicocele oder Kia mpfaderbrucd I ‚ dann 
muß Raricocele Krampfar h zuerit Furirt 
werden; che die anderen Leiden erfolgreich behandelt 
werden fönnen, 

Ganz glei, mas Eure bisherige 
wir beißen Euch mit einer freien U 
fonrmen, und werden Eu da 
Ener all beilbar tft und Euch 
funft geben. Wir heilen (und fö 
den Fall von Naricocele oder 
wir zur Behandlung annehmer ſe 
gen werden durch zahlloſe Heilungen von 
tiefen, die auch geheilt blieben und zu * 
ſigſten und angeſehenſten Vewohnern Ch 
anderswo gehören. 

Bedingungen mäßig. Keine Bezahlung, 
Vatient durchaus befriedigt iſt. 

Konſultirt uns koſtenfrei, 


wenn Ihr einen Abfluß befürchtet, der Euer Sy— 
ftem, Gure Stärfe und Lebenskraft untergräbt. Nu: 
gendfünden, verlorene Mannestraft, ne eroöfe Din: 
fälligfeit, unnnatürliche Vertufte, Nieren ıD Bla: 
jenfeiden u. f. mw. iverden in Der fürzeften. Reit fus 
rirt. 30 Nabre Erfabrung. 
„Zonfultationen, Unterfuhung und Rath abiolut 
rei. 

Men möglich fhredht vor, wohnt Ahr entfernt, fo 
ichidt eine Briefmarke für unfer Spinptomformular, 


Dr. Green Medical Dispensäry, 


46 & 48 E. Van Buren Str., 3. Floor, 
CHICAGO, ILL. 


Dffice-Stunden: 9 Borm. bit SASends, 
Eonntags nur bon 9 Vorm, big 12 Mittags. 


daß dieſe 


oder 


Erfahrung mar, 
uch ung will: 


tcagos und 


bis der 


I Seel--Will Make You See, 


if You come to me. 
Eyes Tested Free. No other Fee 


ogouroc 
⸗ↄa⸗ un pane 
3Buvj33 3lvay 
⸗o ↄ ↄaao0us ev 


Fortwährende 
Kopfſchmerzen 
geheilt. 


gg 
EN 


| 


A, Stirasshburger, 
Scientific Optician, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lil Ave. 
6iun,sm,didolon 


Returheilmeihode! 


länzende SHeilerfolge bei alien nur heilbaren 
Kronifhen Krankheiten wie: Nieren, Magen:, 
Blaſenleiden, Rdeumatismus uſw., ebenfa bei 
Bluttrankheiten unter Anwendung des geſammten 
Naturheilverfabrens, einicht. Kneipp’iher Rur.— 
Die beiten Empiehlungen jtehen zur Verfügung. 


Max Hanff, geprütt in Berlin, 

3 Jahre mit te Srijoig in Südamerila 
eiwejen. 

— 131 N. Clark Su Errearansen 

En ge — —— Im 


| 


— 


Amgszogen nad; 262 State Str., 


2 Ihüren füdlih von alter Mdreife. 


Nene Lungen 
Saſſen ſich nicht beſchaffen mittel 


SEE wo CHAN’S 


Berihmte hinefiide Medizinen, aber Lungen, die vow 
ber jchredlichen Krankheit, Schwindſucht, angegriffen, 
aber och nicht fo weit zerftört find, Daß die Gewebe 
ſchwinden, können wieder bergeftelt und efundb ge» 
macht werden. Die merfivirdigen degetabilifhengeils 
riirtel der Ghinefen wirken fowohl als Nahrung wie 
013 Uryneien, erneuern und ftärfen das Gpftem fo, 
dak es im Stande ift, die Ungriffe der Krankheit zu 


| wertbeiten HSeilungen dDiejer Krankheit zu Stande ges 
| bracht, die überhaupt in der Gefchihte befannt find, 


und in feinem fFalle von beginnender Shmindfuht 
it ein Fyehlichlag der Heilung unter gewöhnlichen 
Umftänden möglih. Hunderte wurden fogar Furirt, 
denen er aud nicht die geringfte Hoffnung maden 
Bonnte, nicht einmal auf yeitiweilige Linderung, aber 
zum Grftaunen Aller waren ihre Seilungen ſchnell 
und dauernd. Machtehbendes Beuganik ift eineb vom 
Qunderten, vie fie in unierer Office aufliegen:. 
Chicago, 10._febr. 189.— Bor fieden Aahren yog 
ich mir eine Crfültung zu, die auf meine Qungen 
fhlug und troß aller Behandlung immer fhlimmes 
murde. Rob hiftete immer fortwährend, magerte ab, 
batte faltes Fricber, Nachtichweik, und alle Merzte ers 
Flärten meinen Fall für Schwindjuht und unbeilbar, 
Ih verfihte es mit mebreren der beiten Dokioren 
der Stadt, wurde aber immer fchlluweer. Da mie 
perfönlih einige der wunderbaren &etlungen bes bis 
nefiiden Do ttors, Gere Wo Chan, befannt waren, bes 
Iloß ich troß des Abredens meiner familie und 
Freu mit ihm einen Verfuch zu mahdhen. Bu 
meiner et cberrafhung empfand ich die mwohlthätigften 
frolgen aleich von Anfang an, An furzer Zeit war 
mein —X n vollſtändig verfhwunden:; tb. begann an 
Gewi cht tchmen, und alle Ungeihen meines 
Krankheit n tie wengeimebt. Seute bin ich gefund 
und munter in jeder Hinficht. Ich kann nit genu 
des Lobes fanen über Dieles ——— Seirmittel 
oder die Gejchieffichleit des Mannes, dem ich mein 
Leben verdanfe. Ach möchte Allen, die leidend find, 
tatben, ohne Zögern bei ihn vorzufpechen. 
Vernardf. Martin 57. 2. Str. 
Belondere Animerkiamfeit Zi) „alten 
nefährlicher Art gewidmet, mie, Kataerrb, 
AUfltbma und allen Kehl: und Qungenr Leis 
den, Alle Krankheiten D3 Magens, dee Qeber 
und der Nieren, Rrauenfrantheiten, Die er tms 
mer ohne gefährliche Operationen Suriet. Ges 
{ömwollene DTrüfen mid alle Krankheiten, 
die die vitalen Organe berühren, wie Herzkrankheit 
=?! m, Rheumatismms Malaria, 
Epilepsie und alle Etöru ngen des Nerven⸗ 
ſyſtems ſchwinden mi ie durch Zauber vor der munbers 
baren t i nu Arzneien, 


Eiich: 
fultirt 


r und vertraulich. 
es zu dat ift, fondern fons 
baren Danı jofort und laßt 


Spr -ehftunden 10 Uhr Norm, bis 8 Uhr Abends; 
Eonntags 10-4 Uhr Nahmittans 
geı ıte, die nicht fommen Fönnen, sollten fh FFrages 
bogen zufchiden laffen — Heilung per Voft garantirk, 
Ratienten in allen Theilen der Stadt beiudht, 
Alle Sprachen geiprochen. 


Zrrankheilen Der UHlänner. 
State Medical Dispensary, 


76 ae Straße, 
nahe State Str., 
Chicago, Ill 


A Die weltberühmten Aerzs 
4 te Diejer Anjtalt m 
unter einer »Pofltiven 
Garantie alle Mäns 
nerleiden, al3 da find: 
Haut», Blut, Privat und 
chroniſche Leiden. Blaſen⸗ 
entzündung, die ſchreckli⸗ 
chen Folgen von Selbſtbefleckung, als verlöreue 
Manubarfeit, Jmpotenz (Undermögen), Baricocele 
(Hodenfrankheiten), Nervenſchwäche, len 
Gedächtnißſchwäche,, dumpfes bedrückendes Gefühl 
im Kopf, Abneigung gegen Gefellihaft, - Rervofis 
Mi N Niedergeichlagenbeit 


tm. 
” din ganz beitimmte Kur für Syphilis, Tür - 
perlihen Ausschlag, wunden Halt, Gonorrhoe, 
Gleet, eitrige oder anftedende Ergiekungen, 
Strifturen, wolgen von Biofitellung und ile 
reinem Umgange und allen Hautkrankheiten. 


Konsultation frei. 

Eprebitunden 10 Uhr Borm. bi 8 Uhr Abends; 
Eoıntags nur don 10-12 Uhr, 

Schreiben Sie für einen Fragebogen, Gie lönnen 
dann per Boft furirt werden. — Alle Angelegenheiten 
werden ftreng geheim gehalten. 

Glettrizität mird 
braucht, wo ed angezeigt if. Elektrizität allein 
macht nicht intmer geiund: wenn fie aber ebenfalls 
mit richtiger medisiniicher Behandlung, wie fie bei 
ung angewendet wird, verbunden ift, fo meiden 
ſelbſt die ſchwierigſten Fälle unter ihrem beilenden 
Einfluſſe. Sept—1—30,di,do, fa,fo 


WEORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 
84 ADAMSSTR.. Zimmer 60, 


gegenüber der air, Derter Building. 

Die Aerzte dieier Anftalt find erfahrene dentihe Spes 
zialiften und betrachten es als eine Ehre, ihre —— oe 
Mitmenfchen jo jepnell al & möglich von ihren Gebre 
zu heilen. Sie heilen gründlid unter Garam E 
ale geheimen Krankheiten der Männer, Frauens 
leiden und Menitruationditörungen ohne Opes 
ration, Sautfranfheiten, Folgen von Selbſt⸗ 
befledung, verlorene Manubarteit 1e. Operas 
tionen bon eriter Klaffe Operateuren, für rabifale 
Heilung von —— Krebs, Tumoren, BVaricocele 
(Hodenfranfheiten) x. Konfultirt uns bevor hr hei» 

ratbet. Wenn nöthig, "plaziren wir Patienten in unier 
Reid athoipital. Frauen werden dom Tyrauenargk 
(Dame) behandelt. Behandlung, inkl. Mediziuen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Schneidet Died aud.— Stnnden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends; Sonntags 10 Bid 
12 pr. tgljor 


unangebragtes3 Grröthen, 


in allen Fällen ges 


Wiehfig für Männer und Frauen ! 


A Keine Bezahlung, wo wir nicht furiren! Ge⸗ 
2 Slechts trantbe iten irgendwelcher Urt, Xripper, 
 Sauenflup, verlorene Mannbarteit, Monats: 
4 ftörung; Unreinigleit de Blutes, Hautaus: 
J icıag jeder rt, Eypbilis, Rheumatismng, 

kothlauf u.f.m.— Bandiwurm abgetrieben — 
A Wo Undere aufhören zu furiren, garantiren 
d wir zu furiren! freie Konſultation mündlich 
oder brierlih.— Stunden: 9 Uhr Morgens. bis 
Bi Hy llHr Ubends.— Privat: Sprehzimmer.— Herzie 
5 Reben fortwährend zur Verfügung in tglufon 
N Bchlfe'3 Deutihe Apotheke, 

207 _ State un.. — Shi 0 


Geo, A. Christmann, D. D. & 3.0. Dowd, D.D.$ 


Drs, Christmann & Dowd, 
Bahnärzte. 


Suite 1202 BESBBING. Te 
— bis zum J * Ki u 





KL A-M-ROTHSCHILD &CO 
> Eine unvergleichliche Offerte in Mleiderftoffen: Wichtiger 


Sür Montag haben wir eine aufergewöhnliche Ausftelung und einen Spezial-Derfauf von Kleiderftoffen arrangirt, beftehend aus Novelty-Geweben aus Frankreich, England, Deutfchland und 
Amerifa. Bier find drei Punkte mit Bezug auf die Ausftellung, die nicht jo oberflächlich betrachtet werden follten: Erjtens die Forreften Waaren werden in großer Reichhaltigkeit gezeigt. Zweis 
tens: Wir machen die. größten Anftrengungen mit Benußung unferer riefigen Hilfsquellen, um die Waaren billiger zu verfaufen, als es irgend ein anderes Gejchäft in Chicago vermag. Drittens: 
Wir übertreiben nicht, noch machen wir uns falicher Vorjpiegelungen jhuldig — wir jagen die einfache, glatte Wahrheit in Bezug auf unjere Offerten. Mit diefem Ziel im Auge bieten wir die folgenden Bargains: 


SOC 


für 1.00 Stoffe. 


2.50 


3.00 3,50 


State, 
© Van Buren 
Strasse. 


Berfauf. ° 


State, 
Van Buren 
Strasse. 


En 
farbige double Warp —* ttiſche Cheviots. 


farbige ertra —X Inverneß Tweeds. 
farbige 


Satin faced fr ans. Venetians 
farbige Vigoreur Coverts 
farbige Tartan Plaids. 
farbige Clan Plaids. 

Oxford Golfing Plaids. 
Boucle und Aſtrachan Plaids. 
deutſche Coverts. 

69zöll. Tailor-Broadeloths 
zweifarbige ſeidene Matela aſſe. 
Seiden- und Wolle-Chevrons. 
fancy ſeidene Souffles uſw. 


Neue franzöſiſche Sturm-Serges. 

Neue farbige Combination ſchottiſche Plaids. 
Neue farbige zweifarbige Pebbles. 

Neue farbige gemiſchte Coverts. 

Neue farbige Coating Tweeds. 

Neue farbige Aſtrachan Plaids. 

Neue farbige ſchottiſche Cheviots. 

Neue farbige engliſche Homeſpuns. 

Reue farbige ſeidene und wollene Plaids. 
Neue farbige Dunrobin Reverſible Plaids. 
Reue farbige ſchottiſche Hunting Plaids. 
Neue farbige Oxford Golf Plaids. 

Reue farbige ertra feine franz. Broadeloths. 
Neue farbige Herringboöne Homeſpuns. 


Neue 
Neue 
Neue 
Neue 
Neue 
Neue 


Neue 
Neue 
Neue 
Neue 
Neue 
Neue 
Neue 


Neue farbine ganzwollene Diagonals, 
Neue farbige 52zöllige Coatin a 

Neue farbige 5363öllige ſchottiſch 

Neue farbige franz. und deuti 

Neue farbige mit Seide gemiich an 
Neue farbige gemijchte Coverts und 
Blaue und weike farrirte Solfin 
Neue rothe u. ihtwarze Chef Sol i 
Neue ihtwarze u. weiße Plaid Solfing 
Neue ultra elcgente ı $ 
double-faced Wlaids 

zu ungefähr halbem | 
Neue md jeltene jeidene in 
deutihe Noveltics. 


Eines der anziehendften Sortimente und größten Bargains in Shwarzen Kleiderfioffen, die je angezeigt wurden, 


750 423öllige engliſche Bliſter Crepons. 


t2zölliges franzöfiihes Empreß Gloth, 
die Yard. 


Neue Imöllige Sturin-Serges. 

Neue 40zöllige Tailor-Miſchungen. 

Neue 42öllige franz. und deutſche Novelties. 
Neue Shaöllige Bourette Suitings. 


Neue 52zöllige Habit Cloths. 
Neue 460llige ſeidene Barred Roman Plaids. 


>SO9c 


für 50€ Stojje. 


1.35 


für 
2.00 Stofie. 


für 75c Stoffe. 


1.00 


für 
1.50 Stoffe. 


für 1.25 Stoffe. 


Neue englifche Sfirting Plaids. 

Neue franzöſiſche Double-faced Plaids. 

Neue ſchottiſche Golfing Plaids. 

Neue Satin Faced Venetians. 

Neue Clay Worſteds und Whipcords. 

Neue ſeidene und wollene Broſſas. 

Neue ſeidene und wollene franz. Rovelties. 
Neue ſeidene und wollene Soutache Fancies. 


750 .·323öllige ſchwarze engliſche Storm Cloths. 


523Öllige Shwarze importirte Kamecelbaar Cheviots. 
die Yard. 


id wall 


1.69 1.98 


\ 
N N 
543öll. ertra ſchwere Herringbone Cheviots. d — Mzöllige ſchwarze Sei den: und Mobair-Matelafe 
>> 323öll. Seide-Finiſh franz. Broadeloths. J EN 4ölt. ſchwarze Seid: 3 e 
an — 3 TREE RER, o Dieje hübjhe Sanımlung von Ser Stoffe 
zette. —* u R # n 1 e 


483öll. Prieſtley's waſſerdichte 
329 Sr : = . ar rtrefflih zu Den F eiſer 
die Yard. 443öll. importirter engliſcher Pirola C die Yard. diejelben für $1.75 Die 


463öllige ſchwarze Seide-Finiſh Mohair Crepons. 
543öllige ſchwarze britiſche Mohair Crepons. 


Zweite Woche der Ausſtellung reiner EGEßwanren: Gin weiterer Amſturz in — — 


Wir wußten, daß unſere Pr reiner Fhipaaren aus gezeichnet arrangirt jei und daf unſere Kunden 


Reue und hübſche Kleider-Stoffe, für welche Andere 
$1.25 die Yard verlangen, 


und neuen Freunde fie zu jchägen Willen twitrden, aber wir fonnten eine jolche gewaltige Zunahme im Gejchäft nicht porausje= 
hen, obgleich wir mehr als das Doppelte des bisher größten Tages erwarteten. Wie fi) aber zeigte, hatte ſich das Geichäft vervierfacht und wir haben jeden Tag der Woche einen rieligen Adjah erzielt. Im unferen Verpackungs- und 
Verfandt - Räumen mußten wir Tag: und NahtsSchichten einführen und zivanzig Ablieferungs-Wagen hinzufügen, um unſere Kundſchaft zu befriedigen. Obgleich der An drang rieſig war, herrſchte doch Humor und Geduld, und wir 
ſind froh, ankündigen zu können, daß alle Hinderniſſe, die einer prompten Ablieferung im Wege ſtanden, beſeitigt ſind — fünfundſiebzig Verkäufer wurden engagirt und der bereits vergrößerten Anzahl Der ertra Glerfs hinzugefügt 
und ir find im Stande, am Montag zweimal jo viele Beiteliungen auszuführen, als twir vorigen Montag nahmen. Die Bargains find denen gleich, die wwir am leiten Mon tag gaben. Die jümmtlichen unvergleichlichen Qerlofungen 
werden fortgejet.  reies Konzert täglich. £ 

sie 


Proviſions. 
10e 


F 2 
Ir TR 500 BblE. feiner granulirter Bee, 
1) [0 Pfund Be 
Allerbeites granulirtes gelbes 8 Deal, 
nur in 10 n ——— de — 
Pachet ... 
Allerbeſter — 
Packet 
— Korn Stärke, 
PRadete für 
er —— 
Packet. 


Villsburys Vitos, 
Vacet 


Dr. Prices oder Ronal Rat: a 
Nulver, Pr. . 


Garden Gity Tanilla ober Bean 
Extratt, 4 Unz.-Flaſche 


Cerealien Dept. 


ſhburns 
ühlen BA iſern 


a 1.00 


Ned Shield da itent⸗ Mehl (fein befieres 
Mehl wi rd ga — ud, per 
a ee... IE 
000 Kai franz. gcbadenes Wrot (von Red 
" o 
Se 
Pfd.Packeten verkauft, p. Vacket. 
r Reis 


Shield Mehl gemachth, 
Allerbeſter japan. Reis, nur in 4 
auft, p. 


Rod Falls GreameryQutter (feine beffere auf 
5 


der Weit) — Meine und Liköre. 
1% 


gelagert 
Reinheit 


‚60: 
65c 
65€ 


Laundry Supplies. 
u y' Kaundın:: eife, N IC 
SIE 
tite von 100 
29 
3560 
350e 
19€ 


5,000 Bid. Nelfon 
Supreme = Ediuten, 
2 
4000 Pfd. Nelfon Morris’ 
Mathich Sped, ver Pfund 
Gepöfeltes Schweinefleiſch, 
per Pund . . . ee 
on —— Star Schnten, 

s nd...» . 
Swifts Silver Leaf Est, 
0 Dinner ; 2. 0 
Swifts Cotoſuet, 
0 Biene „ . 4% 
Nelfon Morris’ Supreme 
Schmalz, 10 Pfd.-Gimer 


| Die Wreife für 
en 


N OR 
* 
ur 
— . 
r 


Mis. Potts’ mis Weftes Tifue Toi- 
delplattirte Tügel- letten - Rapier — 
‚sc 


eifen, St Tas Rolle von 
— — 
Kaffeemühlen — The American 


bon 1000 Blatt . 
mit Gußeijen 2 Co.'s Challenge Wäfche 
Bopper und la: Mringers find Die beiten, 
ckirter mit vollen 10-351. Rubber 
Bor... ‚10€ Rollen - hübſch gefirnißte 

und ausgeſtattete Fr 

Weiden Mäjche: 

förbe, aus rei 


Frame 
ner Mei; 6 
de gem. % 


fd. Gimer . . 
Aetter deuticher 6 ream Arid Käfe — 
per Pfd. 


Thee und Kaffee. 


Unſere neue Ernte von Basket Fired, Os— 
long und Young Hyſon Thee wird ießt viel 


verlangt — 39€ 


I ee 
Fancy Golden Santos Kaffee — 14!c 


morgen — Das BUDLSU. 0 0% 
J 
23 


Unser hochfeiner Nava und 
Straiont de 


Morris’ Sugar Cured — Mehl zu 
Bbl. 


* 


im Faß 
ihre 


und 
und 


Liköre, 
für 


Weine und 
völli q garantirt 
Tre eis 

Old Grow Sour Maih 
Mn: sh, las iche . 
Old Gudenbeimer Maih Anis iv, 
Fiaſche 

ID Yinton Wpistn, 
Fafhe 
Reicher elter Rortwein, 
per Gallone 


- 
50e 

Reicher alte 
Rein, Gall ne r . 60€ 


Neicher alter ſüßer —X wein, m 
per Gallone . . . 50e 


iſte 


Aultan Glaret- 


\ 35e 
20c 


per Yaib . . 
‘ 
Pfd.-Packeten verke Bader : 25 


Allerbeſter gerollter Safer, nur in 1 
auft, Mokta Kaffee, Ri. 
‚nur in >25 
Packet. 5c 


Wir vertaufen immer — 
Ankola Kaffee, Pfd. zu .. 


Allerbeſter es 


Nid.-Padeten ver preifen— 12 & 





Haushaltungs⸗ — ſind ganz bedeutend berabgeſetzt für den Moniag Verkauf. 


Wir beſo ı di ite alle Oefe 
Oſen⸗ Reparalurtheile. * beſorgen dieſelben für alle Oefen 


ud Herde und liefern ſie nach allen 
Theilen Chicagos frei ab. 


—* | 


Ri? 


a | RU 
Galvaniſirte eiſerne 

ber, unzerſtörbar, ro 
ſten und lecken nicht. 


3 Goldfiſche Rai ne 
Kem Kryitall 
rium — Sies 
Moos — 

feine Kette .. 


aro 
Agua- 
und 


35 oc 


Die Weitern Waſch-Ma 


ihinen, volle 

Nr. 2 sn, 251.75 
Yadirte Grumb Trans u. 
Bruſhes: regul. Preiſe We 
und 26: 9 
morgen At . 0. » 


Echte aalvanifirte Majch 
feffel, mit eijernen Grif 


fen, Die beite Sor 59c 


te zum Gebraud . 
Wringer 


Granite 
teſſel — 
(Seconds) . 


rs—Fe 5 und No— 


emaillirte Thee— 
2: requlärer 
0. 


Gute Sualität 
Houfe and’ Home 
Farben— 36 
— — 69e 
Lackirte Kohlen— 
Eimer 
ER... 
Plaue und weiße 
Suppenlöffel und 
Gup * körbe, biegſam 
Dipmer . . de und ftarf 
Truthahnfeder-Abſtauber — 


N N 1a 
Medizin Gabinets — * 


nit? > Shelves und 


Schloß, 2 : 


Harthölzerne Ge 
würz Kabinets, 
fadirt —* 


mit acht 19c 
Rer 


— 
4— N 
N IK ziunte 
u. — 6e ſchirr 


Kup } u N Schüſſeln 


we 


Vollſtändige Leſe zimmer Lampen, mit 


Rothſchild Brenner und 6 Fuß 181.78 


Tuding und Wonnections 


Die Not cent Gas-L ampe N, 
mit unzer vbrechbaren apli udern, 
ganz vollſtändig 


—— u nötbie 
gen e 
lhren 


„The Princeß Cinderella“ 


„Briohteſt and 
Beſt“ Oelheiz 
öfen, f. Bade: find dDieSchön: 
oder Pettzim= heit felbft, Nr, 
mer — 1 Größe — 


2.35 83.45 


Unfere „Dat 


Glatte eiſerne zu 
Ir.“ Heizöfen 


Bratpfannen 
WViereckige Splint 


J 
hſchild Incande Heizöfen (wie Abbildung), 


montirt und angefertiat aus Dem feinften und alate 
teften Gußeifen, nidelplattirte Orna- si 9 25 i 
mente und Platten, große Feuerftele PAY 


Glatte eiferne DOfenropre, Gzöllig „ 


Wãä ſche 


Dennis’ 
zum 
Ginmaden . . 


Sute u. ftarf gemachte Haus: ; R 
Beſen — Der feinſte Mantel in der Welt, 


das „Ideal“, mit Draht 


z 


5 Aeaıtonnmt und ber Speftatel losgeht! 


Das Modelifind und feine Familie, 


(Zragifomödie von Annap. Krane.) 


Die Eden und Winfel des 
begannen im Dämmerlicht zu ver= 
jhmimmen. Profefjor Winter ruhte | 
bon der Tagesarbeit aus und prüfte 
jein Bilb bei dem jchwachen Licht, jo 
gut das noch möglich war. Er fand, 
daß er an dem Königsfnaben, der eine 
Hauptfigur war, noch einiges ändern 
müſſe. Da Elopfte es an die Xtelier- 
thür, erft leije, dann lauter. 

Herein! Ah, Sie finds, 
ler? 

Ich mollte Männe abholen, Herr 
Profeſſor! ſagte eine blaſſe, mit ſchäbi— 
ger Eleganz gekleidete Frau. 

Männe? Herrgott, den Jungen 
hätte ich bald vergefien! Wo jtedt er 
denn? Wahrjcheinlich Tpielt er in einer 
Ede! 

rau Heller lächelte. Er fchläft dort, 
Tagte fie und deutete nach dem Gasofen, 
bei beflen Schein fih ein undefinirbares 
Etwas zeigte. Der Profeflor ging nä- 
ber heran. 

Richtig. Hat fich der Kerl aber ein 
Neit gebaut! Nicht übel! Verficht 
mas bavon! nd meine beiten Runit- 
Tchäte hat er auch zufammengefchleppt! 
MWenn ber Bengel nur fo jhön ftill- 
balten mollte mie jett! 

Er lachte gutmüthig. 


Ateliers 


Frau Hel⸗ 


Vor ihm lag 


und ſchlief in voller Behaglichkeit. 
nen Kuchenreſt hielt er im Händchen 
und das andere Fäuſtchen ſtützte ſeinen 
lockigen Kopf, dem ein goldiger Stirn— 
reif entfallen war. Sein Körper war 


und er hatte Sandalen an den nackten 
Füßchen. Ehe er einſchlief, hatte er die 
Dämmerſtunde benutzt, umSoldaten zu 


ſpielen. Sie ſtanden noch in Reih und 
Glied vor dem Ofen, der ſie hell be⸗ 


leuchtete. Ein ſonderbares Regiment! 
Zwei japaniſche Puppen, eine altmei— 
ßener Schäferin, ein Buddha mit der 
Lotosblume und als Kommandeur eine 
Iſisſtatuette davor, die Jahrtauſende 
lang in einem egyptiſchen Grab ge— 
ſchlummert hatte. Der Profeſſor lachte 
immer mehr über das ſonderbare 
Spielzeug, das er indeſſen ganz harm— 
los dem Jungen ſelber gegeben hatte, 
um ibn zumStillfiten zu bewegen. 
Ftaut Heller aber riß den Jungen ziem= 
lich unſanft von feinem Bett*n auf. 

Nu fomm, Männe! Allons! Vor: 

wärts marſch! 

Das aufgeſchreckte Kind begann zu 
weinen. Langſam, langſam! beaütiate 
ber Künftler. 

ch habe feine Zeit zu verlieren! 
3 das Weib in ſpitzem Ton. Ich 

muß eilen, daß ich nach Hauſe komme 
und mil den Würmern eſſe, ehe er 


ſt e er noch ſo ſchlimm! 
en A Adem imm 


dan ale. de den cf 


Gi: | 


| 
| 
| 


ein fünfjähriger Knabe auf einem Haus | 
fen von Kiffen, Teppichen und Stoffen 





dreifach genäht 


‚s 





ten ijt er und jpielt um Schnaps. 
joll er jonjt fein? 


Der Projeffor ſchien die Verhäl tniffe | brach er ad und lehnte fich müde zurüd. 


zu genau zu fernen, um mehr zu fra= 
gen. Er gab ber Frau Geld. 

Das hab ich werbient! jchnurrte 
Männe, der fich inzwijchen mit Hilfe 
der Mutter aus einem indijchen Kö— 
nigsjohn in einen armjeligen Saflen- 
jungen verwandelt hatte. 
gewand lag auf dem verlaffenen Lager. 

Brauchen Sie Männe für morgen, 
Herr Brofeilor? 

Nein, erit in acht oder zehn Tagen 
wieder! 

Das ift mir lieb, Fräulein Helling 
mollte ihn haben. 

Das Kind that einen Quftiprung, 
daß feine Holzichuhe Hlapperten. 

Da geht er gern hin. Er friegt Ku- 
chen und darf mit allem Tpielen, was 
ihm gefällt. Er madt einen Amor. 

Amörfe mache, Flügel frieje! fagte 
Männe. 

Er meint immer, er fönne fliegen, 
wenn fie ihm die Flügel umbindet! Na, 
ſag ſchön Adieu, Männe! 

Adieu, Herr Profeſſor! 

Adieu, Junge! Halte das nöchſte 
Mal beſſer ſtill! Adieu, Frau Heller! 

Die Thür ſchloß ſich hinter Mutter 
und Sohn. 

Es war etwa vier Stunden ſpäter 
und die ſchwarze Februarnacht lag über 


| 
| 
| 


ſchwankend nach dem Tiſch hin. Gierig 
Sein Pracht-⸗ 


genug. 


ſtammelte er blöd dazu. 


der Altſtadt, deren Gaslaternen müh- 


ſam mit der Finſterniß kämpften. 
Trotzdem ging es noch lebhaft auf den 
Straßen zu, und die Vorübergehenden 
hielten oft vor einer kleinen Wirthſchaft 
ſtill, um den Muſiktönen zu lauſchen, 
die aus einem offenen Fenſter heraus— 


in einen indiſchen Purpurſtoff gehüllt ſchallten. Mit der Muſik kam auch der 


Geruch von fettgebackenen Speiſen, 


Bier und Tabak heraus und verdarb 


die reine Luft, durch die ſchon ein leiſer 
Frühlingsathem wehte. 

Drinnen in der Schenkſtube ſpielte 
Jemand auf dem Violoncell. und die 
Arbeiter, die da ihr Bier oder ihren 
Schnaps tranken, beſtellten ſich allerlei 
Lieder und ſangen ſtellenweiſe mit. Nur 
einige Kartenſpieler in der Ecke ſchienen 
keine Freude am Konzert zu haben 
und warfen hämiſche Bemerkungen da— 
zwiſchen. Der Muſiker achtete wenig 
auf ſeine Umgebung, ſondern ſtierte mit 
verglaſten Augen vor ſich hin, während 
er mit zitternder Hand den Bogen 
führte. 

Es war noch jetzt eine Meiſterhand 
und er ſelbſt war, trotz der äußerſten 
Verwahrloſung, nicht häßlich oder ab— 
ſtoßend. Er war aber eine Ruine von 
Talent und ſchöner Männlichkeit, zum 
erbärmlichſten Elend herabgewürdigt. 

Das Inſtrument ſang unter ſeinem 
Strich mit klagend tiefem Ton allerlei 
alte Volkslieder, vermiſcht mit Tingel⸗ 
tangelweiſen, nach Wunſch ſeiner Um— 
gebung, die ihm dafür das Glas hin— 
hielten. Manchmal ging er auch in 
Bruchſtücke von Beethoben oder andern 


Klaſſikern über, aber das gefiel ſeinem 


Publikum nicht. Sie ermahnten ihn, 
fein Dummes Zeug zu fpielen. Endlich) 


Sch kann nicht mehr, |prach er bot ih 
hin. 

Da trinf eins, das gibt Courage! | 
rief ihm ein Mann zu und hielt ihm ein 
Bierglas hin. Er ftand auf und ing | 


leerie er den Reft, der in dem Olafe 
mar. Mehr, mehr! fagte er. 

Mehr? Nee, das ift genug für jebt! 
Du haft jchon genug, Heller, mehr al3 


D, ich durfte, ich durfte! Haate der 
Mufifant und Jah fich flehend um. es 
mand warf ihm ein Geldftüd zu. Es 
mar einer der Kartenspieler. 

Sch danke, mein Herr! |prach Heller 





aus ihm zu reden und die verfallene Ge= | 
ftalt nahm die Manieren eines Gentle- 
man an. Der gütige Geber aber lachte 
vergnügt. 

Paßt auf, das gibt einen Mords— 
ſpaß! raunte er ſeinen Kumpanen zu. 


Erſt muß er aber ganz voll ſein, ſonſt 


merkt ers zu früh. 

Ein plötzliches Tuſcheln und Lachen 
ging durch die ganze Stube, während 
ſich Heller den erſehnten Labetrunk er— 
ſtand und ihn hinunterſchüttete. Lethe! 
Er ſah nicht, 
daß ſich der Kartenſpieler an ſeinem | 
Cello zu ſchaffen machte. Lethe! wie- 
derholte er. | 

Nun jpiel weiter! rief man ihm mit | 
verhaltenem Lachen zu. Spiel ma3 | 
Schönes! Die Gigerlfönigin oder 
Komm, Karline! 

Komm, Karline! fang ein Dubend 
Stimmen und der Betrunfene taumelte 
auf fein Snjtrument zu, er jah nicht, 
daß die Saiten mit Schmierfeife be= 
ftrihen waren. Aller Augen aber hin= | 
gen an ihm, wie an bem gequälten Mai- 
fäfer, der am aben flattert. Der feus | 
tige Irant aber hatte ihn belebt, er 
fegte fich in Pofitur mit den — 
eines Virtuoſen, der vor dem elegante— 
ſten Publikum ſpielt, und grüßte nach 
allen Seiten. 

Ja ſpielen, ſpielen! ſagte er, eine 
Rhapſodie von Liszt, eine Andante von 
Beethoven, was? Und er griff zum 
Bogen, horchte auf ein unſichtbares Or— 
cheſter, winkte, zählte ab und wollte ein— 
fallen — aber das Cello gab keinen 
Ton von ſich. Es quieiſchte nur leiſe 
unter ſeinem Strich. 

Jubelndes Gelächter erſchallte rings— 
um. Ein Lachen, wie es die Kinder 
haben, wenn ihr Maikäfer ſich bei ſei⸗ 
nen Flugverſuchen ein Beinchen aus— 
reißt. 

Das Publikum applaudirt! ſagte 
Heller und verneigte ſich. Dann fing er 
wieder an. Abermals kam kein Ton 
und er begann zu merken, daß etwas 
nicht in Ordnung ſei. Seine Zuſchauer 
aber wurden mäuschenſtill und ber- 


wandten lein Auge von * der are Der 


| habe! 


es. 


mit langem ſchwarzem Griff.... 


nem Cello herumſuchte und fingerte und 
taſtete. Endlich hatte er begriffen und 
fuhr wuthſchnaubend zur Höhe. 

Wer, wer ha — at mir das — das 
gethan?! 

Er lallte vor Trunk und Entrüſtung. 
Ungemeſſener Jubel antwortete ihm. 

Behüt dir Jott, et wär zu ſchön jewe— 
ſen! ſang der Anſtifter des Streiches. 


Alles heulte den Refrain nach. 


Mein Cello, mein Inſtrument! Der 
Betrunkene ſprang in die Leute hinein 
und fiel wider einen vierſchrötigen 
Kerl, der ihn unſanft wegſtieß. 

Et hat die Infaulenzia, dein Cello! 


höhnte er dabei. 


Na, Heller, dein Publikum wartet, 
wie iſt's mit dem Konzert? fiſtelte ein 


mageres Männchen mit fettiger Ballon- 
mit einer Verbeugung. Der Geiſt eines 
hochgebildeten Mannes ſchien plötzlich 


mütze. Der Muſikant ſtürzte ſich mit 
einem unartikulirten Schrei auf ihn. 
Canaille! ziſchte er. 

Verfluchtes, beſoffenes Veeſt! gröhl⸗ 


te der Angegriffene und die Prügelei 


begann. 

Kurz darauf flog der Celloſpieler 
auf die Straße. Er blutete aus einer 
Stirnwunde und hielt ſein Inſtrument 
krampfhaft im Arm. Der Wirth er— 
ſchien hinter ihm in der Thür. 

So und nun pad di nach Haufe 
und fhlaf deinen Raufch aus! rief er 
ihm nad). 

Heller fing an zu heulen: Ob, oh! 
Mein Cello ijt ruinirt, mein jchönes 
Cello, auf dem ich in Brüffel gefpielt 
Der große de Swert felber hat 
mich unterrichtet! ch war fein beiter 
Schüler, er mar immer ftolz auf mich! 


Schmanfend und jammernd zog Hel- 
ler ab. Noch aus der Ferne flangs 
bom Cello und dem Konfervatorium 
und dem großen de Smwert in verhal= 
lenden Tönen berüber. 

Der Betrunfene taumelte feinesWe- 
ges, bi er in einer engen Gafle an ein 
großes Haus fam, das parzellenmeife 
an arme Leute vermiethet war. Da 
ging er hinein und berjuchte dieTreppe 
hinaufzufteigen, was mit Schwierig- 
feiten verfnüpft war. Er fiel ein paar 
Mal dabei Hin und der Refonanzboden 
feines Inſtrumentes tönte dumpf da— 
zu. Oben in einem erbärmlichen Zim⸗ 
mer duckten ſich ein paar Kinder ſcheu 
zuſammen bei dieſen Tönen und flü— 
ſterten: Der Vater kommt! Das Weib, 
das in den Lumpen eines eleganten 
Schlafrockes am Tiſch ſaß und bei dem 
Schein des Lämpchens in einem Kol— 
portageroman las, ſah auf mit einem 
Blick des Haſſes. Das Modellkind 
Männe hockte auf dem Strohſack in der 
Ecke, den es mit dem Bruder theilte, 
und lachte. 

Bappa hatSchnäpske trunken! ſagte 
Ein kleines Mädchen kicherte bei 
dieſen Worten und eine großeSchwach⸗ 
ſinnige lachte dumm mit, während der 
ältere Junge ſich ingrimmig abwandte 
und * Em in ohnmãchtiger 

Wuth un m. 

Betrunlene 


* 


taumelte herein, 





warf ſein Inſtrument in die Ecke und 
ergoß ſich in einen Strom vonSchimpf— 
worten gegen das Weib, das er in ſei— 
nem Geiſteszuſtand für die Urheberin 
| des Unglücdes hielt. Sie richtete ſich 
hoch auf, ſtemmie die Arme in die Sei— 
te und ſah ihn ſcharf an, ohne zu ſpre— 
chen. Ihre verlebten, feinen Züge wa— 
ren in dieſem Augenblick wie vergei— 
ſtigt durch die namenloſe Verachtung, 
die aus ihnen ſprach. Das dunkle Haar 
flog um ihr elfenbeinblaſſes Geſicht, 
ihre Lippen zuckten, ſie erwiderte aber 
| fein Wort auf feine Schmähungen. 
| Die Kinder —J ſich vorahnend 
unter das Bett. 

Die Wuth des Mannes aber ſtieg 
durch ihr Schweigen immer höher, er 
packte ſie beim Arm. 

Verdammtes Weib, du biſt ſchuld 
an all meinem Unglück! Ich drehe dir 
den Hals um, ich ſchla ge dir alle Kno— 
chen im Leibe entzwei! 

Sie machte eine jähe Bewegung und 
ſtieß ihn wider die Bruſt, da verlor er 
das Gleichgewicht, das er ohnehin 
ſchwer einhalten konnte, und kollerte 
auf den Boden. Da haſt du's, du 
Lump! knirſchte ſie. 

Er blieb halbbetäubt liegen und 
warf nur einen Blechtopf, der ihm un— 
ter die Finger kam, aufs Gerathewohl 

nach ihr. 

Es kicherte leiſe unter dem Bett. 
Heute kriegt ihn die Mamma unter, 
ſagte das kleine Mädchen. 

Die Frau ſchickte ſich indeſſen an, zu 
Bett zu gehen, was ſie mit der größten 
Seelenruhe that, als ob kein elender 
Wicht ſich dort am Boden krümmte und 
herzzerbrechend ſchluchzte. SeinRauſch 
war ins heulende Elend umgeſchlagen. 

Marianne ſei doch gut! Was behan— 
delſt du mich ſo? Du warſt ja immer 
mein Herzensſchatz! Was habe ich nicht 
für dich gethan, und nun behandelſt 
du mich ſo ſchlecht! 

Die Kinder krochen mittlerweile 
wieder unter dem Bett hervor. Sie 
wußten, für heute war der Sturm vor— 
über. Die zwei Mädchen huſchten zur 
Mutter ins Bett. 

Die zwei Jungen lagen auf ihrem 


der Wand, um das nicht zu ſehen, was 
er doch jeden Tag ſehen mußte, 
verthierte Elend des Menſchen, den er 
Vater nennen mußte. Er konnte ſich 
nicht daran gewöhnen. Etwas Unkla— 
res ſagte ihm, daß es verächtlich ſei ſo 
zu leben, daß es Beſſeres gäbe, als 
Schnaps und Zank und Hader. O, die 
gutgekleideten Menſchen draußen in 
der Welt, die „Herrſchaften“, die hat— 
ten's gut! Ein brennendes Verlangen 
ftieg in ihm auf, einSehnen, das ihn zu 
erftiden drohte, hinaus aus Schmutz 
und Elend! Er meinte, es müſſe ir- 
gendwo eine Sonne geben, in deren 
Strahlen es luftig zu leben je wo 
mochte fie jcheinen? Heike. Thränen 
‚ftiegen ihm auf, er vergrub fein Geficht 
— * — denn er re ja * 


achtete inzwiſchen ſeinen Vater. 
alles Lamentiren nichts half, hatte er 
den Verſuch gemacht, ſich 


The Tobey Furniture Co., 


Wabash Ave. und Washington Str. 


Letzte Woche 


Herabgeſetzten Preiſen 


Die große Erhöhung der Preiſe für Möbel ſeit unſeren Ein— 
käufen für unſern halbjährlichen Verkauf macht es für uns un— 
möglich, ähnliche Waaren zu auch nur annähernd den Preiſen 


kaufen zu können, die wir jetzt verlangen. 


Wir werdeu deshalb 


dieſe ſpeziellen Partien zu dieſen Preiſen nur noch für den 
Reſt des Monats verkaufen. 
Runden, welche die gegenwärtigen Verhältniſſe verſtehen, 
werden den Werth dieſer Gelegenheit ſchätzen. 
Das Aſſortiment beſteht aus: 


Schlafzimmer-Einrichtungen, 
Einzelnen Bettftellen, 
Scaukelftühlen u. Stühlen, 
Parlor- Möbeln, 
Toiletten-Tiſchen, 
Metall:Bettftellen, 
Sideboards, 

Dreſſers, 

Chiffoniers., 
Porzellan⸗Schrünken, 
Eßzimmer-Stühlen, 


— 


einmal Worte für das Weh, das ihn 
Strohſack. Der Große drehte ſich nach | 
| tief die Mutter. Da biß er die Zähne 
das | 


Was Ichnüffelft du da? Sei ftil! 


zufammen und fchrwieg. Männe beob- 
Als 


einen Platz 
auf dem Bett zu erobern, ſo gut das 

bei ſeinem ſchwindelnden Kopf gehen 
wollte. Die Frau aber hatte ſich vor— 
geſehen und ein kräftiger Schlag mit 
einem alten Stiefelzieher bewies ihm, 
daß ſie Waffen bei ſich führte. Er 
taumelte zurück, ergab ſich ſeufzend in 
ſein Schickſal und legte ſich, ſo gut es 
gehen wollte, zu ſeinen Söhnen, wobei 
ſeine Beine allerdings auf die Diele 
famen. Dann fühlte er in die Weiten- 
tafherund 30g bie ylafche heraus, die 
bei feinen verfhiedenen Handgemengen 
re — e *— tleiner 


| 


Screib-Bulten, 
Yarlor:Cabinets, 
Schwarzen EFicdyen- Möbeln, 
Bücherſchrünken, 


Yarlor: und Bibliothek: 
Tiſchen, 


Muſik Cabinets, 

Office- Möbeln, 
-Gardinen und Zabrics, 

Eßzimmer-Tiſchen, 


Keft war noch darin, er trank. 

Bappa, mir auch Schnäpske! ſagte 
ein Stimmchen neben ihm. 

Etwas war bei Heller übrig geblie— 
ben, trotz allem Elend, die Liebe zu 
dem ſchönen Bübchen, das ſeinerſeits 
zärtlich an ihm hing, während ihn die 
anderen fürchteten und verabſcheuten. 
Er reichte dem Kind die Flaſche. Es 
trank. Gut, lecker, ſagte es. Dann ſtrei— 
chelte es den Kopf des Vaters, der 
ſchwer hingeſunken war, und ſtrich lieb⸗ 
koſend über das verwilderte Haar. 

Armer Bappa, hat Schläg kriegt, 
murmelte es mitleidig und ſchlief ein, 
mit dem Aermchen um den Hals des 
verlommenen Mannes. Es träumte 
von hellen, warmen Ateliers, von Ku— 
chen und Spielzeug und von glängen⸗ 
den Prachtſtoffen, weichen —— 
len und bunten Teppichen, en 
man fi) wälzen barf nad) $ 





Für —— 
Waidmannusluſt und Waidmanns⸗ 
laſter. 


Das Heiligthum eines Nimrods: ſchmolzen und dann wieder genügend 


Bärenfelle und Hirſchgeweihe, Fuchs— 
köpfe und Coyoteſchwänze, Schild— 
krötenſchalen und Schlangenhäute, 
Alligatoren und Adler-Trophäen der 
Waidmannsluſt und des Wander— 
triebs, die kein ſüdliches Sumpffieber 
ſcheuen und keine Strapaze nordweſt— 
lichen Gebirgslebens. Auf dem Boden 
aber, neben dem weitbauchigen Kamin 
ein bon der Sonne gebleichter Büffel— 
ſchädel und über der Thür ein rieſigen 
Flügeln gleich geſchweiftes Musgeweih. 
Und während der weißhaarige Nimrod 
leuchtenden Auges ſeine Erlebniſſe in 
Prairie und Urwald, in den Sümpfen 
Floridas und den Felſengebirgen des 
Weſtens erzählt, ſchweift der Blick der 
Zuhörer von dieſen lebloſen und doch ſo 
lebendigen Dingen zum Fenſter und 
über die Baumwipfel des Parks ins 
Weite, bis das Nahe in nebelhafteFerne 
rückt, und die Phantaſie die meilenweite 
Ferne in greifbare Nähe bringt. 

Büffel und Musthier — zwei dem 
Tode Geweihte! Er hat wacker mitge— 
holſen, ſie auszurotten, der alte Herr 
mit dem wettergebräunten Geſicht, ei— 
nem Kopfe zu dem Whitman und 
Thoreau Modell geſeſſen haben könn— 
ten, wenn man ihn auf der Leinwand 
vor ſich ſähe. Und der ſonſt ſo her— 
zensgute Alte, der keinem Thierchen ein 
Haar krümmen möchte, ſchwelgt in den 
Erinnerungen an ſeine erſte Begegnung 
mit Büffeln, bis ſie ſich vor einem ab⸗ 
zuſpielen ſcheint. Denn er hat ſie noch 
gefehen, wie ſie ſo friedlich auf ber 
PBrairie graften, fauend und wieder— 
fauend; er hat gejehen, mie fie jich zum 
Zuge nad) der Tränte reihten, dem bon 
Generationen ihrer Vorfahren ausge= 
tretenen Pfade nach dem Ylußufer fol 
gend, und dort in langen durftigen Züs 
gen joffen und dann, erquidt, und zum 
tafcheren Tempo angefeuert, denfelben 
Pfad wieder zurüditapften, daß dichte 
Molten Staub hinter ihnen aufmwirbel- 
ten. Da tauchten auf einem nahen 
Hügel Männer auf, nadte |ndianer 
auf nadten Pferden, Roß und Reiter 
tie zu einem Wejen verwachlen, toth- 
häutige, jhwarzhaarige Gentauren ber 
Prairie. Und Gefahr witternd dräng- 
ten fich die Büffel zufammen, dichter 
und dichter, einander ftoßend und [chie- 
bend, bie Köpfe zu Boden gefentt, Die 
Schmeife hoc) in der Luft, eine einzige 
Mafle Haar, Hörner und Hufe. Und 
bie Reiter auf den fleinen behenden 
Pferden umzingelten die Herde, und 
Pfeile Schmirrten durch die Luft, und 
ber Boden erdröhnte von dem berzimei- 
felten Rampfe der Lebenden und dem 
dumpfen Fall der Todten, biß die Gie- 
ger fich niederließen, die Felle abzogen, 
bie Thiere funjtgerecht zerlegten und 
auf ihre Roße Iuden, und lachend und 
jcherzendb den Pfad zurüdfchritten, den 
die bejiegten Thiere in den trodenen 
harten Boden gegraben hatten. Bleich- 
gefichter und Rothhäute lernten von 
einander,wie man am fchnellften dem 
mächtigen Bewohner der Prairie den 
Garaus macht, und feiner dachte daran, 
dat er an einem Zerftörungsmwerf ar- 
beitete, da& einen nicht wieder qut zu 
machenden FFrevel bedeutet. 


Demselben Sport wich auch das 
Musthier, das majeftätifche Kluge 
Ihier, welches früher die Wälder ber 
öftlihenStaaten bemohnte, noch vor ei- 
nigen Jahrzehnten in ben Wdirondads 


onnt 


das Musthier in einer wahrhaft van— 
daliſchen Weiſe vor ſich gehen. Nach 
Schneefall, wenn die Oberfläche ge— 


einen Mann auf 
Schneeſchuhen zu tragen, gehen bie 
Holzfäller daran, ſich einen möglichſt 
großen Vorrath an Musthierfleiſch an— 
zuſchaffen. Sie verfolgen die Thiere, 
bis dieſe erſchöpft in dem Schnee ſtecken 
bleiben, wo ſie mit Aexten getödtet wer— 
den. Rothhäute und Halbblutindianer 
der Gegend treiben maſſenhaft Handel 
mit den Fellen. Ein einziger Eingebo— 
rener ſoll manchmal im Winter an 
zwanzig Thiere erlegen. Aber genau 
wie in den Vereinigten Staaten, wo 
gegen die Ausrottung des Büffels auch 
nicht eher das Geſetz zu Hülfe gerufen 
wurde, bis es keine mehr auszurotten 
gab, wird dort ungehindert weiter ge— 
ſchlachtet, und nur hier und da einmal 
ein Jagdliebhaber wegen Uebertretung 
des Geſetzes zur Rechenſchaft gezogen. 
Jagdliebhaber aber können ſchon der 
Größe der Thiere halber keinen großen 
Schaden anrichten. 


Der einzige Staat der Union, wo ſo 
etwas wie Wildſchutz wirklich durchge— 
führt wird, ſoll Colorado ſein. Das 
liegt daran, daß die Bevölkerung unge— 
heuer ſtolz auf Faung und Flora ihres 
Staates iſt und den Touriſten, welche 
nach Gründung der dortigen Luftkur— 
orte in der Gegend arg zu wüſten be— 
gannen, einen Riegel vorſchieben will. 
Und es ſind nicht einmal Vergnügungs— 
reiſende allein, welche in ihrer Spori— 
luſt ſyſtematiſche Ausrottung treiben, 
ſondern es ſind auch manchmal Män— 
ner, der Wiſſenſchaft! Der Profeſſor 
Diche, welcher vor einigen Jahren aus— 
zog, um im Nordweſten, bis nach Alas— 
ka, Rocky Mountain-Schafe zu erlegen, 
die er dann wahrſcheinlich für hohe 
Summen an Muſeen verkaufte, hauſte 
in einer ſchreckenerregenden Weiſe. Sei— 
nem eigenen naiben Geſtändniß zufolge 
hatten die Indianer, welche ihn beglei— 
teten, ſo biele Exemplare dieſes äußerſt 


gefroren iſt, um 


ſelten werdenden Thieres erlegt, daß 


erlegt wurde, und allmälig ſeltener 


und ſeltener werdend, heute nur noch 
Mythe im Munde alter Jäger iſt. Ein 
prächtiges kluges Geſchöpf; die alten 
Bewohner jener Gebirgsgegend, die 
ſich heute noch darum ſtreiten, wem die 
zweifelhafte Ehre gebühre, das letzte 

usthier erlegt zu haben — eine Ehre, 
die Ex-Gouverneur Seymour bean— 
ſpruchte! — erzählen die merkwürdig— 


er von vielen nur die Haut abzog und 
mitnahm. 

Auffällig iſt es, daß die Nabobs die— 
ſes Landes, welche große Jagdgründe 
beſitzen, zum Beiſpiel ein gewiſſer 
Brodam, der in Nord-Carolina über 
ein Gebiet verfügt, groß genug, um ei— 
nen nationalen Wildpark abzugeben, 
keine Verſuche machen, die auf demAus— 
ſterbeetat geſetzten Thiere des Landes 
in ihren Revieren zu ſchützen und zu 
züchten. Statt deſſen verfallen ſie auf 
alle möglichen europäiſchen Liebhabe— 
reien und möchten, um den britiſchen 
Vettern nur jaAlles nachzuäffen, ſogar 
das europäiſche Wildſchwein hier ein— 
führen, um Eberjagden veranſtalten zu 
können. Auf der bekannten Millionär— 
inſel an der Küſte von Nord-Carolina, 
wohin die reichenRimrods im Winter 
zu flüchten pflegen und manchmal mit 
ihren Damen die ſonſt gar zu langwei— 
ligenFaſtenwochen zubringen, ſind auch 
meilenweite Strecken als Gehege einge— 
richtet. Ja, in den Adirondacks ſelbſt 
gibt es mehrere Jagdklubs mit ihren 
Wildparks. Die Adirondacks League, 
eine Vereinigung von NewYorker Nim— 
rods, beſitzt allein 200,000 Acker. Wa— 
rum dort nicht der Verſuch gemacht 
wird, das größte unſerer amerikani— 
ſchen Säugethiere wieder einzuführen 
und unter den Schutz erfahrener Wild— 
hüter zu ſtellen, iſt nicht recht begreif— 
lich. Dann brauchten doch ehrgeizige 
Liebhaber des edlen Sports, denen das 
Wild des Oſtens bereits zu klein iſt, 
nicht wie neulich ein paar New Yorker 


nach Oregon und Waſhington auf die 


ſten Geſchichten von der Klugheit dieſes 


Thieres. 
ſins und Lagerfeuer wittern können, 
und ſo bald die Ahnung einer Gefahr 
auftaucht, ſetzt es ſich mit ſeiner ganzen 
Familie in raſchen wiegenden Schrit— 
ten in Trab, und der Jäger, der ihm 
aufgelauert, findet erſt ſechs bis acht 
Stunden ſpäter die geometriſch gerade 
laufende Spur, die ihm verräth, daß 
die erſehnte Beute bereits an die zwan— 
zig Meilen nördlich vorgedrungen iſt. 


Denn immer weiter nördlich zieht es 


ſich zurück, immer weiter fort vom 
Sportfieber der Kulturmenſchen.Selbſt 
in Canada ſoll es die Nähe derſelben 
bereits meiden; denn als im Jahre 1862 
britiſche Truppen nach Canada kamen, 
richteten die Indianer ein wahres Ge— 
metzel unter den Musthieren an, um 
für die Soldaten Moccaſſins zu be— 
ſchaffen. 

Trotz ſeines nicht gerade leichten 
Baus iſt das Thier ungemein gewandt. 
In ſumpfigem Dickicht und Unterholz 
verſteckt, ſoll es durch die Raſchheit, mit 
der es beim Nahen der Menſchen da— 
vonraſt oder den Moraſt durch— 
ſchwimmt, ſelbſt alte Jäger ſo verblüf⸗ 
fen, daß ſie nur die unbeſtimmte Vor⸗ 
ſtellung davontragen, ein rieſiges Thier 
auf der Flucht geſehen zu haben. Die 
Sioux Indianer haben faſt eine Scheu 
davor, und erzählen in 
ſchwenglichen Weiſe, daß es ein Mus— 
Ungeheuer gäbe, das mit Leichtigkeit 
durch acht Fuß hohe Schneewehen 
chreiten lönne! So ſieht man ſchon 
jetzt, wie ſich des dem Tode geweihten 
Thieres die Phantaſie der Eingeborenen 
bemächtigt, und kann daran lernen, wie 
m überhaupt bilden. 

In 


ihrer über⸗ 


Meilenweit ſoll es Moccaſ⸗ 


Jagd zu gehen. 

Alt genug iſt der Jagdſport des Lan— 
des und wird vielleicht nirgends ſo eif— 
rig betrieben wie in den öſtlichen Staa— 
ten. Als neulich gemeldet wurde, daß 
ſich ein großer Theil der Elite von New— 
port nach dem Meadow Brook-Jagd— 
klub begben habe, um dort einige Wo— 
chen der Waidmannsluſt zu fröhnen, 
fiel mir ein Knittelvers ein, in dem 
eine Frau den ſchon vor dem Freiheits— 
kriege beliebten Jagdſport beſpöttelte; 
denn ſo alt ſind die Verſe, die ich im 
Original wiedergebe, ſo wie ich ſie in 
einem alten Buche über die Vergnügun— 
gen der öſtlichen Anſiedler gefunden 
habe: 


A ſox is killed by twenty men, 
That fox perhaps had killed a hen: 
A gallant act no doubt is here! 

All wicked foxes ouncht to fear 
When twenty dogs and twenty men 
Can killa fox that killeda hen.” 

Ich erinnerte ven alten Herrn, der 
mich mit feinen Jagdabenteuern unter: 
halten hatte, an Diefes Toblied auf das 
edle Waidwerf. Er lachte, wie nur ein 
gemütbliches altes Haus Iachen kann, 
und meinte, Die Verfaflerin märe je: 
benfalls ein ſchmächtiger, bleichſüchtiger 
Blauſtrumpf alter Schule geweſen, der 
eö nie fertig gebracht hätte, ein Pferd 


zu befteigen. Da wäre feine Alte doch 


ein anderer Kerl; und fie betätigte es 
mit, benn fie hatte an mandem Jad— 
zug theilgenommen, veffen Beute zur 
Ausihmüdung des Zimmers diente. 
-A.E. 


— Ein netter Angler. — Bieber: 
meier (bei dem grad’ ein Sich anbeißt, 
fährt in Die Höhe): Donnermwetter, ver- 
flirtes Bieft. Nicht mal mit Ruhe kann 
man feinen Mittagzjchlaf halten. 


— Ablenkung. — Er: Ad, Fräulein 
Klärdhen, ich träume Tag und Nadt 
bon Thnen. — Sie: Was Sie jagen! 


Das ift jo frantgafte Schlaffuht! Su- 


Brunsmid fol] bie Jagb auf | den Sie bad einen Arzt auf 


—— 


Chicago, Sonntag, den 24. Geptember 1899. 


Nebertiitet. 


(Ton Anton Baer.) 


Das dritte Läuten, das den Abgang 
des Nachtzuges aus der Refidenz fig- 
naliſirt, erſchallt, ſchon ſchrillt der Pfiff 
der Lokomotive, und das Dampfroß 
macht bereits den erſten Ruck — da 
ſtürzt athemlos ein elegant gekleideter 
Mann über den Perron und ſpringt 
mit einem gewaltigen Satze in einen 
Waggon zweiter Klaſſe. Ein mächti— 
ges Puſten der Lokomotive, und der 
Zug ſetzt ſich in Bewegung. Schneller 
und ſchneller wird allmählich die Fahrt, 
in ſummendem Dröhnen entweichen 
Qualm und Dampf dem Schlote und 
die Herzſtücke der Weichen poltern unter 
den Rädern; aufathmend lehnte ſich der 
joeben Eingeftiegene in den meichgepol= 
fterten Sit zurüd und nimmt die blaue 
Stille ab, die feine Augen verbedt. 
Prüjend betaftet feine Hand den mädh- 
tigen blonden Vollbart, der ihm Kinn 
und Wangen umrahmt, und von dem 
es uns eigentlich diinfen follte, daß er 
nicht recht mit dem fo jugendlic) erjchei= 
nenden Gefichte harmonirt. 

Der Zug eilt an den Weichenlaternen 
borüber und fo oft ein greller Blif aus 
einer derfelben den Reifenden in Geficht 
trifit, Jchließt er geblendet die Augen. 

Da naht der Schaffner, die Karten 
zu rebidiren, und fofort paradirt bie 
blaue Brille wieder auf der Naje, und 
das Geficht wendet fich jomeit al3 mög- 
lich ab, um nicht von demLichte der La= 
terne bejchienen zu werden. 

Durch) die ftille Nacht fliegt der Zug 
dahin und jingt fein eintöniges Lied: 
„Ra—ta, ra—ta.” 

Dem Baflagier, der allein imfoupe 
geblieben ift, tritt ver Schweiß auf die 
Stirne und perlt in großen Tropfen 
herab. Der Mann unterlegt der Rä- 
dermufif einen anderen Iert, ein Wort, 
bor dem ihm fchaudert. 

Und das Wort heißt: „Dieb!“ 

Gnaodenloe und ohne Unterlaß 
dröhnt's ihm ins Ohr. 

Er öffnet das Waggonfenjter und 
lehnt fi) weit hinaus, den fühlen 
Luftjtrom, der ihn ummeht, jaugt er 
gierig in jeine Lungen. 

Bon der Mafchine ftieben die Fun— 
fen, und in wirbelndem ITanze trägt jie 
der Wind Davon. 

Droben aber im reinen Wether — da 
wandelt der Sterne unzählige Schaar. 
Iroft und Frieden ftrahlen fie in mans 
ches gequälte Menfchenherz. 

Doch nicht in das des einfamen Rei: 
fenden; darin mwedt ihr Anblid viel- 
mehr neue Angft und bleiche Furcht. 
Er gedentt des geitrigen Abende — da 
mar er noch ein unbejcholtener Menich, 
der jedem ohne Furcht und Zagen ins 
Geficht bliden konnte, dejfen Ehre nicht 
ven leijejten Fleden aufwies. 

Heute aber? 

Eine furhtbare Scham vor feinem 
befjeren Sch ergreift ihn, wenn ihn fein 
geijtiges Auge die Gefchehniffe des heu= 
tigen Tages noch einmal mwiederjchauen 
läßt. Er legt die Hand vor die Augen, 
um das Schredbild zu bannen — jedoch 
umfonft — faft greifbar zeiat fi ihm 
die ganze Szene — er fieht fi) wieder 
bor dem offenen Geldjchrant jeines 
Chefs, fieht das Geld jo verlodend 
gleißen...! 

Ein böfer Dämon flüfterte ihm zu: 
„Nimm, Deinem Herrn bleibt noch) ges 
nug, der fan den Verluft verfchmerzen. 
Dir aber ift der Weg zum Reichtum 
gebahnt. Die Genüfle des Erdenlebens 
jtehen Dir offen.“ In feinen Fingern 
zudt es, fie fenfen fich mit gierigem 
Griffe, und ein Pädlein Banknoten 
von hohem Werthe gleitet blitfchnell in 
feine Tajche. 

Und dann entflicht er wie von Fus 
rien gepeitfcht, um in feiner Wohnung 
die Kleidung zu wechleln und einen fal= 
chen Bart, den er einft zum Spaße in 
einer Juftigen Gejelichaft gebrauchte, 
der aber heute dazu dienen muß, in Ge: 
meinjhaft mit einer biauen Brille eis 
nem gemeinen Diebe zur Flucht zu ver= 
helfen, in jeinem Antlif anzubringen. 

Draußen dligen die Telegraphene 

dräbte in dem jahlen Mondenfchimmer, 
riefigen Spinnengemweben jind fie ver= 
gleihbar. hm ijt’s, als hajchten die 
Raupen, die in lujtigem Saufen draus 
Ben borüberzutanzen jcheinen, nad 
ihm. 
Meat nur zu, durch uns zudt ber 
eleftrifche Funke, und der tft fchneller 
als der jchnellite Zug. Wir halten 
Die, wir laffen Dich nicht entrinnen“, 
jo jummen die Drähte. 

Wie ein Blif leuchtet jegt das Licht 
einer Diftanzicheibe in dad Auge, und 
der Zug fährt in eine Station ein. Die 
Thür fliegt auf und ein großer, ftatt- 
licher Herr, dem Erterieur nah ein 
Gutzbejiger, tritt herein und nimmt 
dem Reifenden gegenüber Pla. Mit 
ruhigen Bliden betrachtet er diefen eine 
geraume Weile, bis diefem das unbe- 
baglich wird und er fich fcheinbar in das 
Studium der mondbeglängten Zaubers 
nacht vertieft. 

Der Fremde jcheint ein ganz befons 
dere3 ntereile jür den Bart des Mit» 
reifenden zu befiten; denn er muftert 
ihn eingehnd, als od daran etwas ganz 
Befonderes zu entdeden märe.. Auch 
jcheint er gejprädiger Natur zu fein, 
da er mit den herfömmlichen Anfangs 
punften einer Konverſation zwiſchen 
zwei völlig’yremden, die im Leben noch 
nie einander gejehen und mwahrjcheinlich 
auch nimmer jehen merden, eine jolche 
in Fluß zu bringen jucht. 

Wohl oder übel muß fich der Andere, 
um nicht unhöflich zu erfcheinen, dazu 
bequemen, bon Zeit zu Zeit ein Wort 


ober eine Frage einzumerfen, obwohl er 
dazu nicht die geringfte Luft verfpürt 
und den ungebetenen Störenfried am 
liebften zum offenen Waggonfenfter 
binausfchleuderte. 

Schließlich fragte der ihn noch, meil’ 
Standes er eigentlich Set. 

Der Defraudant geräth durch dieſe 
Frage in die größte Verlegenheit und 
giebt endlich nah einigem Gtottern 
und Zögern die Erklärung ab, er fei 
Privatier und befinde fich gegenwärtig 
auf einer Vergnügungsreife. — Um fie 
einigermaßen vor den ihm unangeneh- 
men Folgen feines®egenübers zu jchü- 
ben, bejchließt er, aus der Offenfive in 
die Defenfive überzugehen, d. h. anitatt 
fich befragen zu laffen, felbit zu fragen. 

„Erlauben Sie, welhem Stande ge= 
hören Sie denn an?” fragt er. 

„Was glauben Sie wohl?“ 

„Wahrjcheinlich find Sie Gutsbe— 
ſitzer.“ 

„J bewahre Gott“, entgegnet der al- 
jo Deflarirte mit feiner bis jegt an den 
Tag gelegten Gemüthlichkeit, „da haben 
Sie aber weit vom Ziele gefehlt.” 

„Run, ala was darf ihSie denn ans 
Tprechen?“ 

„sc bin Bolizeibeamter.“ 

Momentane Stille folgte diefer Aus: 
funft. Aus dem Untlig des Fliehen- 
den ijt alle Farbe gewichen, und e& ge= 
lingt ihm erft nach mehreren Sefunden, 
fich dem tödtlichen Entjegen zu entraf- 
fen und Gleihmuth und Ruhe zu heu= 
cheln. 

„Sp, Sie find Polizeibeamter? Rei- 
fen Sie dienftlich oder außerdienftlich?“ 

„Dienftlih. Ich will Khnen fogar 
jagen, in welcher Angelegenheit. Aber 
Sie dürfen mich nicht verrathen, was 
ih Ihnen anvertraue. ch bin beauf- 
tragt, einen flüchtigen Dieb zu fangen, 
der die Kafle feines Herrn um einige 
Iaufende erleichterte und nun bie of- 
fene See zu gewinnen Judht. Er trägt 
einen falfchen blonden Bollbart jotie 
eine blaue Brille und ich vermuthe, daß 
— Sie der Gefuchte find.” 

„Ein föftlicher NReifefpaß, den man 
da erlebt“, lachte der Erfannte Heiler 
auf. „Da werden meine Belannten 
fih amüfiren, wenn ich ihnen erzählen 
werde, daß ich auf meiner Neije für 
einen jteddrieflich verfolgten Dieb ge— 
halten wurde.“ 

„Mein VBerdadht fann ja allerdings 
arundlos fein. Durch Vorzeigen hrer 
Legitimationspapiere bermdgen Sie 
benjelben übrigens leicht zu entfräf- 
ten.“ 

„But, meine Papiere befinden fich in 
meinem Reifegepäd, in der Enditation 
erde ich Ihnen diefelben zur Einficht- 
nahme unterbreiten.” 

„Schön, doch vorderhand möchte ich 
mich überzeugen, obXhr präamtigerBart 
auch echt tft. Sie erlauben jchon, nicht 
wahr?” 

Mit diefen Worten greift er nad) 
dem blonden Barte feines Gegenübers, 
und ohne daß Diefer es verhindern 
fann, reißt er ihm den Bart herab. 

„Uba, ich dachte mir’s, daß ich auf 
der richtigen Spur bin, jogar dietarbe 
am Kinn ftimmt“, ruft triumpbirend 
der PBoliziit. 

Nun ift alles verloren, die Freiheit, 
das geitohlene Geld — fo Jagt fich der 
Ertappte. 

Doch vielleicht bleibt noch ein Au3= 
meg — am Ende ilt der Beamte bejtech- 
lich — herzlos Tcheint er durchaus nicht 
zu fein. 

„Herr“, jammert der Defraudant, 
„machen Sie mich nicht vollends un= 
glücklich. Haben Sie Erbarmen mit 
mir und laffen Sie mich entrinnen!“ 

„sch bedaure, beim beiten Willen 
nichts für Sie thun zu fünnen. Ach bin 
Familienvater, mein Gehalt ift durch- 
aus nicht glänzend, und ich fann daher 
den Preis, der auf ‘hre Dinafeltmas 
hung ausgefeßt it, recht aut veriwen- 
den. Und jchliehlich darf ich auch auf 
ein bedeutend fchnelleres Apancement 
hoffen. Und auf alle diefe Vortheile 
follte ih aus reinem Mitleive mit |h- 


I nen verzichten? Sie find doch fehr naiv, 


ben, den Sie für bie Zukunft beherzi- |. 


junger Mann!” 

Aus diefen Morten glaubt der Yn- 
dere friihe Hoffnung jchöpfen zu Dür= 
fen. 

„Mohlan“, jagt er und zieht, bie 
Brieftafche hervor, die das geſtohlene 
Gut birgt — „Dreitaufend?“ 

„Bedaure, das ift viel zu wenig, 
wenn ich Schon auf Ihren Vorſchlag ein— 
gehen mollte.“ 

„Biertaufend .... fünftaufend .... 
fehstaufend?“ fo fliegen die Gebote in 
raſcher Folge. 

„So kommen wir zu keinem Ziele“, 
unterbricht ihn plößlih der Poliziit. 
Dabei nimmt er dem Verfucher die mit 
Werthpapieren vollgeitopfte Brieftalche 
aus der bebenden Rechten, um fie halti- 
gen Blices zu durchmujtern. 

„Hier haben Sie taufend Marf — 


bie reichen zur Reife über den Ozean, - 


da3 andere behalte ich nur ala Löjegeld 
für Ihre werthe Berfon. — Sie werden 
fich doch nicht geringer tariren wollen? 
— Entweder Sie erklären fich mit mei- 
nem Vorjchlage einverjtanden oder Sie 
find verhaftet.“ 

Mit diefen Worten jteckte er die Ta- 
fche zu fich, während dem Defraudanten 
nicht Anderes übrig bleibt, al3 bie ge= 
machte Propoiition anzunehmen. Da 
fährt der Zug in eine Station ein. 

„Es wird wohl das Beite für mich 
fein, hier ausaufteigen, nachdem unfere 
tleine geichäftliche Angelegenheit in der 
beiten Weije erledigt ift. Genehmigen 
Sie die Berficherung, daß eö mir ein 
Vergnügen war, Sie fennen zu lernen. 
Bebor ich jcheide, möchte ich Ihnen je- 
doch einen freundfchaftlichen Rath ge= 


| 
| 
| 
| 


| 


gen mollen. Collien Sie... hm ... 
wieder einmal in einer folchen Angeles 
genheit reifen, dann hüten Sie fich por 
falfchen Bärten, denn betlei Dinger 
fönnen vor feinem nur einigermaßen 
Iharfen Auge bejtehen. Zudem hat ja 
aud) mand) Anderer in derlei Gejchich- 
ten ein weniq praftizirt. Nur durch den 
falihen Bart fam ich zu der Vermu— 
thung, daß e3 mit Ihnen nicht jo ganz 
richtig fein dürfte und verfiel auf den 
Gedanken, ein ienig ins Blaue zu 
operiren. Siehe da — die Sache Iie- 
ferte gute und durchaus nicht erhoffte 
Früchte. ch will nun mein Infognito 
Shnen gegenüber aufgeben und Sie da= 
mit vertraut machen, daß ich felber von 
Shrem oder wenigjtens von einem recht 
nahe verwandten Geichäftszmeige und 
nur etwas erfahrener ala Sie bin. Na 
tröften Sie fi, es fällt fein Metiter 
bom Himmel, und Sie werden mit der 
Zeit famos arbeiten, Talent ift vor= 
handen, das haben Sie fchon bemwiejen 

. alfo leben Sie herzlich wohl ... 
Herr Kollege!” 

Mit diefen höhnifhen Worten er- 
greift der Gauner jein wenig umfang- 
reiches Gepäd, um das Koupe zu ber= 
laffen. 

„Scuft, Gauner, ich will mein Geld 
zurüd”, jchreit der Betrogene wild auf, 


der zu ſpät zur Einficht gelangt, daß er: 


fich Durch einen vermegenen Gauner ins 
Bodshorn jagen und um feinen Raub 
dringen ließ. 

„Bitte feine Komplimente“, unter: 
dricht ihn der Vermwegene in altem 
Zone. „Sie beruhen auf Gegenfeitig- 
feit, und es ift darum wohl nicht nö- 
thia, folche Artigkeiten auszutauschen. 
Machen Sie Iieber feinen Yärm, damit 
Niemand aufmerffam mird und bie 
ganze Angelegendeit, die fi bis jeht 
dant Ihrer Vernünftiafeit jo glatt ab- 
widelte, nicht noch einen für Sie recht 
unangenehmen Wbihluß erhält. Bes 
denken Sie, daß in jedem alle der 
Vortheil auf meiner Seite ift, da mir 
die Auzrede bleibt, einem Dieb mit Lift 
jeine Beute abgejaat und ihn dem ftra= 
fenden Arme der Gerechtigkeit überge- 
ben zu haben. a, ich werde jehr wahr 
Icheinlich noch dafür belohnt werden.“ 

„gwei Minuten Wufenthalt“, ruft 
der Schaffner. 

Mit höflicher Verbeuaung fteigt der 
Huge Gauner aus, um im Dunfel der 
Nacht zu verjchwinden. 

DerZug aber donnert mweiter, und in 
dem Gehirn des Ueberlijteten lebt der 
einzige Gedante: Wird es ihm gelin- 
gen, der Strafe au entgehen oder wird 
man ihn in dem Wugenblide, da er fei- 
nen Fuß auf die Blanfen des rettenden 
Schiffes jegen will, erfennen und ber 
hajten? 

— 
Der legte Strauß. 


(Von Francois Mas.) 


nn 


L; 

Halt beim Eintritt ins Leben Waife 
geworden, war Georges von Loupailles 
bon den beiten Freunden feines Vaters 
Herrn und Frau von Verfange, aufge: 
nommen worden und hatte bei ihnen 
die Liebe, Ergebenheit und Zuneigung 
gefunden, die ihm jeine Eltern nicht zu 
bieten vermocht. 

Zu diejer Zeit hatte Frau von Ver- 
fange ihrem Gatten ein reizendes, Xlei- 
nes Mädchen gefchenkt, welches auf den 
Namen Blanche getauft wurde und ei- 
nige Jahre Später für den fleinen®eor- 
ges eine richtige Schmwefter ward. 

Zufammen erzogen, hatten die bei- 
den Kinder immer in der freundlichiten 
Eintracht gelebt, diefelben Spiele hat: 
ten te gefpielt, diefelben Freuden hat- 
te fie heiter und derfelbe Kummer trau 
riq gejtimmt; die füßeften Stunden des 
Lebens waren leicht und fröhlich in der 
unfehuldigiten Heiterkeit und dem nai= 
ben Heiz einer zärtlichen Kamerad- 
ſchaft verfloſſen. 

Herr und Frau von Verſange hat— 
ten ſich über die lebhafte Freundſchaft 
Georges und Blanches ſehr gefreut und 
nach und nach auf ſie die Hoffnung ei— 
ner künftigen Verbindung gegründet. 

Als Georges in das Jünglingsalter 
trat und dieſer ſo zärtlich gehegte Plan 
ſich zu verwirklichen ſchien, fing die Ge— 
ſundheit Blanches an, gewiſſe Beſorg— 
niſſe einzuflößen. Sehr zart von Na— 
tur, ſchien das jungeMädchen, ftatt mit 
dem Wachsthum Kräfte zu bekommen, 
im Gegentheil ſchwächer zu werden; 
hübſch und zart, bildete ihr Geſicht nur 
ein ſanftes Lächeln in dem bleichen 
Gold ihrer ſchönen, blonden Haare, 
doch ihr Geſicht entfärbte ſich zuweilen 
in plötzlicher Bläſſe und das Lächeln 
ihrer Lippen erſtarb in ſchwermüthi— 
gen Träumereien. 

Ueber dieſen Zuſtand ihrer Tochter 
beunruhigt, befragte Herr von Ver— 
ſange Aerzte, welche ihn beruhigten 
und den Zuſtand als vorübergehend er— 
klärten. Trotzdem riethen ſie ihm, mit 
Blanche aufs Land zu gehen. Man trat 
gerade in die ſchöne Jahreszeit, und ſie 
waren überzeugt, eine Luftveränderung 
würde in kurzer Zeit eine vollſtändige 
Geneſung herbeiführen. 

Herr von Verſange folgte den Rath— 
ſchlägen der Aerzte; fchnell traf man 
die nöthigen Vorbereitungen und ver— 
ließ Paris, um bis auf Weiteres in 
der Bourgogne auf einer prächtigen 
Familienbeſitzung zu leben. 

II. 


In den innigen Beziehungen Blan- 
ches und Georges war eine plößliche 
Beränderung eingetreten. So unzer- 
trennlich fie früher auch gewefen waren, 
fo fehr dienen fie jet einander außzu- 
weichen, und ihre einft jo lebhaften 


Plaudereien wurden verlegen und ge: 
zwungen. 

Dieſes neue Benehmen war Herrn 
und Frau von Verſange nicht entgan— 
gen, welche ſich mit lächelnden Mienen 
ſagten: 

„Die Freundſchaft macht der Liebe 
Platz, Bruder und Schweſter ver— 
ſchwinden, und die Verliebten treten 
an ihre Stelle.“ 

Georges und Blanche waren weit 
entfernt, aus ihrer Verlegenheit dieſel— 
ben Schlußfolgerungen zu ziehen. 
Unruhigen Herzens legten fie fich jeder 
diejelben Fragen vor, und die Unge— 
mwißheit, in der fte fchmwebten, peiniate 
fie in entjeglicher Weife, erhöhte noch 
ihre Schüchternheit und trennte fie je: 
den Tag mehr. 

Iroß der Veränderung, die fih in 
ihnen vollaog, waren te einander noch 
in derfelben MWeife zugethan, undBlans 
che beichloß eines Tages, der qualpvols 
Ien Situation ein Ende zu machen. 


III. 

Georges hatte die Gemohnheit, fich 
jeden Morgen in einer einfamen Ge= 
gend des Parfes auf eine Bank zu je: 
Ben; wenn er feinen Geift nicht mit 
Lektüre beichäftigte, jo genoß er hier 

! eine Stunde in fühßer Iräumerei und 
verlor fich in die Betrachtung der herr= 
lich blühenden Natur. 

Blanche kannte die Gewohnheit de3 
jungen Mannes, denn fie hatte ihn 
mandmal aus feinem grünen Lieb- 
lingswintel abgeholt, wenn er fi un 
mwillfürlich dort zu lange aufgehalten 
hatte, 

Eines Morgens befand fie fich etwas 
bor der Stunde ihres gewöhnlichen, 
täglichen Spazierganges im WBarte, 
pflüdte einen Strauß meißer Rofen, 
legte ihn auf dieBant und wartete hin 
ter einem Baumdidicht veritedt. 

Georges erfchien bald darauf. 

Das junge Mädchen hörte deutlich 
feine Schritte, fie hielt den Athem zu= 
rüd und magte faum hinzubliden. 
Zanafam trat er näher, in die Lektüre 
eines Kleinen Wuches vertieft. Un der 
Banf angelangt, unterbra er feine 
Lektüre und bemerkte an feinem Lieb- 
lingsplate den Strauß meiher Rojen. 
Da er fofort errieth, welche Hand diefe 
Blumen gepflüdt, fo ergriff er ven 
Strauß, drücdte ihn lange Zeit an feine 
gippen, und feine Augen füllten fich 
mit Thränen. Blanche fühlte fich in ih- 
rem Berftede eineröhnmacht nahe, und 
fie betrachtete den jungen Mann, der 
jeßt, die Rofen noch immer an die Lip- 
pen baltend, in einer anderen Welt zu 
ſchweben ſchien. 

Dann kam er langſam zu ſich. Sie 
war inzwiſchen aus dem Gebüſch getre— 
ten. Sie betrachteten einander, ohne 


ein Wort zu ſprechen, doch ihre Seelen 


verſtanden die ſchweigende Sprache 
ihrer Thräneen, und ihre Lippen ver— 
einigten ſich in einem langen Kuſſe. 
Das war ihr erſtes Geſtändniß! 
Doch der krankhafte Zuſtand Blan— 
ches wurde jeden Tag ſchlimmer und 
ſchlimmer. Die erſten und unklaren 
Symptome, welche ihre Eltern beun— 
ruhigt, wurden jetzt für ſie zu einer 
ſchrecklichen Gewißheit, die ſie zur Ver— 
zweiflung brachte. Die Landluft, die 
Sonne, der Frühling und die Blumen 
hatten bei dem armen Kinde nicht das 
gehoffte Wunder zu Stande gebracht. 
Vergeblich hatte man Alles verſucht 
und verſuchte noch Alles, um ihr Ge— 
ſundheit und Freude zurückzugeben; 
vergeblich waren alle Bemühungen ver— 
ſchwendet worden. Es war Alles um— 
ſonſt. Die reizende Blume der zu zar— 
ten Jugend entblätterte ſich bei dem 
rauhen Hauche des Lebens, und das 
Uebel, das mit ſchrecklicher, aber ſiche— 
rer Langſamkeit an ihrer Wurzel 
fraß, war unausrottbar geworden. 
Während Herr und Frau von Ver— 
ſange mit verzweifelten Blicken die 


Fortſchritte der Krankheit auf dem 


blaſſen Geſichte ihrer angebeteten Toch- 


ter verfolgten, unterdrückte Georges 
mit äußerſter Willensanſtrengung den 
Schmerz, der ſeine Seele zerriß und 
wohnte ſchweigend dem Todeskampfe 
ſeiner Liebe bei. 
Als wenn er die kurzen Augenblicke, 
die der Tod ihm noch ließ, 
wollte, ſo verließ er 
jetzt keinen Augenblick mehr. Er brachte 
ganze Tage bei ihr zu, bewahrte aber 
nicht mehr die geringſte Hoffnung und 
mußte oft mit aller Gewalt an ſich hal— 
ten, um nicht in lautesSchluchzen aus— 
zubrechen. Ein ohnmächtiger Zeuge, 
fühlte er, wie das Ende nahte, und den 
Geiſt von düſteren Viſionen gequält, 
litt er ohne eine Klage die grauſame 
Marter, ſeinen Traum, ſein Glück und 
ſein Leben in ſeiner verlorenen Liebe 
untergehen zu ſehen. 
IV, 

Un einem jehönen Sommermorgen 
ftarb Blanche. Seit langer Zeit dem 
Grabe verfallen, ſchloſſen ſich ihre ſchö— 
nen Augen für immer zum ewigen 
Schlummer, langſam, ohne Schmerz, 
wie eine Blume, welche ſtill verwelkt. 

Obgleich die Krankheit ihrer Toch— 
ter ihnen ſeit langer Zeit nicht die ge— 
ringſte Illuſion gelaſſen und ſie im Ge— 
gentheil eine ebenſo baldige wie unber— 
meidliche Trauer vorausſahen, verſetzte 
ihr Tod Herrn und Frau von Verſan— 
ge in die tiefſte Verzweiflung. 

Das Herz iſt nie bereit, das zu ver— 
lieren, was es liebt. 

Beim letzten Seufzer derjenigen, die 
er von ganzer Seele anbetete, wurde 
Georges nach einem heftigen Wein— 
frampf von einem ſo fürchterlichen 
Berzweiflungsanfall ergriffen, daß 


benutzen 


ſeine Freundin 


man ihn mit Gewalt vom Lager fei- 
ner theuren Braut mwegreihen mußte. 
Bon der, die er leidenschaftlich ge⸗ 
liebt, die er mit aller Kraft ſeiner Seele 
angebetet, blieb jetzt nichts weiter üb— 
rig, als ein abgemagerter Leichnam, 
mit faſt durchſichtigem Antlitz, mit auf 
ewig geſchloſſenen Augen und Lippen, 
die ſo bleich wie die weißen Roſen wa— 
ren, jene ſanften Blumen, die die erſten 
Fürſprecher ihrer ſchüchternen Zärk— 
lichkeit geweſen und ſeitdem ihre Lieb— 
lingsblumen geworden waren. 
Man hatte den Leichnam Blanches 
eben in ihre letzte Toilette gekleidet. 
Jetzt ruhte die arme Todte in einem 
| Ihönen mweißen Kleide, wie eine Braut 
auf ihrem ganz mit Blumen überfäten 
| Bett, to fie der Tod getroffen, und von 
wo man fie bald in3 Grab foribringen 
Jollte. Neben ihr brannten zwei große 
Kerzen und färbten mit dem Refler 
ihrer zitternden‘ylammen ihr unbemeg- 
liches Gefiht. Einer jungen Märtyre- 
rin ähnlich lag fie da und hielt in ih 
ren gefalteten Händen — nicht eine 
Palme—fondern einen fleinen Strauß 
weißer Rofen, den Georges dort hinge= 
legt — zur Erinnerung an das Ge- 
ſtändniß ihrer Liebe, die jet fon in 
der Vergangenheit begraben lag. 
Leichenblaß, die Augen von Thrä- 
nen geröthet, auf den Zügen den&tem= 
pel eines entjeglichen Leides, zeitmeife 
auffchluchgend, einer Ohnmacht nahe, 
an denMöbeln fich feithaltend, um nicht 
zu fallen, trat der junge Mann in dag 
Sterbezimmer. a 
Lange Zeit fühte er feine arme Ges 
liebte auf die Stirn, fniete am Bette 
| nieder und ließ, das Gefiht in ben 
Händen verbergend, den IThränen, "die 
ihn erfticten, freien Lauf. 

In diefem Augenblid war er allein 
| bei dem Leichnam. 
| Sn dem Nebenzimmer verjuchten 
| einige Freunde der Yamilie durch ihre 

Gegenwart die tiefe Trauer der Eltern 
zu tröften. 
Georges laa noch immer auf ben 
| Anien und ieinte bitterlich. Plöglich, 
| während fein ganzes Mefen im 
| Schmerze aufaina, löften fich die Hände 
! ded Leichnams, die die Todesftarre je- 
| denfalls noch nicht für immer bereinigt 
! hatte, nach und nad, und die eine bon 
ihnen, welche den Roſenſtrauß hielt, 
legte fih, von ihrem eigenen Gewicht 
fortgeriffen, am Körper herunterfal- 
lend, auf den gebugten Kopf des jun- 
gen Mannes. 
Bei diefer Berührung hielt fiH@enr- 
ges entjebt für die Beute eines Für 
terlihen Traumes, fprang empor und -;. 
betrachtete die Todte. 5 
Blanche hatte jeßt die Urme audge- 
breitet. Der eine halb geöffnet, ſchien 
ihm noch eine lete Umarmnug zu bie- 
| ten, und der andere, deffen Hand fid) 
auf fein Haupt geleat, hielt ihm ala 
| legte Huldigung das Nofenbouquet 
| hin. Bet diefem Anblid ftieß Georges 
| einen lauten Schrei aud. Er nahm den 
| Strauß, betrachtete mit weit aufgerif= 
| fenen Augen ftarr den Leichnam und 
| brach plößlich in ein entfebliches La= 
| chen aus. Herr und Frau von Verfange 
| famen herbeigelaufen, von den Berfo- 
nen begleitet, die fich bei ihnen befan= 
; den. Georges lachte unaufhaltfam und 
| ftreute die weißen Blätter der Rofjen 

auf das Gelicht feiner geliebten Braut. 

Der Unglüdlide war mahnfinnig! 

— © 


Däniſche Schildbürger. 


| Der große Brand, der fürzlich ein 
— ganzes Stadtviertel der Stadt Aar— 
hus in Aſche legte, wird, wie es 
ſcheint, für die Stadtverwaltung ein 
recht unangenehmes Nachſpiel bekom— 
| men. Die Ruinen der prächtigen 
Meilburg, und beſonders zwei 
hohe Thürme, deren Mauern den Flam— 
men einigermaßen Widerſtand geleiſtet 
hatten, drohten einzuſtürzen und hin— 
derten daher den Verkehr auf der be— 
lebleſten Promenade der Stadt. Man 
beſchloß alſo, die Ruinen zu beſchießen, 
und eine Abtheilung Artillerie gab 62 
Kanonenſchüſſe auf die Mauern ab, die 
aber recht ſolide geweſen ſein müſſen, 
denn ſie blieben ziemlich unberührt von 
dem Bombardement, das die Paſſage in 
der Bucht von Aarhus für Dampf— 
und Segelſchiffe an jenem Tage dage— 
gen recht ungemüthlich machie. 
Man wollke es nun mit Dynamit 
verſuchen. Da die Sperre den Abbruch 
auf gewöhnliche Art und mit gewöhn— 
lichen Arbeitern unmöglich machte, 
ward eine Abtheilung Ingenieure mit 
| einer bedeutenden Ladung Dynamit 
aus Kopenhagen gejandt, und die Vor— 
„eröeiten. waren begonnen, ‘ald bie 
| Grundöefier in der Nachbarfchajt der 
| Meilburg proteftirten. Sie befürdte- 
ter ‚daß ihre Häufer Schaden erleiden 
mürden durch die Erplofionen und ber» 
Iangten eine Sicherftellung von 10,000 
Kronen. 
Der Magiftrat wollte darauf nicht 
| eingehen und man legte aljo Die Lunte 
an eine Mine. Das Ergebniß war 
überrafchend genug; die Ruinen 
blieben unberührt, aber ale genfters 
ſcheiben im weiten Umkreiſe ſpran⸗ 
gen, Thürrahmen und Füllungen wur—⸗ 
den aus den Wänden geriffen und der- 
gleichen mehr. Darauf holten die Jn- 
genieure aus den andern Minen d 
Sprengftoff mieder heraus, und ber 
Magiftrat finnt vorläufig  barüber 
nad, mie man auf etwas —— loſt⸗ 
bare Art die Promenade gangbar ma⸗ 
chen könne. 


— Hochmuth und Dummheit machen 
einander oft den Plah ſtreitig — 





* — 
—— 


Noman von K. Orth. 


(5. Fortfegung.) 

Dann ging er rafchen Schrittes 
hinaus. 

Werner erkundigte ſich nach den 
Wünſchen ſeines Beſuchers, und die 
unerfreulichen Neuigkeiten, die er von 
ihm vernahm, gaben ſeinen Gedanken 
ſogleich eine ganz andere Richtung. 
Wäahrend er ſich mit der Angelegenheit 
des verhafteten Pedro Alvarez beſchäf⸗ 
tigt hatte, waren Dinge geſchehen, die 
ihn in ſeiner Eigenſchaft als Direktor 
der La Plata-Bank ſehr nahe angin— 
gen. Die Regierung hatte eine Erklä— 
rung veröffentlicht, die gerade in die— 
fem Augenblid völlig unbegreiflich er- 
feinen mußte, wenn e3 nicht geradezu 
bie Abficht des Präfidenten war, eine 
Kataftrophe herbeizuführen. Während 
noch vor wenig Tagen die Behauptung 
berOppofitionsblätter von der ungefeß- 
lichen Ausgabe neuen Papiergeldes auf 
ba3 entjchievenfte bejtritten worden 
war, erließ die Regierung heute die Be- 
fanntmadjung, daß hinfort in den öf- 
er Klaffen hundertfünfzig Pe- 

08 Papier nur für Hundert Pejos 
Gold angenommen werden würden — 
eine Verfügung, welche durch die damit 
ausgefprochene Entmwerthung des vom 
Staate felbft ausgegebenen Papiergel- 
bes beinahe einer Banferotterflärung 
gleihlam. Natürlich wurden auch die 
ausländifchen Gläubiger der Republit 
dadurch auf das jchmerjte gejchäbigt, 
und die mit fremdem Capital gegrün- 
beten Banken hatten in erfter Linie bie 
Pflicht, fich der bebrohten Intereſſen 
biefer Gläubiger energifch anzunehmen. 
&3 follte no an diefem Abend eine 
Beiprehung zwifchen den Vertretern 
ber einzelnen, bier in Betracht fommen= 
ben Bantinftitute jtattfinden, damit 
man fich über ein rafches und einmü- 
thige8 Vorgehen verftändige. Wer: 
ner fagte ohne meiteres feine Betheili- 
gung an der Conferenz zu und jchicte 
nach) dem Profuriften, um ihm die zu- 
nächjft erforderlichen Weifungen zu ge= 
ben. 

Ehrerbietig wie immer nahm Hennin- 
ger bie Befehle feines Vorgejekten ent- 
gegen. Aber während fich Werner dann 
zum Aufbruch anſchickte, ſagte er: 
„Senor del Vasco theilte mir foeben 
mit, daß er zu feiner Weberrajchung 
ohne jede Angabe von Gründen dur 
Sie von feinem Poften enthoben twor= 
ben: jei. Darf auch ich diefe Gründe 
nicht erfahren?” 

„sch werde fie Ihnen nicht norent- 
halten, Herr Henninger, aber das läßt 
fi nicht wohl mit einem Dutend 
Morten abmadhen. ch bitte Sie alfo, 
fi bi8 morgen zu gedulden.“ 

Der Profurift neigte zum Zeichen 
des Einverftändniffes das Haupt, aber 
e3 war qut für ihn, daß Rodemalbt 
den Bid nicht mehr fehen konnte, 
ben er dem Yortgehenden nachjchidte. 

Bis tief in die Nacht hinein mährte 
bie Beſprechung der Bankdirektoren, 
benn bei den mannigfach wiberjtreiten- 
ben S$ntereffen und bei der Wichtigkeit 
ber Dinge, die hier auf dem Spiele 
ftanden, war e3 nicht leicht, eine Eini- 
gung zu erzielen. Endlich aber hatte 
man fi) doch dahin verjtändigt, eine 
fehr entfchieden gehaltene gemeinfame 
Proteftnote an den Präfidenten zu rich- 
ten und berfelben dadurd einen nod) 
größeren Nahdrud zu geben, daß 

ämmtliche ausländifche Banten ihre 

hätigkeit zunächſt einſtellten. Eine 
ſolche Maßregel ließ ſich natürlich nicht 
länger als für wenige Tage durchfüh— 
ren, aber man hoffte, innerhalb dieſer 
Zeit eine Rücknahme der Regierungs— 
verfügung zu erreichen. 

Es war lange nach Mitternacht, als 
Werner in ſein Hotelzimmer zurück— 
kehrte. Wohl war er zum Tode ermü— 
det, aber die Aufregung hinderte ihn, 
den erſehnten Schlummer zu finden. 
Es war in den letzten achtundvierzig 
Stunden ſo vieles auf ihn eingedrun— 
gen — eine ſo ſchwere Laſt der Verant— 
wortung hatte ſich auf ſeine Schultern 
gewälzt, und in ſo ungewiſſem Dunkel 
lag die nächſte Zukunft vor ihm, daß 
es wohl begreiflich war, wenn bange 
Zweifel ſein Herz beſchlichen, ob er au 
überall den rechten Weg finden würde, 
und wenn er trotz ſeiner körperlichen 
Erſchöpfungen Stunde auf Stunde mit 
pochenden Schläfen und brennenden 
Augen in ſorgenvollem Grübeln durch— 
wachte. 


14. Kapitel. 

Wohin, Senor?“ 

Mit dieſer Frage hörte ſich Rode— 
waldt angeredet, als er in der Morgen⸗ 
frühe auf dem Wege zu der Zuſam— 
menkunft mit Conchita aus der Calle 
Rivadavbia in die Chacabuco einbiegen 
wollte, und zu ſeiner Ueberraſchung ſah 
er ſich einem vierzig bis fünfzig Kopf 
ſtarken Trupp von Bewaffneten gegen— 
über, die ſogleich einen Kreis um ihn 
ſchloſſen, wie wenn ſie ihm jeden Weg 
zur Flucht abſchneiden wollten. Da die 
Leute einen ſehr wenig vertrauener⸗ 
weckenden Eindruck machten, und da 
er ſelbſt vollſtändig waffenlos war, 
hielt Werner es für gerathen, ihnen 
ſtatt der ſtolz abweiſenden Antwort, die 
En ihm auf die Lippen drängen mollte, 

eunblich und halb ſcherzend Auskunft 
zu geben. 

„sch gehe meinen Gefhäften nad,“ 
erwiberte er, „und ich hoffe, va Nie- 
manb etwas dagegen einzuwenden ba= 
‚ben wirb.“ 

* Mber ber Mann, der ihn zuerft ange- 
rebet hatte und der Anführer des Hau- 
fen zu fein fchien, war offenbar nicht 
eigt, fich jo leicht abfertigen zu laf- 
en. Mit einer gemwiffen Feierlichteit 
erklärte er: „Jebt ift nicht zeit Ge⸗ 
nachzugehen. Das Vaterland 

t in Gefahr, und Sie werben gleich 
ums zu ben Waffen greifen, Senot, um 
bie zu retten.” 

immer glaubte Werner bie 
Sade von ber Iuffigen Seite nehmen 


a) * 


nen 


Der Yrokurifl, 


zu dürfen, „hr. irrt euch in meiner 
Perfon,“ fagte er, „ich bin ein Frem- 
ber, ber ich erft jeit wenigen Wochen in 
Buenos Aires aufhält und durchaus 
feine Luft hat, fih in die politifchen 
Streitigkeiten de Landes einzumis 
Ihen. ch münfche euch alles Gute, 
meine Freunde, aber ich habe menig 
Zeit und mürde euch dankbar fein, 
wenn ihr mich nicht länger aufhalten 
wolltet.“ 

Der Redner von vorhin wechſelte mit 
ſeiner Umgebung einige Worte, die 
Werner nicht verſtand, und ſein vorhin 
ſehr höflicher Ton hatte ſich in einen 
barſchen und drohenden verwandelt, 
als er dem jungen Deutſchen fein Ge- 
ſicht wieder zukehrte. „So mag ein 
Feigling und ein Verräther ſprechen. 
Fremd oder einheimifch — jeder recht- 
Ichaffene Mann muß auf unferer Seite 
ftehen, und man braucht nicht in bie 
fem Lande geboren zu fein, um zu 
wiffen, was gut und mas fchleht if. 
Keine Umftände alfo! Wir werden Gie 
zu unferem Capitano führen, und Sie 
mögen fich von ihm ein Gemehr geben 
laffen, um gleich allen rechtfchaffenen 
Rn für die Freiheit zu füm- 
pfen.“ 

Da einige von denen, die ihm am 
nächiten ftanden, auf eine recht bevent- 
liche MWeije mit ihren Waffen zu han- 
tiren begannen, fam Werner nad) fur 
zer Ueberlegung zu dem Schluß, daß e3 
am beiten fein würde, ſich ſcheinbar 
ihrem Willen zu fügen; denn er hoffte, 
daß der Capitano, von dem man ihm 
geiprochen hatte, vernünftig genug fein 
würde, mit fich reden zu laffen und 
ihm feine Bewegungzfreiheit wieberzu- 
geben. 

„But denn,” fagte er, „bringt mid) 
zu dem Senor Capitano, daß ich felbit 
mit ihm fpreche.” 

Der Haufe nahm ihn in die Mitte, 
und e3 war fein allzu weiter Weg, den 
Werner in diefer bunten Gefelichaft 
zurüdazulegen hatte. Un der Kreuzung 
der Straßen Chacabuco und Belgrano 
ftieß man auf eine größere Anzahl Be- 
maffneter, die mit dem Bau einer Bar- 
rifade befchäftigt waren. Sn einem 
etwas fomddienhaft aufgepußten Herrn 
mit mädtigem Federhut, großem 
Scleppfäbel und buntfeidener Schär- 
pe, der mit weithin fchallender Stimme 
Befehle ertheilte, um die ich übrigens 
Niemand viel zu fümmern fchien, hatte 
er ohne Zweifel jenen Capitano zu er- 
bliden, von deffen Entjceibung fein 
Schidfal abhängen follte, und er zö— 
gerte nicht, fich an ihn zu menden, in- 
dem er in energifhem Ton und mit 
größerem Nachdrud als vorhin feine 
Eigenfchaft al3 Yremder betonte und 
dem Verlangen Ausdrud gab, unbehel- 
ligt feines Weges gehen zu Dürfen. 

Aber der Vertheidiger der argentini- 
chen Freiheit zeigte fich durchaus nicht 
mwillens, der guten Gacde einen jo 
ftattlichen Kämpfer, wie e3 der junge 
Deutfche war, entgehen zu laffen. „Wie, 
Senor,” rief er pathetifh, „Sie ha-= 
ben feit Wochen bie Luft diefes herrli= 
hen Landes geathmet, Sie haben das 
Brot gegeffen, das auf unferen jchönen 
Fluren wuchs, und Gie wollten nun 
feige ber erften Gelegenheit ausweichen, 
Shre Dankbarkeit für Die genoffene 
Gaſtfreundſchaft durch die That zu be= 
meifen? 3 gilt, der Iyrannei des 
Präfidenten ein Ende zu machen, und 
nur, wer zu ber verruchten Rotte feiner 
Anhänger gehört, kann fich mweigern, 
feine Hand zu diefem Befreiungsmwerfe 
zu bieten. Sind Sie aber unfer Geg- 
ner, fo dürfen wir Sie um unferer ei- 
genen Sicherheit willen nicht mehr aus 
den Händen laflen. Sie müffen das be- 
greifen, Senor, und Sie müffen einfe- 
ben, daß ich meine Leute nicht verhin- 
dern fönnte, Sie nieberzufchießen, 
wenn Sie den Verfuh machten, heim= 
ih von bier zu entweichen. Wollen 
Sie den Rath eined aufrichtigen 
Freundes annehmen, jo betheiligen Sie 
fich ohne weiteres an dem großen Wer- 
fe, zu deffen Zeugen ein glüdlicher Zu- 
fall Sie gemacht hat, und noch nad) 
Jahren werden Sie ſtolz darauf 
ſein, dieſen herrlichen Tag erlebt zu 
haben.“ 

Obwohl das alles mit vollkommener 
Höflichkeit geſagt worden war, durfte 
Werner doch nicht zweifeln, daß er die 
verſteckte Drohung für eine ſehr ernſt— 
gemeinte zu nehmen habe. 

Er blickte umher und ſah, daß die 
Ausſichten für eine Flucht ſo ungünſtig 
als möglich waren. Denn überall wa— 
ren Poſten aufgeſtellt, die zwar jeden— 
falls in erſterKeihe eineleberrumpelung 
des Inſurgentenhaufens durch Regie— 
rungstruppen verhindern ſollten, die 
aber vermuthlich nicht gezögert haben 
würden, einem Deſerteur, der ja für ſie 
gleichbedeutend mit einem Verräther 
war, die bleierne Ladung ihrer Ge— 
wehre nachzuſenden. 

Außerdem hatte er bei dem operet— 
tenhaften Zuſchnitt der meiſten ſüd— 
amerikaniſchen Revolutionen wohl keine 
Urſache, das Abenteuer allzu tragiſch 
zu nehmen. Und da es ſich vorderhand 
gar nicht um einen Kampf, ſondern nur 
um den Bau einer Barrikade handelte, 
ſo wäre es thöricht geweſen, durch eine 
längere Verweigerung der von ihm vers 
langten Hilfe jein Leben zwedlos aufs 
Spiel zu feßen. 

Er ließ e3 alfo gefchehen, daß man 
ihm ein Gewehr und eine Anzahl Pa— 
tronen einhändigte. Ohne befonderen 
Eifer, den übrigen? au die anderen 
Treiheitshelden bei der Arbeit ftarf 
vermiflen ließen, betheiligte er fich an 
der Vollendung und PBefeftigung der 
impropifirten Schanze, die im mefent- 
lichen aus einer Anzahl umgeftürzter 
Fuhrmerfe und darüber angehäufter 
Kiften, Faller und Balten befland. 

Er hatte dabet Mufße genug; hie 
Leute zu betrachten, deren Bundedge- 
noffe und Mitfämpfer er. fo unermwar= 
tet und fo gegen feinen Willen ‚gewor- 
den war. Sie gehörten offenbar ohne 
Ausnahme den unterften Klaffen ber 
Benölterung an. Ihrem Ausfehen nad 
mochten e8 Safenarbeiter, Zaftträger 
und Maulthi 
en unb Scherzen ve bie 
ihre Arbeit, und wären nicht ringaum«- 
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‚ber alle Läden und Hausthüren. ver= 
Idteften alle $aloufien vor den en» 
tern herabgelaffen und die Straßen 
wie ausgeftorben gemwejen, jo mürbe 
nicht3 auf den friegerifchen Zuftand 
bingebeutet haben, in dem ſich die 
Stadt ſeit Tagesanbruch befand. Nad) 
Verlauf einer Stunde aber wurde von 
Norden her das Krachen einzelner 
Schüſſe vernehmlich, und man hörte 
Hornſignale. Der Mann mit dem Fe— 
derhute forderte daraufhin die ſeinem 
Befehl unterſtehenden Inſurgenten 
nachdrücklich zu größerem Eifer in 
ihrer Beſchäftigung auf, und ſie kamen 
der Mahnung diesmal um ſo williger 
nach, als ihnen eben jetzt aus einem ir— 
gendwo in der Nähe requirirten Brannt⸗ 
weinfäßchen neue Begeiſterung in reich⸗ 
licher Menge zufloß. 

Werner hielt ſich ſo viel als möglich 
in der Nähe des Senor Capitano, um 
aus den Meldungen, die dieſem wich— 
tigen Manne von Zeit zu Zeit über— 
bracht wurden, ein wenig über die 
Lage der Dinge unterrichtet zu werden. 
Wenn er auch nicht alles auffangen 
konnte, verſtand er doch ſo viel, daß 
die Inſurgenten nach einem ganz be— 
ſtimmten Kriegsplane verfuhren, und 
daß der Bau dieſer Barrikade, an die 
der wunderlichſte Zufall ſeines Lebens 
ihn verſchlagen hatte, zu jenem Plane 
gehörte. 

Es beſtand allem Anſchein nach die 
Abſicht, den ganzen inneren Theil von 
Buenos Aires durch derartige, die 
Hauptftraßen fperrende Verfchanzuns 
gen einzufchließen. Diefer Theil aber, 
der zwifchen dem La Plata, den Stra- 
ben Ylorida und E3meralda einerfeits, 
und den Straßen Corrientes und Bel- 
grano andererfeit3 fich ausdehnt, eni- 
hält faft alle wichtigeren Gebäude der 
Stadt. In ihm befinden fich der Pa- 
faft der Nationalregierung, das Haus 
des Congreflez, die Munizipalität, das 
Poftamt, dad Zollamt, und beinahe 
fammtliche großen Banten. 

An der Meinung, daß der Belik 
biefes Stabttheils gleichbedeutend fei 
mit der Berherrfchung der Lage, hielt 
die Regierung beinahe ihre ganze ver- 
fügbare Truppenmacht hier concentrirt, 
und die Abficht der Anfurgenten ging 
nun augenfcheinlich dahin, die Gegner 
in dem bon ihnen bejetten Bezirk voll- 
ftandig einzufchließen und ihnen jebe 
Verbindung mit den Außeren BVierteln 
bon Buenos Nires jomwie mit der Pro- 
vinz abzuſchneiden. 

Der Plan war ſo einfach, daß die 
Gegenpartei ihn nothwendig durch— 
ſchauen mußte, und Werner vermochte 
nicht zu begreifen, daß ſie trotzdem 
nicht das geringſte that, ſeine Ausfüh— 
rung zu hindern. Während die Bar— 
rikaden noch im Bau begriffen waren, 
hätte es ſeiner Ueberzeugung nach mit 
Leichtigkeit und faſt ohne Kampf ge— 
ſchehen können. Denn der regelloſe 
Haufe würde, ſolange es ihm an genü— 
gender Deckung fehlte, ſicherlich ſchon 
bei dem erſten energiſchen Vorſtoß ge— 
ſchulter und gut geleiteter Soldaten 
die Flucht ergriffen haben. Aber eben 
an dieſer guten Leitung ſchien es auf 
der anderen Seite vollſtändig zu feh— 
len. Die Herren Offiziere mochten, 
mie gewöhnlich in folchen Fällen, über 
die zu ergreifenden Maßregeln verfchie- 
dener Meinung fein, und darüber lieh 
man in unfhlüffigem Zaubern den 
rechten Augenblid zum Handeln unge- 
nüßt verftreichen. 

Ein rafch näher fommender, tofender 
Lärm, ein mildes Durcheinander von 
Trompetengefehmetter, Schüffen und 
rufenden Menfchenjtimmen veranlaßte 
Werner? Gefährten plößlich, an die 
ihnen zugemiefenen Pläbe zu eilen und 
fich fampfbereit zu machen. Aber feine 
Erwartung, daß die friegerijchen Er- 
eigniffe nunmehr ihren Anfang nehmen 
würden, hatte ihn für diesmal noch 
betrogen. Denn der Zug, der am Ende 
der langen Straße auftaudte, kam 
offenbar nicht in feindſeliger Abſicht. 
Die braufenden Hochrufe und das be= 
geifterte Hütefchmenten, mit denen er 
von den Barrifadenmännern empfan- 
gen wurde, waren dafür Beweis ge- 
nug. An der Spihe bed Zuges ritt ein 
ftattlich außfehender Mann in ber 
glänzenden, goldftrogenden Uniform 
einesßeneral3 der republifanifchen Ar» 
mee. 
aus den Rufen feiner Umgebung er= 
fuhr er, daß e8 ber General Campo3 
fei, und er hatte diefen Mann in ber 
furzen Zeit feines Aufenthalts fon jo 
oft als einen der tüchtigften Offiziere 
rühmen hören, daß er wohl anfangen 
mußte, diefe Revolution nun doch e!- 
twa3 ernfthafter zu nehmen, wenn eine 
Perfönlichteit von folder Bedeutung 
zu ihren Urhebern gehörte. Denn bie 
munderliche Gefolgſchaft des ſchön ge— 
ſchmückten Generals ließ keinen Zwei— 
fei, daß es die Inſurgenten waren, auf 
deren Seite er ſich geſchlagen. Offen— 
bar war es ihm bisher noch nicht ge— 
lungen, einen größeren Theil der Sol- 
daten für fich zu gewinnen, denn man 
fah nur vereinzelte militärifche Unifor- 
men in dem bunten Troß. Zmar war 
jeder von den Leuten, die ihm zu Fuß 
und zu Pferde folgten, mit einem gan- 
zen Arfenal bon Maffen ausgerüftet, 
aber e3 hatte ganz den Anfchein, als 
ob jeder diefer Tapferen fich zu Der 
Rolle eine Befehlahabers berufen 
fühlte, und alö ob jeder einzelne ber 
Tyrannei des verhaßten Präſidenten 
ganz allein ein Ende zu machen ge— 
dächte. 

Der General ritt bis dicht an die 
Barrikade heran, und nachdem es ſei— 
ner nächſten Umgebung endlich gelun— 
gen war, das unſinnige Schreien ſo 
weit zum Schweigen zu bringen, daß 
er ſich verſtändlich zu machen vermochte, 
hielt Campos eine jener phraſenreichen 
Reden, wie ſie eben nur aus dem Mun— 
de eines echten Porteno kommen kön⸗ 
nen. Es war darin an begeiſterten 
Hymnen auf die Freiheit ebenſowenig 
Mangel, als an den kräftigſten Schmä— 
hungen der Gegner. Nachdem er ſeine 
Parteigänger mit der feierlichen Würbe 
eines alten Römer® noch einmal er- 
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Merner fannte ihn nicht, aber. 
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General fein Ro, und ohrengerteißend 
tönte ba3 „viva la libertäd” (68 lebe 
bie reiheit) der Zurücbleibenben Hin- 
ter ihm brein. Daß irgend einer ber 
zerlumptenBarritabenmänner mit dem 
Begriff der Freiheit eine beftimmte 
Vorftellung verbände, ſchien Rodewaldt 
mehr als Zweifelhaft, denn er hatte 
ſchon hinlänglich Gelegenheit gehabt, 
zu erfahren, wie unſäglich viel in den 
ſüdamerikaniſchen Republiken auf 
dieſes leere Schlagwort hin geſündigt 
wird. 

Die Sonne ſtieg höher, und die Hitze 
murbe faft unerträglid. Da ein Ent- 
meichen noch immer unmöglich fchien, 
war ber junge Deutjfche dem Beijpiel 
feiner neuen Kameraden gefolgt und 
hatte auf den Treppenftufen vor Einer 
verfchloffenen Hausthür ein leiblich 
ſchattiges Ruheplätzchen geſucht. Eine 
Weile kämpfte er gegen die Müdigkeit, 
die ſich ſchwerer und ſchwerer auf ſeine 
Lider legte. Aber nach denAufregun— 
gen der letzten Tage und nach der 
ſchlafloſen Nacht forderte die Natur 
—* gebieteriſch ihr Recht; ſein 

aupt ſank gegen denThürpfoſten, und 
er ſchlummerte ein. 

Ein gewaltiges Krachen und Anat- 
tern jchredte ihn unfanft aus feinen 
Träumen auf. Und ed war dafür ge- 
forgt, daß er fich aus diefer fhöneren 
Traumwelt ſehr ſchnell wieder in Die 
rauhe und unerfreulie Wirklichkeit 
zurüdfand, Die Führer ber Regie- 
tungstruppen mußten fich endlich zu 
energifhem Handeln aufgerafft ha= 
ben, denn die Barrifade, die jegt aller- 
dings zu einer jehr ftarfen Dedung ge- 
worden war, wurde bon einer Abthei- 
lung Soldaten mit großem Ungeftüm 
angegriffen. Un den Hausthüren, 
hinter den Mauerborfprüngen und 
theilmeife fogar hinter mitgefchleppten 
Maulthierfarren nothdürftig Dedung 
fuchend, eröffneten die Soldaten ein 
rafendes Schnellfeuer auf ihre Gegner, 
ohne ihnen damit indeflen irgend wel— 
hen Schaden zuzufügen, denn die Ku= 
geln gingen faft jämmtlich Hoch über 
die Barrifade hinweg, um mer meiß 
mo in meiter Entfernung einzufchla= 
gen. 

Die angegriffenen Infurgenten zeig- 
ten fich viel muthiger, ald Werner «3 
nad allem Vorhergegangenen von ih- 
nen erwartet hätte. Xeder einzelne war 
fogleih an feinen Poften geeilt, und 
feiner erwies fich träge in der Ermibe- 
rung des feindlichen Feuerd. Obmohl 
er mit feinem Herzen meber bei ber ei- 
nen noch bei der anderen Partei mar, 
fühlte der junge Deutfche doch einen 
lebhaften Unmillen über die mahnmißi- 
ge Munitionsverfchwendung, die auf 
beiden Seiten getrieben murde. XUlle 
diefe Leute hatten offenbar eine findi- 
[che Freude an dem Knallen ihrer Ge: 
mehre, und e3 fam ihnen einzig darauf 
an, eine möglichft große Anzahl von 
Schüffen abzugeben, unbefümmert da= 
rum, ob diefelben irgend welche Wir: 
fung thaten. Niemand dachte daran, 
zu zielen,und fo war höchft wahrfchein- 
lich der Erfolg hier wie dort der glei= 
che. Wohl eine halbe Stunde modhie 
das feltfame Gefecht auf diefe Art be- 
reitö gewährt haben, als fich etwas Un- 
porhergejehenes und für die Aufftän- 
difchen außerjt Niederfchmetterndes ers 
eignete. 

Mährend das Schießen von vorn her 
noch immer andauerte, erdröhnte näm= 
lich zum namenlofen®ntfeßen der Bar- 
titadenmänner eine Gemehrjalve plöb- 
ih auch in ihrem Rüden, eine zweite 
und dritte folgte, und mit betäubendem 
Gejchrei warf fich die Abtheilung der 
Regierungdtruppen, der e3 gelungen 
war, die Barrifade zu umgehen, mit 
gefällten Bajonett den jo unerwartet 
zwifchen zwei Feuer gerathenen Auf- 
ftandifchen entgegen. 

Mie ein Wirbelwind brachen die nun 
folgenden Ereigniffe über Werner her- 
ein. Ehe er mit fich darüber ins reine 
gefommen mar, mas er thun folle, 
hatte er von hinten ber einen Kolben 
fchlag erhalten, der ihn halbbetäubt zu 
Boden ftredte. Gleich darauf fühlte er 
fi) emporgeriffen und ziifchen dem 
tleinen Haufen von entmaffneten Un: 
glüdsaefährten, die bei der Ueberrum- 
pelung mit dem Leben dapongefommen 
waren. 3 mochten ihrer etwa dreißig 
fein; eine weitaus größere Zahl mar 
bei dem ungeftümen Bajonettangriff 
gefallen, und wohl nur menigen mar 
es gelungen, Sich durch die Flucht zu 
retten. Daß jebt nicht der rechte Au- 
genblid war, Auftlärungen zu geben, 
fah Werner wohl ein, und er ergab fich 
ohne weiteres in fein Schidfal, ald er 
hörte, wie der commanbdirende Offizier 
den Befehl zur Abführung der Gefan- 
genen ertheilte.e Wohin auch immer 
man ihn bringen mochte, er würde ja 
ohne Zmeifel Gelegenheit finden, dur 
die mwahrheitsgemäße Darftellung eis 
ner Erlebniffe feine fofortige fyreilaf- 
fung zu erwirken, und nachdem bie 
Gefahr vorüber war, hatte er ficher- 
lich gegründete Veranlaffung, mit dies 
Tem jchnellen Ende feiner Turzen In— 
Turgentenlaufbahn zufrieden zu fein. 
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‚Inmitten bes riefigen Gebäudevier- 
eds, darin die Polizei und die Stadt: 
verwaltung untergebracht find, befin- 
den fich auch die weit ausgebehnten Un- 
terfuhungsgefängnifie. Dahin Hatte 
man bie Gefangenen gefchafft, und un- 
ter Flüchen und Kolbenftößen wurden 
fie nun in einen zu ebener Erbe gele- 
genen, niedrigen Raum getrieben, in 
dem eö mweber eine Banf noch eine Prit- 
Ihe, jondern einzig die vier fahlen 
Ihmugigen Wände gab, und ber fo 
flein war, daß aud) nicht ein einziger 
ber dreißig Männer Raum genug ge- 
habt hätte, fih nieberzulegen. Ein 
minziges enfter, das nicht durch 
Glasſcheiben, ſondern nur durch eine 
Anzahl don Eifenftäben verfchloffen 
war, geftattete der freien Quft den 
Zutritt in die Gefüngnißzelle. Aber 
bei - — es Schwüle 
war dieſe u o gering, daß 
ſich ſ nach wenigen Minuten eine 
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Rodewaldt hatte durch einen glück⸗ 
lichen Zufall ſeinen Platz hart an die— 
ſer vergitterten Fenſteröffnung erhal—⸗ 
ten, und konnte von dort aus den mit 
viereckigen, gebrannten Steinflieſen 
gepflaſterten Hof in ſeiner ganzen 
Ausdehnung überſehen. Zahlreiche 
Gruppen von barfüßigen Soldaten, 
deren Uniformen durchweg ſchmutzig 
und mitgenommen waren, hatten ſich's 
ganz nach ihrem Gefallen rauchend 
und ſchwatzend auf den ſchattigeren 
Plägen desHofes bequem gemacht. Vor 
dem Eingang zur Wachtitube fpielten 
an einem plumpen hölzernen Tifch ei- 
nige Corporale da3 fpanifche Karten- 
ſpiel „Biscambre“, und ihr lebhaftes 
Schreien und Streiten war weithin 
vernehmlich. 

Werners Unglücksgefährten verhiel— 
ten ſich merkwürdig apathiſch und 
ſchweigſam. Nur wenige von ihnen 
wechſelten hie und da kurze geflüſterte 
Bemerkungen in der Quichua, der In— 
dianerfprache. Keiner von ihnen jam- 
merte ober flagte, obwohl — ganz ab- 
gefehen von der lngemißheit ihres 
Schidjal® — der Aufenthalt in dem 
fürdterlien Raum ihnen Anlaß ge: 
nug dazu gegeben hätte. 

Merner rief einen vorübergehenden 
Soldaten in fpanifher Sprache an, 
um einen Trunt Wafler von ihm zu 
erbitten, der Menfch aber maß ihn nur 
mit einem großen, erftaunten Bli und 
fegte feinen Weg fort, ohne ihn aud 
nur einer Antwort zu würdigen, 

Etwa eine halbe Stunde jpäter trat 
ein Offizier in den Hof. m Gegen- 
faß zu den jo ſchäbig uniformirten 
Mannjchaften war er überaus elegant 
gekleidet. Er trug hohe glänzende Lad: 
ftiefel, Hatte zwei große Nevolver im 
Gürtel, und fchleppte einen mächtigen 
Säbel flappernd hinter fich auf dem 
Pflafter her. Gemächlich feine Eiga- 
rette rauchend, plauderte er cordial mit 
den Soldaten, die fich weder von der 
Erde, noch von ihren Schemeln erha= 
ben, wenn er zu ihnen berantrat. Ja, 
einige ftredten ihm fogar ihre Eigaret- 
ten entgegen, um fich Feuer von ihm 
geben zu laflen, ohne daß der Offizier 
darin etwas Subordinationswidriges 
erblidt hätte. Allem Anfchein nad 
unterrichteten die Leute ihren Worge: 
feßten von der Gefangennahme der In= 
furgenten, denn der Offizier ging 
plöglich mit großen Schritten auf das 
Yenfter der Zelle zu und fing an, bie 
Inſaſſen derſelben in eingehenderWeiſe 
zu muſtern. Dann rief er den Mann— 
ſchaften einen Befehl zu, deſſen Wort— 
laut Werner zwar nicht verſtanden 
hatte, der aber jedenfalls von beſonde— 
rer Bedeutung ſein mußte, denn eine 
allgemeine Bewegung kam in den lun— 
gernden Haufen. Eine Anzahl der 
Leute ging nach der Wachtſtube hin— 
über, um nach Verlauf einiger Minu— 
ten mit Gewehren bewaffnet zurückzu— 
kehren. Der Officier wählte zwölf 
Mann aus und ſtellte ſie ſo in zwei 
Gliedern auf, daß ſie einer Mauer, 
von der ſie etwa ſechs Schritte entfernt 
waren, das Geſicht zuwandten. Dann 
ſchrie er einen weiteren Befehl über 
den Hof hinweg, und alsbald näherte 
ſich ein Corporal der Thür des Ge— 
fängniſſes. 

Die Inſurgenten hörten einen 
Schlüſſel knirſchen, und von denen, die 
der Thür zunächſt ſtanden, und die 
von den Vorgängen auf dem Hofe 
nichts hatten wahrnehmen können, 
drängte ſich eine Anzahl ungeſtüm ins 
Freie hinaus, glücklich, der unerträgli— 
chen Stickluft ihrer Kerkerzelle entrin— 
nen zu können. Wahrſcheinlich wür— 
den ſie es weniger eilig gehabt haben, 
wenn ſie gewußt hätten, was draußen 
ihrer wartete. Aber als ihnen ange— 
ſichts der getroffenen Vorbereitungen 
eine Ahnung ihres Schickſals kam, war 
es bereits zu ſpät, anderen den Vortritt 
zu laſſen. 

Man hatte zehn der gefangenen In— 
ſurgenten heraustreten laſſen, und 
dann die Thür der Zelle wieder ver— 
ſchloſſen. Mit rauhen Scheltworten 
und Stößen brachte man ſie bis zu der 
Mauer, vor der die Soldaten mit ihren 
Gewehren aufgeſtellt waren, und als 
nun der Offizier den Unglücklichen be— 
fahl, niederzuknieen, gehorchten ſie 
willenlos, ohne Klage und ohne eine 
Bitte um Gnade, wie Leute, die von 
der Unabwendbarkeit ihres Loſes zu 
fejt überzeugt find, um noch irgend eis 
nen boffnungslofen Verfuch der Ret- 
tung zu unternehmen. Werner, der 
bon feinem Plate am Fenfter aus alles 
mit anfah, fonnte nicht im Zweifel fein 
über das, mas hier beabfichtigt mar, 
und ehe er no da2 erjte lähmende 
Entjegen abgefhüttelt hatte, hörte er 
fchon da3 Knattern einer Gemehrfaloe, 
melche feine bisherigen Genofjen nie 
derſtreckte. 

Rodewaldt war nicht ſchwachnervig, 
aber der Anblick dieſer Hinrichtung 
jagte ihm doch das Blut ſtürmiſch wie 
im Fieber durch die Pulſe. Er ſchloß 
die Augen, um das Bild der überein— 
ander hingeſtreckten Menſchenleiber 
nicht länger ſehen zu müſſen, und ſo 
verrieth ihm erſt das abermalige Knir— 
ſchen des Schlüſſels, daß die Tragödie 
noch nicht zu Ende ſei, und daß die 
Exekution offenbar ihren Fortgang 
nehmen ſollte. Diesmal drängte ſich 
niemand mehr ins Freie hinaus, als 
ſich die Thür der Zelle öffnete. Der 
Corporal bezeichnete zehn der Gefange— 
nen, indem er jedem von ihnen mit dem 
Finger auf die Bruſt tippte, als die 
nächſten Todescandidaten, und acht 
von dieſen Unglücklichen leiſteten in 
ſchweigendem Gehorſam dem Befehl, 
auf den Hof hinauszutreten, Folge. In 
den beiden anderen aber regte ſich an— 
geſichts des unmittelbar bevorſtehenden 
Todes der Selbſterhaltungstrieb doch 
ſo mächtig, daß ſie ſich widerſetzten und 
mitÖemwalt hinausgezerrt werben muß= 
ten. Als fie ihren Widerftand auch 
draußen auf dem Hof noch fortfegten, 
machte man furzen Prozeß mit ihnen 
und ftieß fie mit den Bajonetten nie- 
der. Einer von ihnen fiel auf daß Ge- 
fiht und war nach wenigen Zudungen 


nn > en mean ⸗ u — 


dachte, und in wildem Schmerz krampf— 


todt, der andere aber jchien nicht todt- 
lich getroffen, denn er hatte das Be- 
mwußtfein nicht verloren und jammerte 
in wahrhaft herzzerreißender Weiſe. 
Da er unmittelbar unter dem TFenfter 
zufammengebroden mar, drang jein 
Stöhnen und Winfeln mit fchredlicher 
Deutlichkeit zu den in der Zelle zurüd- 
gebliebenen Gefangenen hinauf. Aber 


mwundeten fortzufchaffen, als es je- 
mandem einfiel, feine Zeiden durch ei- 
nen mitleidigen Schuß zu enden. Der 
Offizier, den die graufige Maffenhin- 
tiehtung nicht im gerinaften zu bewegen 
fchien, hatte fich während des Zmifchen- 
falles in aller Gemüthsruhe eine neue 
Eigarette gedreht, und erft, nachdem er 
fie umftändlich in Brand gejett hatte, 
ertheilte er die für die Erfchießung der 
acht übrig gebliebenen Snfurgenten er- 
forderlichen Befehle. 

Rodemaldt vermochte nicht länger an 
fih zu halten, und unbefümmert um 
die erhöhte Gefahr, der er ich damit 
ausfehte, rief er dem Mordgefellen in 
fpanifcher Sprade zu: „Herr, Sie 
überfchreiten Ihre Befugniffe, und ich 
proteftire gegen eine folche Behand 
[ung von Gefangenen. Nur ein or- 
dentlihes Krieasgeriht darf eine 
Todesftrafe verhängen oder vollitreden 
laſſen!“ 

Der Offizier drehte ſich auf dem Ab— 
ſatz nach ihm um, aber er würdigte 
ihn keiner Antwort, und nachdem er 
ihn ein paar Sekunden lang mit höh— 
niſchem Grinſen betrachtet hatte, kehrte 
er ihm wieder den Rücken. Ein kurzes 
Commandowort, und abermals knat— 
terten die Gewehre. Das entſetzliche 
Schauſpiel von vorhin wiederholte ſich 
mit allen Einzelheiten, nur mit dem 
Unterſchiede, 
mal ſchlechter gezielt hatten, und daß 
trotz der geringen Diſtanz mehr als 
dreißig Schüſſe nothwendig waren, 
um die unglückſeligen Opfer zu tödten. 

Werner hatte mit dem eigenen Leben 


ſagte ſich, daß es Wahnwitz ſein würde, 
unter dieſen Umſtänden noch auf Er— 
rettung zu hoffen. 
ſchloſſen, ſich nicht ſtumpf und ſtumm 
hinſchlachten zu laſſen, gleich ſeinen 
Leidengenoſſen. Aber er wußte gut 
genug, daß der Offizier, in deſſen 
Hand die Entſcheidung über ſeinSchick— 
ſal gegeben war, ſich um alle weiteren 
Proteſte ebenſowenig kümmern würde, 
als um den erſten, und daß er ſicherlich 
längſt ſeinen letzten Athemzug gethan | 
hatte, bevor einer von denen, die ihm 
Hilfe bringen konnten, auch nur die 
erſte Kunde von ſeinem ſeltſamen 
Abenteuer und von ſeiner Gefangen— 
nahme erhalten hatte. Ein ſchneiden— 
des Meh ging durch feine Seele, als er 
der Eltern in der fernen Heimath ae- 


te fich fein Herz zufammen, da Condji- 
tas holdfeliges Vild inmitten der 
Greuel, die ihn hier umgaben, in all 


ihm aufitieg. 

Uber er mwollte fi an ITodesmuth | 
und männlicher Faffung nicht von den | 
armen Burfchen beichämen Iaffen, die 
ein jeltfames Schidfal zu Gefährten 
feiner-legten Augenblide gemacht hatte, 


Bewunderung empfand. Feft und ru: 
big wollte er dem Ende entgegenfehen, 
und wenn er auc) gefonnen war, nad) | 
drüdlich Verwahrung einzulegen gegen | 
die Gemaltthat, die man an ihm vers | 
übte, jo follte ihm doch Niemand nad | 
jagen dürfen, daß er fich im Angeficht | 
bes nahen Todes feige und Jchmwad) ge= | 
zeigt habe. | 
„Er Hatte erwartet, daß man unver: | 
jüglih nun auch ihn mit den lebten | 
Gefangenen holen würde, und ficher: | 
lich hatte e3 fo in der Abficht des Offi- 


man dachte jo wenig daran, den | 


daß die Soldaten dies= | 


| 
| 
I 


nicht jhon früher auf diefen bei bem 
Biefigen Verhältniffen fo nahe Tiegen= 
ben Einfall geflommen war. Er ent» 
nahm feiner Börje ein Goldftüd und 
hielt e3 empor,. indem er der zunächft 
befindlichen Öruppe von Kartenjpies 
lern zurief, ob einer von ihnen Luft 
Habe, e3 fich zu verdienen. Schon nad 
Verlauf einiger Setunden ftanden nicht 
mentger alS drei der zerlumpten Kerle 
unter dem Fenſter. Er reichte einem 
bon ihnen das Geldftüd, indem er ihn 
erjuchte, eine genügende Menge von 
Irinkwafler dafür herbeizufaffen, und 
e3 würde ihn unter anderen Umitänden 
gewiß erheitert haben, zu fehen, eine 
wie jeltfame Wirkung der Anblid dez 
gelben Metalle auf das Benehmen ver 
eben noch jo brutalen Burfchen übte, 
Sie zeigten fih überaus höflich, und 
während der eine fich eilig entfernte, 
um den Wunfch des Gefangenen zu 
erfüllen, verficherten ihm die beiden 
anderen, daß fie gern erbötig wären, 
ihm PBulque oder Fleifch zu beforgen, 
wenn er im Stande fei, e& zu bezah- 
len. 

„I danke euch“, fagte Werner, „ich 
bin nicht hungrig, aber ich könnte wohl 
einem von euch Gelegenheit geben, 
zehn von dieſen Goldſtücken zu verdie— 
nen, wenn er einen fleinen und leicht 
auszuführendenluftrag für mic über- 
nähme.“ 

Die Augen der beiden Soldaten gli— 
tzerten vor heißem Verlangen nach dem 
Gewinn der für ihre Verhältniſſe ſo 
gewaltigen Summe, und minutenlang 
ſchrieen ſie in dem Beſtreben, bei der 
Bewerbung einander auszuſtechen, un— 
ter den heftigſten Geſtikulationen ſo 
lebhaft auf Werner ein, daß es dieſem 
ebenſo unmöglich war, ſie zu verſtehen, 
als ſich ihnen verſtändlich zu machen. 
Wahrſcheinlich würde der edle Wett— 
ſtreit die Erfüllung ſeiner Hoffnungen 
ganz vereitelt haben, wenn nicht glück— 
licherweiſe einer der beiden Rivalen 


—— von einem Corporal abgerufen worden 
jetzt vollſtändig abgeſchloſſen; denn er p geruf 


Wohl war er ent: ! 





ziers gelegen. Aber ein unborhergefe= | 


hener Zufall hinderte diefen, die begon- 


| 
I 


nene Schlächterei fogleich zu Ende zu 


führen. 


mit feiner Mannfchaft gerieth, ging 


für Werner, wenn er auch nicht alles | 
berftand, doch jo viel hervor, daß ben | 


Vertheidigern der Regierungsgemalt 
borläufig die Munition ausgegangen 
mar. Ule FFlüche ihres Vorgefeten 
fonnten daran nicht3 ändern, und ber 
Offizier mußte fich wohl oder übel ent- 
Ihließen, die zur Erfüllung diefer 
Aufgabe benöthigten Patronen herbei- 
zuſchaffen. Fluchend fehrte er feinen 
Leuten den Rüden, um fäbelraffelnd 
und fporentlirrend über den Hof zu 
ſchreiten. 

Der junge Deutſche zweifelte nicht, 
daß es nur eine kurze Galgenfriſt ſei, 
die er damit gewonnen; aber er war 
doch noch nicht ſo lebensüberdrüſſig, 
daß er nicht angeſtrengt hätte darüber 
nachdenken ſollen, wie ſie ſich vielleicht 


ließe. Wenn es ihm gelang, eine Bot— 
ſchaft an Henninger abzufertigen, und 
wenn ſein Geſandter den Proturiſten 
ſogleich antraf, durfte er wohl hoffen, 
daß es der kaltblütigen Entſchloſſen— 
heit des mit den hieſigen Verhältniſſen 
ſo wohl vertrauten Collegen möglich 
ſein würde, ein Mittel zur Abwendung 
des ihm drohenden Schickſals zu fin— 
den. Wie aber ſollte er es anfangen, 
ſich hier einen ſolchen Boten zu ver— 
ſchaffen? — Er rief einige in der Nähe 
befindliche Soldaten an, aber es wurde 
ihm entweder gar keine Erwiderung, 
oder nur eine Antwort in Geſtalt roher 
Schmähungen zu theil. 

Da näherte ſich ihm einer ſeiner 
Mitgefangenen, ein zerlumpter Meſtize 
und ſagte mit ehrerbietiger Höflichkeit: 
„Sie wünſchen Waſſer zu haben, Se— 
nor, nicht wahr? Natuͤrlich — denn 
Sie werden ja nicht weniger durſtig 
ſein als wir. Aber bemühen Sie ſich 
nicht. Unter einem Peſo (etwa vier 
Mark) tft hier fein Tropfen davon zu 
haben. Sch weiß e8, denn ich bin jchon 
mehr al3 einmal im Unterſuchungs⸗ 
gefängniß geweſen. Einmal ließen 
diefe Unmenfchen mich drei ganze Tage 
dürften. Wenn Sir ihnen fein Geld 
zeigen fönnen, ift all, Jr Rufen um- 


N erne ſchalt fich wöricht, daß er | lehrten zu 


Aus einer fehr lebhaften und | 
heftigen Auseinanderfegung, in die er 


wäre. Schimpfend und murrend lei= 
ftete der Mann dem Befehl Folge, 
nachdem er zum vierten= oder fünften 
mal wiederholt worden war, und Mer: 
ner fonnte dem Zuriücdgebliebenen nun 
in aller Ruhe mitteilen, um wa3 e3 
ſich Handle. 

„Sie jollen eine offene Karte in die 
Calle San Martin zu einem Herrn 


| bringen, deffen Namen ich \hnen auf- 


fchreiben werde. ch verfpreche Ihnen, 
daß Sie dort ohne weiteres fünf Gold- 


| ftücfe befommen werben, und wenn Sie 


hierher zurüdfehren, jolange ich noch 
am Leben bin, werden Gie von mir 
fünf meitere erhalten.“ 

„Bemeifen Sie mir erft, Senor, daß 


| Sie das Geld mirklich haben,” fagte 
| der Soldat, ein Mifehling von fchmu= 
| Bigbrauner Gefichtöfarbe. „Wer fo viel 
| verfpricht, macht fich immer verdächtig, 
ı gar nichts zu haben.“ 


Perner wiesihm feine Vörfe, in der 


a er | fih noch eiwa ein Du der werth— 
ſeiner bezaubernden Lieblichkeit vor | N Re ER ua ge 


vollen Goldmünzen befand, unb in 
der That erflärte der Mann nun jo= 
fort, er werde feimen Corporal um die 
Erlaubniß zur Uebernahme de3 Auf 
traqs bitten. Aber er fügte mit einem‘ 
bedeutfamen Augenzmwintern hinzu, e3 


2 : Dee: verde qut Sein, er auch d or⸗ 
und für deren ſtoiſche Ergebung in ein ——— TeiM, TOaOIR U SUN Man ne 
unabänderliches Gefchid er aufrichtige | 


gejegten eine tleine Belohnung in Aus= 
ficht ftellen dürfe, da er ihn fonft 


! fchwerlich fortlaffen würde. Werner 


zögerte natürlich nicht, die gemwünjchte 
Ermächtigung zu ertheilen und drängte 
ihn, feine Zeit zu verlieren. 

Der Mann entfernte fih, um ſchon 
nach Verlauf von faum zwei Minuten 
in Begleitung feines Corporals, eines 
Mulatten, zurüdgufehren. Diefer zeigte 
fich bereits von allem unterrichtet und 
war auch über die zu forbernde Ents 
ſchädigung ſchon mit fich ins Reine ge— 
fommen. Ohne 3ögern verlangte er 
eine Belohnung von fünf Goldjtüden 
für die Beurlaubung feines Untergebe- 
nen, und die Vereitmwilligkeit, mit ber 
ihm diefe Summe von dem jungen 
Deutichen zugeftanden murbe, medte in 


| feinem Herzen augenfcheinlich ein leb- 





! 


haftes Bedauern, nicht mehr gefordert 
au haben; denn er wandte fich plöglich 
an den Soldaten mit der Erklärung, 
daß er auh von dem Botenlohn bie 
Hälfte erhalten müfle. 

Dazu aber zeigte fih der anbere 
feineswegs ohne meiteres bereit, und 
e3 enttwidelte fich zroiichen ihm und ſei— 


Inem Vorgefegten alsbald ein hitziges 


Wortgefecht, das nahe daran ſchien, in 
Thätlichkeiten überzugehen, als der 
Soldat ſich plötzlich entſinnen mochte, 
daß ihm bei ſolcher Zeitvergeudung 
möglicherweiſe der ganze Verdienſt ent— 
ging. Er gab mit verdrießlicher Miene 
nach, und nachdem Werner dem Cor⸗ 
poral ſeine fünf Goldſtücke ausgehän⸗ 
digt hatte, war die Angelegenheit end⸗ 


| (ich jo weit georbnet, daß der Abfertis 
zu dem Verfuch einer Rettung nüten | gung des Boten nichts mehr im Wege 


ſtand. 

Freilich kamen dem Mulatten noch 
im letzten Augenblick allerlei dienſtliche 
Bedenken. Er erklärte, daß er die Karte 
nur dann befördern laſſen würde, wenn 
ſie in ſpaniſcher Sprache geſchrieben 
ſei, und wenn ſich außerdem unter ſei⸗ 
nen Zeuten Jemand finde, der im 
Stande ſei, ihm den Inhalt der Mit⸗ 
theilung vorzuleſen. 

> * hilfloſen Lage mußte ſich 
Werner auch dieſer Bedingung fügen. 


Er verſah eine ſeiner Viſitenkarten 


auf der Vorderſeite mit Henningers 
Adreſſe und begnügte ſich, auf die 
Rückfeite in ſpaniſcher Sprache zu 
ſchreiben: — 

„Ich befinde mich im Unterfuchung®- 
gefängniß, wohin ich infolge einer Ber= 
fettung unglüdlicher Umftände als ver= 
meintlicher Infurgent gebracht wurde, 
und Schmwebe in höchiter Gefahr, ohne 
Prozeß und Urtheil erſchoſſen zu wer— 
den. Anterbeniren Sie jofert! Es iſt 
feine Minute zu verlieren.” 

Der Corporal nahm die Karte in 
Empfang, betrachtete fie mie einen 
höchft bebentlichen Gegenitand mißs 
trauifch von allen Seiten und machte 
fih dann auf den Weg, um unter ben 
auf dem Hofe herumlungernden Sol- 
daten einen des Lejens kundigen Ges 
fuchen. Glüdlicherweife ger 


* 





lang ihm bdiejes jchwierige Unterneh- 
men fchneller, al8 e8 zu erwarten geive- 
fen war. Werner fah von feinem fyen- 
fter aus, wie der Mulatte aufmertfam 
der offentbar recht mühjfelig von jtat- 
ten gehenden Vorlefung laufchte, und 
er hatte Mühe, einen Ausruf des Zor- 
ne3 zu unterbrüden, al3 ihm das mie- 
derholte mißbilligende Kopfſchütteln 
des Mannes verrieth, daß ſich da ir— 
gend welche neuen Schwierigkeiten er— 
geben hatten. 

„sh bin nicht gefonnen, Senor, mid) 
hintergehen zu lafjen,“ erflärte ber 
Corporal, nadhdem er wieder an das 
Fenfter getreten war. „Diefe Karte ift 
gegen die Abrebe! Gie haben bie 
Hauptfache vergefien. Hier fteht nichts 
pon den fünf Golpftüden, die der Ue- 
berbringer erhalten joll, und nicht3 ba- 
pon, daß die Hälfte der Summe mtr 
zutommt. Wenn Gie nicht eine ſolche 
Bemerkung darauf ſchreiben, werde ich 
memals meine Einwilligung zur Be— 
förderung der Karte geben.“ 

Werner erwiderte nichts, denn er fühl⸗ 
le, daß er mit ſeinerSelbſtbeherrſchung 
beinahe zu Ende war. Stumm ſtreckte 


er die Hand durch das Gitter, um ſich 


die Karte zurückgeben zu laſſen, und 
nachdem er den von dem Mulatten ge— 
münjchten Zufag gemadt, hatte er 
endlich die zmeifelhafte Genugthuung, 
zu jehen, mie fi) einige Minuten jpä- 
ter der Mejtize durch das Thor des Ge- 
fängnißhofes entfernte. 

Auf feine Mitgefangenen, bie dem 
Gang der Verhandlungen natürlic) mit 
geipannter Aufmerfjamfeit gefolgt 
waren, hatte der Reihthum ihres Un- 
glüdsgefährten offenbar großen Ein- 
druck gemacht. Sie betrachteten ihn 
mit fehr refpeitvollen Bliden; in ben 
Erfolg feiner Bemühungen aber fchie- 
nen fie fein großes Vertrauen zu jegen. 
Denn ftatt ihn un jeine Protektion an- 
zugehen, wie e3 doch in joldhem Fälle 
das Nächitliegende geweſ en wäre, baten 
ſie ihn nur, ihnen ein wenig Brannt— 
wein und etwas zu eſſen zu kaufen, da 
ſie ſehr hungrig ſeien und da — wie 
der Sprecher mit einem gewiſſen Gal⸗ 
genhumor hinzufügte — der Offizier 
mit ſeiner Munition möglicherweiſe 
noch eine gute Weile auf ſich warten 
laſſe. Obwohl die bisherigen Erfah⸗ 
rungen ihn zu der Erkenntniß geführt 
hatten, daß er mit ſeinem Geldvorrath 
möglichſt haushälteriſch umgehen müſ⸗ 
ſe, war Werner doch nicht hartherzig 
genug, den armen Burſchen ihre Bitte 
abzuſchlagen, und er mußte nicht weni— 
ger als zwei weitere Goldſtücke opfern, 
damit jeder ſeiner Schickſalsgenoſſen 
einen kleinen Kuchen von der Art, wie 
fie in Buenos Aires an den Straßen- 
eden feilgehalten werden, und eine ge- 
ringe Quantität Pulque erhielt. Man 
hätte für die gefpenbete Summe be- 
quem bie hunbertfahe Menge diejer 
Genußmittel faufen fönnen, aber Wer- 
ner wußte jeßt bereit3 zu Genüge, mel- 
cher bejondere Preistarif hier im Un 
terfuchhungsgefängniß Geltung hatte. 
Mit Erftaunen und tiefem Mitleid jah 
er, eine wie ungemefjene Freude feine 
geringfügige Spende bei den Gefange- 
nen herborief. 

„Armjeliges Gefindel!” arinfte ber 
unter dem Fenfter ftehende Mulatte, 
„Uber vielleicht befehlen Senor für jich 
- jelbft eine Flafche Wein und ein Stüd 
Braten? E3 ift alles zu haben, wenn 
e3 auch freilich einige Mühe verurfa= 
chen wird.“ 

MWerner fchüttelte ablehnend den 
Kopf. Er war der Erpreffungen müde 
und fühlte überdies nicht da3 geringjte 
Bedürfnif leiblicher Erquidung. 

„Denn Sie mir einen Dienft ermwei- 
fen wollen, Corporal”, jagte er, „jo 
Ichaffen Sie diefen Verwundeten hier 
bom Tenfter fort und laffen ihn dur 
einen Önadenfhuß von jeinen Qualen 
erlöjen.“ 

Der Mulatte zudte mit den Achfeln. 
„Wa8 mollen Sie, Senor? Der 
Menich hat es fich jelbft zuzufchreiben, 
wenn e3 mit ihm länger dauert al3 
ihm lieb fein fann. Weshalb beging er 
die Dummheit, fich zu widerſetzen? Ich 
habe feinen Befehl ihn zu töbten,und er 
ftirbt auch, ohne daß wir noch eine Ku= 
gel an ihn verfchwenden. Aber wenn 
fein Gemwinfel Ihnen läftig ift, will ich 
ihn da drüben zu den anderen werfen 
lafjen.“ 

Mirkflich ertheilte er einen dahinge- 
henden Befehl, und ein paar Soldaten, 
die fih nur ungern in ihrem Karten 
pie! hatten jtören laffen, führten ihn 
raſch aus. 

Werner lehnte ſich an das Fenſter, 
ſo daß er den ſchrecklichen Winkel mit 
den übereinander geworfenen Menſchen⸗ 
leibern nicht zu ſehen brauchte, und 
harrte, in trübe Gedanken verloren, der 
kommenden Dinge. 


16. Kapitel. 


Eine halbe Stunde, die fich dem 
MWartenden zu einer Emigfeit ausge- 
dehnt hatte, war verjtrichen, ohne daß 
fih das Bild auf dem Gefängnifhofe 
irgendwie verändert hätte. Da er: 
tönte mit fcharfem Klange die Glode 
am Eingangsthor, die jedesmal gezo- 
gen werden mußte, wenn Jemand bon 
draußen Einlaß begehrte. Wie ein 
eleftrifcher Schlag durchzudte es Wer— 
ner. Das fonnte ja fein anderer jein, 
als Henninger, denn in der langen 
Zeit hätte man den furzen Weg bis 
zur Calle San Martin und nad) dem 
Gefängniß zurüd bequem dreimal ma= 
hen können. Mit verhaltenem Athem 
ftarrte er unverwandt nad) der Thür 
hinüber, aber eine furdhtbare Ent- 
täaufhung war e3, die ihm zu theil 
wurde. 

Die da eintraten, kamen gewiß nicht, 
um ihn zu befreien. Er erkannte den 
betrunkenen Offizier, der vorhin die 
Execution befehligt, und dem ſich in⸗ 
zwiſchen noch ein anderer, nicht minder 
elegant und theatraliſch aufgeputzter 
Kamerad angeſchloſſen hatte. Hinter 
ihnen aber wurden zwei barfüßige, 
zerlumpte Soldaten ſichtbar, die 
ſchweißtriefend einen großen Kaſten 
ſchleppten. Auch wenn Werner noch 
im Zweifel darüber geweſen wäre, was 
dieſe Kiſte enthielt, würden ihn ſchon 


die erſten, weithin vernehmlichen Worte 
des uniformirten Henkers mit nur zu 
grauſamer Deutlichkeit davon unter⸗ 
richtet haben. 

„Heraus mit den ſchuftigen Revolu— 
tionaren!“ ſchrie der Offizier, „wir 
haben Patronen genug, um ſie vom 
Kopf bis zu den Füßen mit Kugeln zu 
ſpicken.“ 

Langſam und verdroſſen ſtellten ſich 
die Soldaten der blutbeſpritzten Mauer 
gegenüber auf. Die Gefangenen, die 
ſich's inzwiſchen nach Möglichkeit auf 
dem gepflaſterten Fußboden ihrer Zelle 
bequem gemacht hatten, richteten ſich 
ſchweigend auf; die Thür wurde geöff— 
net, und derſelbe Corporal, mit dem 
Werner vorhin unterhandelt hatte, er— 
ſchien auf der Schwelle. „Vorwärts! 
Macht euch fertig!“ rief er in barſchem 
Tone den Gefangenen zu. Dann aber 
ſich an den jungen Deutſchen wendend, 
fuhr er ſehr höflich und mit einem 
Anfluge artigen Bedauerns fort: „Es 
iſt vorbei, Senor! Ihr Freund iſt 
offenbar vernünftig genug, ſich nicht in 
eine Sache zu miſchen, die ihm nur 
Ungelegenheiten verurſachen könnte. Es 
thut mir leid, aber ich hätte Ihnen im 
Vorhinein ſagen können, daß es ſo 
ſein würde. Jetzt läßt ſich in Ihrer 
Angelegenheit leider nichts weiter ma— 


Er ließ die Gefangenen einzeln auf 
den Hof hinaustreten, und auch Wer— 
ner, der der letzte war, fügte ſich 
ſchweigend, denn das Beiſpiel der bei— 
den Niedergeſtochenen hatte ihn ja da— 
rüber belehrt, weſſen er ſich bei einem 
Verſuch thätlichenWiderſtandes zu ver— 
ſehen habe. Aber als er im Begriff 
war, an dem Corporal vorüberzugehen, 
legte ihm dieſer, um ihn noch für einen 
Augenblick zurückzuhalten, die Hand 
auf den Arm. 

„Geben Sie mir Ihre Börſe, Se— 
nor,“ flüſterte er, „im Jenſeits können 
Sie doch keinen Gebrauch mehr davon 
machen, und wer weiß, welchem Schur— 
ken ſie in die Hände fallen würde, wenn 
Sie ſie in der Taſche behielten. Am 
Ende habe ich mich doch mitleidig ge— 
nug gegen Sie gezeigt, daß Sie mir 
dieſe kleine Gefälligkeit wohl erweiſen 
könnten.“ 

Werner griff nach kurzem Zaudern 
wirklich in die Taſche, um dem Mulat— 
ten den Reſt ſeiner Baarſchaft in die 
Hand zu drücken. 

„Dreihundert Peſos gebe ich Ihnen, 
wenn Sie mir eine Möglichkeit ver— 
ſchaffen, die Ankunft meines Freundes 
abzuwarten!“ raunte er ihm zu. 
„Denn er wird ſicherlich kommen. Nur 
aus dem Umſtande, daß der Soldat ihn 
nicht ſogleich angetroffen hat, läßt ſich 
ſein Fernbleiben erklären.“ 

Der Mulatte zog bedauernd die 
Schultern in die Höhe. „Ich kann lei— 
der nichts dazu thun,“ fagte er, „ber 
Offizier hat hier allein zu befehlen, 
und er iſt ſo betrunken, daß ſich kein 
vernünftiges Wort mit ihm reden läßt. 
Ergeben Sie ſich alſo in Ihr Schick— 
ſal, Senor; wenn Ihr Freund auch 
wirklich gekommen wäre, hätte er 
Ihnen doch ſchwerlich helfen können. 
Und ich danke Ihnen! Sie ſind wirklich 
ein Caballero. Möge es Ihnen in je— 
nem Leben beſſer ergehen, als in die— 
ſem!“ 

„Was giebt es da?“ ertönte die 
ſcharfe Stimme des Offiziers, der 
offenbar mit Ungeduld darauf wartete, 
ſein blutiges Werk beenden zu können. 
„Was haben Sie mit dem Gefangenen 
zu reden, Corporal?“ 

Werner trat mit einigen raſchen 
Schritten in den Hof hinaus, und in— 
dem er dem Offizier ſein Geſicht zu— 
wandte, rief er mit erhobener, weithin 
ſchallender Stimme: „Ich proteſtire 
nachdrücklich gegen dieſe Behandlung! 
Ich bin ein Fremder und habe an den 
Parteikämpfen dieſes Landes nicht 
das geringſte Intereſſe. Gezwungen 
nur habe ich mich den Inſurgenten an— 
geſchloſſen, und es wird mir in einem 
ordentlichen Prozeßverfahren nicht 
ſchwer fallen, den Beweis dafür zu er— 
bringen.“ 

Der Offizier lachte laut und höh— 
niſch. „Proteſtiren Sie ſo viel es Ih— 
nen gefällt, Senor, und beweiſen Sie, 
was Sie wollen, aber geſtatten Sie mir 
zuvor, Ihnen einige Kugeln zwiſchen 
die Rippen jagen zu laſſen. Wir hät— 
ten wahrhaftig viel zu thun, wenn wir 
mit jedem einzelnen Rebellen erſt eine 
Menge Umſtände machen wollten. Was 
kümmert es mich, wieSie unter die In— 
ſurgenten gekommen ſind! Sie ſind auf 
der Barrikade ergriffen worden, als 
Sie gegen die Truppen der Regierung 
kämpften — und das iſt mehr als ge— 
nug!“ 

„Ich bin ein Deutſcher,“ erklärte 
Rodewaldt, „und unſerGeſandter wird 
von Ihrer Regierung Rechenſchaft for— 
dern für die Gewaltthat, die man an 
mir begangen. Die Uebereilung würde 
Sie ohne Zweifel ſehr theuer zu ſtehen 
kommen.“ 

Die Heiterkeit des Argentiniers 
ſchien nur noch mehr zu wachſen. „Sie 
ſind wirklich äußerſt poſſirlich, Senor! 
Was ich nach Ihrem Geſandten frage! 
Ihr kommt ohnehin nur in unſer 
Land, um uns auszuplündern, und 
es iſt ein patriotiſches Werk, einem 
von euch das Handwerk zu legen. 
Genug jetzt mit dem Geſchwaͤtz! Stel— 
len Sie die Gefangenen vor die 
Mauer, Corporal, ich habe nicht Luft, 
mich noch mweiter langiveilen zu laffen.” 

Mährend der Corporal fich den An- 
fchein gab, diefem Befehl Folge zu lei: 
ften, nahm er die Gelegenheit wahr, 
um Werner zuzuflüftern: „Die Beru- 
fung auf Ihren Gefandten Hilft zu 
nichte, GSenor! Na, menn Sie ein 
Engländer wären! Vielleicht aber fen- 
nen Sie einen einflußreichen Porteno 
in der Stadt, vor deffen Namen der 
Dffizier Refpelt hat. Nur befinnen 
Sie jich fhnell, denn e3 dürften Ihnen 
faum mehr al3 zwei Minuten dazu 
bleiben.“ 

Das Verfprehen der breihundert 
Pefos hatte den Mann offenbar ver= 
anlaft, feinen Verftand auf das äu- 
Berfte anzuftrengen. Aber das Ret- 
tungsmittel, das er erfonnen hatte, et= 
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füllte Werner nicht eben mit befonberen | 


Hoffnungen. Wohl war er einen Au- 
genblid nahe daran, Manuel del Ba3- 
008 Namen zu nennen, aber -bie Erin- 
nerung an die Ereigniffe der legten 
Zage reichte hin, ihm die Lippen zu 
verfchließen. Nein, eher mochte das 
Aeußerfte gefchehen, ala daß er biefem 
Manı.: feine Errettung zu danken ha- 
ben follte! 

Der Offizier war inzwifchen mit ge- 
zogenem Gäbel neben feine Mann= 
Ichaften getreten und fchicfte fich an, die 


‚erforderlichen Befehle zu geben. Wer- 


ner jandte in der Stille feines Herzens 
ein leßtes Lebemwohl zu den Theuren, 
die er nach des Schiefalg unerforfchli- 
hem Rathihluß nie mehr mwiederjehen 
jollte. Da durchfuhr ihn blikartig der 
Gedanke, daß er fich ja auf den Präji- 
denten jelbjt berufen könne, deſſen per— 
ſönliche Bekanntſchaft er in Dona Ma— 
rias Hauſe gemacht, und der ihn trotz 
der Flüchtigkeit derBegegnung vielleicht 
doch noch nicht ganz vergeſſfen haben 
würde. 

Ohne lange zu überlegen, rief er, ſich 
hoch aufrichtend, in das erſte Com— 


mando desOffiziers hinein: „Der Herr 


Präſident ſelbſt, den ich perſönlich fen- 
ne, wird bezeugen, daß ich unmöglich 
freiwillig die Waffen gegen ihn ergrif— 
fen haben kann. Ich verlange, daß er 
von meiner Gefangennahme unterrich— 
tet wird, und daß man nichts gegen 
mich unternimmt, bevor ſeine Entfchei⸗— 
dung eingetroffen iſt!“ 

„Das hieße uns etwas zu viel Ge— 
duld anſinnen, Senor,“ miſchte ſich 
jetzt andere Offizier ein, „der Herr 
Präfident it nach Rofario entfloben, 
und ob wir ihn jemals hier in Buenos 
Aires wiederfehen werben, erfcheint mir 
jehr zweifelhaft. Außerdem find mir 
von jeglicher Verbindung mit ihm ab- 
geihnitten, denn diefe verdammten 
Snfurgenten halten ung hier in der in- 
neren Stadt eingejchloffen wie in einer 
Maufefalle, und wenn uns nicht bald 
bon draußen her Entjat fommt, mag 


eö und felber jchleht genug ergehen. | 


Sie begreifen, daß wir unter folchen 
Umftänden nicht viel Schonung üben 
dürfen. Und ich fann meinem Kame- 
taben betätigen, daß er den ftrengen 
Befehl hat, alle Gefangenen erfchießen 
au laffen.“ 

Diefer Tiebensmwürbige 
hatte der langen Auseinanderfegung 
mit allen Anzeichen lebhafter linge- 
duld zugehört. „Per Dios!“ rief er, 
„tie viel Gerede wegen eines heraelau- 
jenen Deutichen! ch bin wahrhaftig 
neugierig, ob wir noch einmal mit un= 
—— Geſchäft zu Ende kommen wer— 
en!“ 

Seine Geduld aber ſollte trotzdem 
noch weiter auf die Probe geſtellt wer— 
den. Der zweite Offizier, der Werner 
ſeit mehreren Minuten ſehr aufmerk— 
ſam betrachtet hatte, trat jetzt einen 
Schritt näher auf ihn zu und fragte, 
ohne ſich viel um den Einwurf ſeines 
Kameraden zu kümmern: „Sagen Sie 
mir doch, Senor, ob Sie nicht der— 
ſelbe Herr ſind, der vor kurzem mit 
Doktor Joſe Vidal in meinem Laden 
war.“ 

Nun erkannte auch der junge Deut— 
ſche, daß in der eleganten Offiziers— 
uniform kein anderer als der höfliche 
Tiendero ſtecke, der ſich damals, als 
man den verwundeten Indianer in ſein 
Magazin getragen, ſo hilfreich und 
menſchenfreundlich gezeigt hatte. 

Der ganze Auftritt erſchien ihm faſt 
wie eine Scene aus einer Offenbach— 
ſchen Operette, aber ſeine Situation 
war nicht danach angethan, ihn den 
Humor der Sache nach Gebühr würdi— 
gen zu laſſen. 

„In der That, Senor, der bin 
ich,“ erwiderte er, „und mein Freund 
Joſe Vidal wird Ihnen wenig Dank 
dafür wiſſen, daß Sie in dieſer 
Stunde nichts zu meiner Rettung ge— 
than.“ 

„Doktor Joſe Vidal iſt alſo Ihr 
Freund, Senor? Sie glauben, daß er 
ſich für Ihre Unſchuld verbürgen wür— 
de, wenn man eine Nachricht von Ihrer 
Gefangennahme an ihn gelangen 
ließe?“ 

Werner erinnerte ſich des Verſpre— 
chens, das ihm ſein liebenswürdiger 
Reiſegefährte bei ihrer Landung abge— 


nommen, und wenn er auch nicht ernſt-⸗ 


lich erwartete, daß ſich der Arzt, der 
ihn ja kaum kannte, ſeinetwegen Un— 
gelegenheiten bereiten würde, ſo rech— 
nete er doch auf ſeine Verzeihung da— 
für, daß er ſich ſeines Namens jetzt be— 
diente, um Zeit zu gewinnen. Denn 
ſeine Hoffnungen ſetzte er noch immer 
einzig auf die Schritte, die Henninger 
für ſeine Freilaſſung thun würde, und 
es ſchien ihm unmöglich, daß der Pro— 
kuriſt, der die rechtliche und moraliſche 
Verpflichtung hatte, ihm beizuſtehen, 
jetzt noch lange auf ſich warten laſſen 
könne. 

„Gewiß“, erwiderte er, „Doktor Vi— 
dal wird jede nur immer gewünſchte 
Bürgſchaft für meine loyale Geſinnung 
übernehmen. Ich verlange in aller 
Form, daß man ihn benagchrichtigt.“ 

Und was weder die Berufung auf 
den Geſandten, noch ſelbſt die auf den 
Präſidenten der Republik vermocht 
hatte, das bewirkte zu Werners Ueber— 
raſchung der Name eines einfachen 
Arztes, der keinerlei amtliche Stellung 
bekleidete, und der ihm ſelbſt geſagt 
hatte, daß er nicht den geringſten poli— 
tiſchen Ehrgeiz beſitze. Wohl zeigte ſich 
der erſte Offizier ungehalten und 
ſchleuderte dem jungen Deutſchen wü— 
thende Blide zu, aber er fchien doch fei- 
nen ernftlichen Widerfpruch zu erheben, 
als fein Kamerad ihn ein wenig beifeite 
30g, um leife und eindringlich auf ihn 
einzufpredden. 

Nah Verlauf einiger Minuten, die 
fih für Nodewaldt zu ebenfovielen 
Viertelftunden ausgebehnt hatten, gab 
er Befehl, den Tyremben einftweilen in 
die Zelle zurüdzuführen, da bie Exe⸗ 
fution um eine halbe Stunde aufge- 
fchoben fei. Werner athmete auf, aber 
als er nun einen Blid auf feine un- 
glüdlichen Leidenägenoffen warf, und 
als er fah, wie ber —— te 
Neid über fein glüdlicheres Los in 


Kamerad | 


ren Zügen malte, fühlte er eine Ver— 
pflichtung, fi noch einmal zu ihren 
Gunjten zu verwenden. Er begann zu 
fprechen, und, indem er feine Worte an 
den uniformirten Tiendero richtete, 
au für fie einen Auffhub der Hin- 
richtung zu erbitten. Doch der freund- 
liche Gefhäftsemann zucte die Achfeln, 
und der Corporal 309g Werner fait ge- 
waltfam hinmeg, indem er ihm zuflü- 
| fterte: „Sind ©ie des Teufels, Senor? 
| Was fümmert Sie das Gefindel? Wol- 
| len Sie denn durch eine jolche Thorheit 
| alles wieder auf Spiel jegen?“ 
Merner mußte fi) mohl oder übel 
entfchließen, ihm zu folgen, und nod 
| ehe er die Thür feiner Zelle wieder er- 
| reicht hatte, vernahm er das fra 
chen der Gewehre, das ihm verrieth, 
| daß auch die legten jeiner Schidfals- 
gefährten der Willfür ihrer unmenfch- 
| lichen Zandäleute zum Opfer gefallen 
| waren. 


17. Kapitel. 


Wieder jchlichen mit unerträglicher | 


Langſamkeit die Minuten dahin, bleier— 
ner noch und ſchleppender als vorhin, 
wo die Anweſenheit ſeiner Mitgefange— 
nen Werner die Qual des Wartens ein 
wenig erleichtert hatte. Wenn er das 
furchtbarſte Verbrechen begangen hätte, 
die Martern, die er jetzt erdulden muß— 
| te, mären eine ausreichende Strafe da— 
für gemefen. 
Er hatte fih auf den Boden der 
Zelle niebergejeht, weil die Siniee ihm 
| allgemadh den Dienft zu verfagen droh— 
| ten. Ein tiefer Athemzug der Erleich- 
| terung hob feine Bruft, ala er nun end: 
| lich abermals dasStnirfchen DesSchlüf- 
jel3 vernahm. Schon das liebenswür: 
| dige Lächeln des eintretenden Corpo- 
rals bewies ihm, daß e3 fich nicht um 
den Meg zur Hinrichtung handeln 
fönne. 
„Sie haben Glüc aehabt, Senor — 
hr Freund, Doktor Vidal, hat in der 
| That durchgefett, daß Sie. vor ein 
| Kriegdgericht aeftellt werden. Wol- 
len Sie die Güte haben, mir zu fol- 
ı gen!” 
| Er führte Rodemwaldt über den Hof 
zu dem an der Gtraße gelegenen 
Hauptgebäude und in das erite Stod- 
werk Hinauf. Nachdem er ihm dort 
zum Abfchied die Hand gefchüttelt und 
ihm mit dem Ausdrud aufrichtigfter 
| Hodachtung wiederholt verfichert hatte, 
daß er ihn für einen vollfommenen Ca= 
ballero halte, überließ er die meitere 
| Sorge für ven Gefangenen einem uni- 
formirten Beamten, allem Anfcein 
nah einem GSchließer, und entfernte 
ih, eine Iuftige Melodie vor fich hin- 
pfeifend, ohne daß es ihm nöthig er- 
Ihienen wäre, der Börfe, die ihm Ro- 
demwaldt vorhin in Erwartung feines 
unmittelbar beporjtehenden Iodes zu: 
geitedt hatte, mit einer Silbe Ermwäh- 
nung zu thun. 

Der Gefängnißbeamte, ein jtattli- 
cher, mohlgenährter Mann mit runden, 
bartlofem Antlit, zeigte fich von aus: 
gefuchter Er gegen feinen neuen 
Pflegebefohlenen. Er öffnete die Thür 
eines Gelafjes, das zwar in feiner 
Ausstattung nicht eben fehr viel Anhei- 
melndes hatte, da& aber dem jungen 
Deutjchen Schon wegen der darin herr= 
Ihenden Kühle als ein wahrhaft para= 
diejticher Aufenthalt erfchien im Ver— 
gleich zu dem fchredlichen Loche, in das 
man ihn vorhin mit feinen unglüdli- 
chen Gefährten gebracht hatte. E3 war 
eine mäßig hohe Zelle mit vier Tahlen 
Wänden und einem einzigen Kleinen, in 
ziemlicher Höhe angebrachten Fenfter, 
das überdies der größeren Vorficht hal- 
ber von innen und außen mit ftarfen 
Eijenftäben vergittert war. Die Ein- 
richtung bejtand außer in einem Tifch 
und einem Stuhl lediglich in der an 
der Wand befeitigtenLagerftätte, einem 
roh gezimmerten KLattengeftell, über 
das einige geflochtene Matten gebreitet 
waren. 

„Is hoffe, Senor, daß Sie fi hier 
leidlich mohl befinden merben,“ ſagte 
der Shließer. „Für einen längeren 
Aufenthalt fehlt es in diefem Quartier 
allerdings an der nöthigen Bequemlich— 
teit, aber die, welche vor Xhnen hier ge- 
mohnt haben, vermißten jie nicht. E3 
ift noch nie Jemand Yänger als zwei 
oder drei Tage darin geiwefen.” 

„Das nimmt mic einigermaßen 
wunder,“ ermwiderte Rodemwaldt, den 
eine gewifle Treuherzigfeit in dem We- 
fen des Mannes angenehm berühtrte, 
„denn man erzählte mir doch, daf; die 
Unterfuhungsgefangenen hierzulande 
fonft ziemlich lange auf ihre Aburthei= 
lung warten müffen.“ 

Der Beamte Tächelte. „Allerdings, 
Senor — wenn e3 fi um Kleinigfei- 
ten handelt. Aber mit den Gefange- 
nen, die meiner Obhut anvertraut 
werben, macht man dafür dejto fürze- 
ren Prozeß. Und diefe Zelle inäbe- 
fondere hat eine ganz eigene Beitim- 
mung.“ 

„Sp?“ fragte Rodewaldt, von einer 
fehr unbehagliden Vermuthung be= 
chichen. „Wollen Sie mir vielleicht auch 
Tagen, welcher Art diefe Beitimmung 
ift 2" 

„Ei, warum nicht! E3 ift die Zelle 
der zum Tode Verurtheilten, die hier 
ihre letten Tage bis zur Vollftredung 
des Sprucdes zuzubringen haben. 
Und man ift bei uns nicht fo un 
barmherzig, Diefe armen Teufel lange 
warten zu laffen. Sch erinnere mid), 
mie gejagt, nicht, daß ich irgend einen 
mehr al3 drei Zage bei mir gehabt 
hätte.“ 

Werner, der fi zum Tode ermüdet 
auf das Holzgeitell nievergemorfeu 
hatte, fah den höflichen Mann mit gro= 
Ben Augen an, und trog des furdt- 
baren Ernites feiner Situation fonnte 
er fich nicht enthalten, laut aufzula= 


en. 

„Wahrhaftig, ich bin Ihnen für die 
beruhigende Mittheilung außerorbent- 
li verbunden. Die Armefünderzelle 
alfo! Nun, ich hätte mir’3 zwar nim= 
mermebr träumen laflen, daß e3 mir 
befchieden fein würde, ihre Belannt- 
f&aft zu machen, aber verfuchen wir's 
denn, — 8 an dieſem anmuthigen 
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O, nicht ſchlecht, Senor“, verſicherte 
der Beamte in vollkommenſtem Ernſt. 
„Glauben Sie mir, nicht ſchlecht! Zu— 
mal wenn man, wie Sie, in der glück— 
chen Lage iſt, ſich alle erdenklichen An— 
nehmlichkeiten zu verſchaffen.“ 

„Wie, ich befände mich in dieſer 
Lage? Und woraus ſchließen Sie 
das?“ 

„Doktor Joſe Vidal hat dafür ge— 
ſorgt. Sie brauchen nur zu befehlen, 
und man wird Ihnen an Eſſen und 
Trinken bringen, was Ihr Herz be— 
gehrt. Ich werde Sorge tragen, daß 
Sie mit mir zufrieden ſind, denn ich 
weiß ja aus langer Erfahrung, welche 
Rückſichten man einem Caballero in 
Ihrer Lage ſchuldet.“ 

„Nun, ſo ſchaffen Sie mir eine Klei— 
nigkeit zu eſſen. Ich merke erſt jetzt, 
daß ich hungrig bin.“ 

„Gut, gut, Senor! Sie ſollen be— 
dient werden wie ein Miniſter. — Und 
da fällt mir ein, daß ich auch noch et— 
was für Sie habe. Doktor Joſe Vidal 
hat mir dieſen Brief übergeben, da er 
ja wußte, daß man Sie meiner Obhut 
vertrauen würde. Es iſt zwar verbo— 
ten, aber einem Manne wie Doktor 
Vidal zuliebe darf man ſchon einmal 
eine Ausnahme machen.“ 

Er hatte aus der Taſche ſeines Uni— 
formrockes ein zuſammengefaltetes 
Blatt hervorgezogen und es vor Rode— 
waldt auf den Tiſch gelegt. Dann ent— 
fernte er ſich und der Gefangene hörte 
das Knirſchen des Schlüſſels, mit dem 
er ſehr ſorgfältig die Thür der Kerker— 
zelle hinter ſich verſperrte. 

Haſtig griff er nach dem Briefe und 
las in begreiflicher Spannung die raſch 
hingeworfenen Zeilen: 

„Ich habe alles verſucht, mein ar— 
mer junger Freund, was ſich in dieſem 
Augenblicke für Sie thun ließ. Und 
wenn auch das Ergebniß meinen Wün— 
ſchen ſehr wenig entſpricht, ſo bitte ich 
Sie doch dringend, den Kopf oben zu 
behalten und noch nicht jede Hoffnung 
aufzugeben. Ihr Geſandter freilich, 
mit dem ich mich ſofort in Verbindung 
geſetzt habe, konnte nichts weiter errei— 
chen, als die Einſetzung eines ordentli— 
chen Kriegsgerichts, das Ihren Fall 
aburtheilen ſoll. Sie ſind mit den 
Waffen in der Hand ergriffen worden, 
und die völkerrechtlichen Beſtimmungen 
geben dem Vertreter Ihres Landes 
kein Recht, ſich in das darauf gegrün— 
dete Prozeßverfahren gegen Sie einzu— 
miſchen. Ich darf Ihnen gar nicht ver— 
hehlen, daß das Kriegsgericht Sie 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchuldig 
ſprechen wird. Aber wir haben immer— 
hin etwas Zeit gewonnen, und Sie 
dürfen ſich verſichert halten, daß Ihre 
Freunde bemüht ſein werden, den Auf— 
ſchub der Entſcheidung zu Ihrer Ret— 
tung zu benutzen. Unglücklicherweiſe 
haben Sie mächtige Feinde, deren Ein— 
fluß ſich zu Ihrem Verderben geltend 
zu machen ſucht. Verfügen Sie über 
ein Mittel, Senor del Vasco zu Ihren 
Gunſten umzuſtimmen, ſo ſäumen Sie 
nicht, es in Anwendung zu bringen. 
Er vor allem iſt, wie ich aus guter 
Quelle weiß, Ihr Widerſacher, und 
ſeine Verbindungen reichen leider ſehr 
weit. 

Sie dürfen dem Manne, der Ihnen 
dieſen Brief übergiebt, Vertrauen 
ſchenken. Er wird alles für Sie thun, 
was ſeine Pflicht ihm nur immer zu 
thun geſtattet. Und jedenfalls ſollen 
Sie bald weiteres erfahren von Ihrem 
aufrichtigen Freunde 

— Joſe Vidal.“ 

Zornig ſchleuderte Rodewaldt das 
trotz der guten Abſicht des Briefſchrei— 
ber3 fo wenig tröftliche Blatt auf den 
Tiſch. Ein leidenſchaftlicher Ingrimm 
gegen dieſe ſchändliche Sippſchaft, die 
ihn ſo ſchmachvoll hintergegangen 
hatte, und die nun allem Anſchein 
nach mit Eifer die Gelegenheit nützen 
wollte, ihn für immer zum Schweigen 
zu bringen, ſtieg in ſeinem Herzen 
auf. 
„Wenn es mir doch vergönnt wäre, 
mil ihnen Abrechnung zu halten!“ 
dachte er. „So hatte Conchita doch 
recht, als ſie ihre ſauberen Verwandten 
der ſchlimmſten Schandthaten fähig 
hielt. Ich werde unter den Kugeln die— 
fer Meuchelmörder verbluten, ohne ſie 
nur noch ein einziges Mal geſehen zu 
haben.“ 

Niemals hatte er ſo tief empfunden 
als in dieſem Augenblick, wie heiß und 
innig er das ſeltſame Mädchen liebte, 
deſſen Schickſal eine wunderliche Fü— 
gung des Zufalls mit dem ſeinigen 
verknüpft hatte. Er dachte daran, 
auch ihr durch den gefälligen Schließer 
eine Botſchaft, einen letzten Abſchieds— 
gruß zu ſenden; aber er gab den Ge— 
danken wieder auf, denn er mußte 
fürchten, damit vielleicht ihrem ſchurki— 
ſchen Vormunde eine Handhabe auch zu 
ihrer Vernichtung zu bieten. Und nach 
dem, was er aus Vidals Brief erfah— 
ren, zweifelte er nicht mehr, daß del 
Vasco und ſeine Gattin ſich einer ſol— 
chen Handhabe mit teufliſcher Geſchick— 
lichkeit würden zu bedienen wiſſen. 
Beſſer alſo, er ging ohne Abſchied von 
ihr aus dem Leben, als daß ſeine letz— 
ten Augenblicke durch die Vorſtellung 
vergiftet würden, die Geliebte mit hin— 
abgezogen zu haben in ſein unabwend— 
bares Verderben. 

Der Gefängnißwärter kehrte zurück, 
reich beladen mit allerlei guten Din— 
gen, die das Herz eines mit geſundem 
Appetit geſegneten Menſchen erfreuen 
können. Auch eine Flaſche trefflichen 
Weines fehlte nicht, und es war wohl 
als ein hinreichend deutlicher Wink an— 
zuſehen, daß der menſchenfreundliche 
Beamte nicht nur ein doppeltes Beſteck, 


ſondern auch zwei Becher mitgebracht 


hatte. Sorgſam ordnete er alles auf 
der mit allerlei Kritzeleien bedeckten 
Platte des Tiſches und lud dann ſei— 
nen Schutzbefohlenen ein, ſich zum 
wohlbereiteten Male zu ſetzen. Er 
ſelbſt blieb in Ermangelung eines 
zweiten Stuhles ſtehen, ohne daß dieſe 
kleine Unbequemlichkeit ihn gehindert 
hätte, herzhaft zuzugreifen, ſobald 
Rodewaldt ihn dazu aufgefordert 


hatte. 
- „Seien Sie guten Muthes, Senor,* 


Ihne n. 
— 


ſagte er, während er wacker kaute. 
„Was ich thun kann, Ihnen dieſe paar 
Tage angenehm zu machen, ſoll gewiß 
geſchehen. Von allen, die man aus je— 
ner Thür dort hinausgeführt hat — 
ſei es nun, um ſie zu erſchießen, zu 
hängen oder zu erdroſſeln — iſt noch 
keiner weggegangen, der mir nicht die 
Hand gereicht und mir geſagt hätte: 
„Schönen Dank, Senor Cabildo, (Ca— 
bildo heißen in Buenos Aires das 
Rathhaus, die Munizipalbehörde und 
das Polizeigefängniß. Es iſt alſo eine 
ſcherzhafte Bezeichnung, die ſich der 
Schließer beilegt, etwa wie manche An— 
geklagte aus dem Volke in Deutſchland 
die Jury mit „Herr Gerichtshof“ anzu— 
reden pflegen) für die freundliche Be— 
handlung.“ Es iſt ſchade, daß die Her— 
ren keine Gelegenheit hatten, ſich mir 
auf andere Weiſe erkenntlich zu zeigen. 
Sie hätten es gewiß gerne gethan, 
aber von dem Orte, zu dem ſie gegan— 
gen ſind, kehrt man eben nicht zu— 
rüd.“ 

Er ergriff den Becher, den er fi 
nun jchon zum drittenmal gefüllt hatte 
und ftieß mit feinem Gefangenen an. 

„Auf gutes Glüd, Senor, und auf 
gute Verrihtung!” 

Rodemalbt that ihm Befcheid. „Vie— 
len Dant, Senor Cabildo! Aber mas 
wollen Sie mit der guten Verrichtung 
Tagen?“ 

„Run, fehen Sie, e3 ift mit diefen 
Hinrihtungen bei uns fo ein eigen 
Ding. Schlieflich aiebt e8 doch nichts 
Unangenehmereg, ala zmei oder drei 
Salven aushalten zu müffen, während 
man bvolfommen gegründeten Aniprud 
darauf hat, mit einer einzigen abge- 
than zu werden. Aber das Zielen ijt 
nun einmal nicht die ftarke Seite diefer 
quien Jungen. Und zumal, wenn e3 
ih um fo einen armen Teufel handelt, 
der mwehrlos vor feinem Grabe fniet! 
sch alaube wahrhaftig, Senor, ich fel- 
ber bräcdhte eg nicht fertig. Wenn das 
Commando fommt, fo drüden fie eben 
die Augen zu und lafjen die Kugel 
eine Richtung nehmen, wie eg Gott ge- 
fällt. Uber ich merde mit Xhrem 
Hreunde, dem Doktor Vidal, reden. 
Er joll den Soldaten ein qutes ITrinf- 
geld veriprechen, wenn fie ordentlich 
zielen. Verlaffen Sie fich auf mid). 
Und noch einmal alfo: Auf gute Ver: 
richtung!“ 

„Ihre Freundlichkeit iſt wahrhaft 
überwältigend. Ich weiß wirklich nicht, 
womit ich ſo viel Theilnahme verdient 
habe. Und da Sie doch ſo gut unter— 
richtet ſind — wann meinen Sie wohl, 
daß die — nun, die bewußte Sache vor 
ſich gehen werde?“ 

Der Schließer wiegte nachdenklich 
den Kopf, dann meinte er: „Laſſen Sie 
uns einmal rechnen! Heute Nachmittag 
tritt das Kriegsgericht zuſammen, und 
Sie werden verhört. Morgen früh 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach das 
Urtheil geſprochen, und ich denke, ſo ge— 
gen Abend wird die Geſchichte dann zu 
Ende ſein. Auf ungefähr dreißigStun— 
den des Wartens müſſen Sie ſich alſo 
immerhin noch gefaßt machen. Aber 
ſeien Sie getroſt — die vergehen auch! 
Und was ich anſtellen kann, Ihnen die 
Zeit zu vertreiben, ſoll gern geſchehen. 
Haben Sie in dieſer Hinſicht irgend ei— 
nen Wunſch?“ 

„Keinen, als daß Sie mich jetzt ein 
paar Stunden ruhig ſchlafen laſſen. 
Ich bin vollſtändig erſchöpft und 
möchte nicht gern in dieſem kläglichen 
Zuſtande vor dem Kriegsgericht erſchei— 
nen.“ 

„Sehr wohl, Senor! Hier lege 
ih Ihnen einige Cigaretten hin und 
eine Schachtel mit Zündhölzchen. Ich 
werde Sorge tragen, daß e3 draußen 
auf dem Gange hübfeh ruhig ift, und 
werde Sie nicht früher weden, al3 bis 
die Patrouile dom Kriegsgericht 
fommt, Sie zu holen. Wünfche eine 
erquidende Ruhe, Senor, und angeneh- 
me Träume.“ 

Er nahm das Gefchirr vom Tifch 
und verließ die Zelle, no) von ber 
Ihür aus mit freundliden Lächeln 
dem Gefangenen zunidend. 

Rodemwaldt aber jtredte fih auf das 
Lager nieder, und die nad) den unge- 
beuren Aufregungen der legten Stun- 
den unvermeibliche Erfchlaffung aller 
Nerven ließ ihn in der That jchon 
nad wenigen Minuten feft entjhlum- 
mern. 

Ein Klopfen an die Thür der Zelle 
medte ihn. Schlaftrunfen fuhr er em 
por, und erft, ala er auf ein nochmali- 
ges Pochen mit lautem „Herein!" ge- 
antwortet hatte, wurde der Schlüffel 
gedreht. Der freundliche Senor Ca— 
bildo mit dem runden, freundlichen 
Untli ftand auf der Schwelle. 

„Verzeihen Sie mir, Senor, wenn 
ih Sie aus dem beiten Schlummer ge= 
ftört habe. Ych habe erft ein paarmal 
getlopft, weil mir einige von den 
früheren Bewohnern diefes Gemaches 
fagten, daß e3 ihnen eine unangenehme 
Empfindung bereite, durch das Raffeln 
der Schlüffeln gemedt zu werben. Und 
die Höflichkeit über alles, Senor! — 
Sn einer halben Stunde follen Sie vor 
dem Kriegägericht erfcheinen, und ich 
meinte, e8 würde Xhnen eriwünfcht jein, 
borher ein wenig Toilette zu machen. 
Doktor Jofe Vidal hat Ihnen hier ei= 
niges aus Ihrer Wohnung geichidt, 
mweil ich ihm fagte, daß Sie ein bifgchen 
abgeriffen ausfehen. Natürlih nad 
dem, ma8 Gie bdurdhgemacdht haben, 
fonnte es ja nicht gut anders fein.“ 

Er hatte dabei ein ziemlich umfang 
reiches Paket auf den Zifch gelegt 
und löfte nun bebäcdhtig die Verfchnü- 


rung. 
„So iſt Doktor Vidal inzwiſchen 
wieder hier geweſen?“ fragte Werner. 
„Jawohl, ſogar zweimal. Er 
wünſchte 
aber ſelbſt einem ſo ausgezeichneten 
Manne wie ihm konnte es nicht geſtat⸗ 
tet werden. Wenigſtens nicht, ehe das 
Urtheil geſprochen iſt. Nachher — ah, 
nachher iſt es etwas ganz anderes! Es 
> mir — ein une 
rgmügen fein, re Fre „zu 
ei glauben nicht, 

Scenen r 


durchaus, Sie zu ſprechen; 


ar 


fhon gehabt haben. Wir find nicht fo 
graufam, den Leuten, deren Dajein 
nur nod) nad) Stunden zählt, ihr biß- 
hen Leben ohne Noth zu berbittern, 
Verwandte, Bekannte, Freunde und 
Hreundinnen — alles laflen wir zu 
ihnen herein, wenn fie jelbft e3 fo wün- 
den. Was die Frauen betrifft, fo ift 
e3 allerdings meift ein zmeifelhaftes 
Vergnügen, denn mit ihrem Gejammer 
und Gejchrei machen fie Einem nur das 
Herz ſchwer. Und die luſtigen Ab— 
ſchiedsſcenen ſind mir viel lieber als 
die traurigen. Da hatte ich vor einem 
halben Jahre hier einen meiner beſten 
Freunde, einen herzensguten Jungen, 
Namens Rocafuerte. Er war ein wa— 
ckerer Burſche und ein Caballero vom 
Scheitel bis zur Sohle. „Caramba“ 
— er verſtand zu leben, und die Weiber 
waren rein toll in ihn. Sie hatten ihn 
aufgegriffen, als er eben einen Geld— 
transport, der nach der Haupiſtadt 
kam, abfangen wollte. Er war näm— 
lich, wie man im gewöhnlichen Leben 
ſagt, ein Straßenräuber. Aber mein 
Gott, jeder ernährt ſich nach ſeinen Ga— 
ben und wie er eben kann. Bis zum 
letzten Augenblick benahm er ſich wie 
ein wahrer Edelmann. Zwei Stunden 
vor der Hinrichtung empfing er hier ein 
paar ſeiner beſten Freunde, und es gab 
ein ſo luſtiges Trinkgelage, als man je 
eines geſehen hat. Mitten darin wurde 
er abgeholt, und er ging ſo vergnügt, 
als ob er ſicher wäre, nach fünf Mi— 
nuten wieder zu kommen. Es war 
geradezu erbaulich, zu ſehen, mit einer 
wie erhabenen Seelenruhe er ſich drau— 
hßen auf dem Gefängnißhof hängen 
ließ.“ 

Rodewaldt hatte das Paket geöffnet 
und darin an Wäfche und Kleidung 
alles gefunden, wa8 er brauchte, um 
fih vom Kopf bis zu den Füßen um- 
zuziehen. Er bedeutete den Schließer, 
der unermüdlich weiter gef äwatt hat— 
te, daß feine Oegenmwart einftmweilen 
entbehrlich fei, weil er ein wenig Toi— 
lette zu machen wünfche, und Genor 
Gabildo aing, obwohl er ihm augen 
Icheinlich jehr gern die Lebensſchicks— 
fale fämmtlicher Raubmörber, Pferbe- 
diebe und anderer „Caballeros“ erzählt 
hätte, die vor ihm in diefer Zelle ge= 
jeffen hatten, und die von hier aus 
ihren legten fchweren Gang angetreten 
hatten. 

Was Werner vor allem beftimmte, 
den Schließer fortzufchiden, war eine 
Entdedung, die er bei der Entfaltung 
der Kieidungsjtüde gemacht hatte. 
Durch ein leifes Geräufc) wie von fni- 
jterndem Papier aufmerffam gewor— 
den, hatte er in die Brufttafche des bon 
Doktor Vidal gefhidten Nodes gegrif- 
fen und fich überzeugt, daß ein ver= 
Ihloffener Brief darin ftede. Er zwei— 
felte jegt nicht mehr, daß die ganze 
Kleiverfendung feinen anderen Zweck 
gehabt habe als den, ihm diefen Brief 
ohne Bormillen des Schliekers, der ihn 
Jonft wahrfcheinlich vor der Weberrei= 
hung zu lefen begehrt hätte, in bie 
Hände zu fpielen. Natürlich brannte er 
bor Verlangen, zu erfahren, was fein 
bortrefflicher Freund ihm mitzutheilen 
habe, und jobald fih die Thür Hinter 
dem Senor Cabildo gefchloffen, beeilte 
er jich, feine Wifbegierde zu befriedi- 
gen. Uls er den Umfchlag des Briefez 
löjte, ftel ihm daraus zunädhjft ein vier- 
ediges, zufammengefaltetes Papier ent= 
gegen, darin fich allem Anfchein nad 
eine Kleine Quantität irgend eines 
Pulvers befand. Werner * es zu 
ſich, ohne es näher zu unterſuchen, denn 
es war ihm vor allem darum zu thun, 

den aus vier eng beſchriebenen Seiten 

beſtehenden Brief zu leſen, und er muß— 

te in jedem Augenblick auf eine Ueber— 
en durh den Auffeher gefaßt 
ein. 

Eine tiefe Ergriffenheit malte fi in 
feinen Zügen, während er das Gchrei- 
ben ilberflog. Als er zu Ende gefom- 
men war, hatte feine büftere Miene fich 
aufgehellt und beinahe freudige Em- 
pfindunagen jchienen für einen Moment 
fein Herz zu erfüllen. 

„hr werdet mich auf folcdhe Art 
nicht retten,“ fagte er vor fich Hin, „aber 
e3 ift wahrlich qut, zu wiſſen, daß es 
auch noch edle und rebliche Menjchen 
auf Erden giebt.“ 

Er entzündete eine3 der Streichhölz— 
chen, die ihm der fürforglide Senor 
Cabildo vorhin zurüdgelaffen, und 
berbrannte an feiner Ylamme ben 
Brief zu Afche. Dann begann er fi 
umzufleiden, und als er eben im Be- 
griff war, die Cramatte zu Tnüpfen, 
fehrte der Schliefer zurüd. Wohlge- 
fällig ruhte fein Blid auf der vortheil- 
haft veränderten Erfheinung des Ge- 
fangenen. 

„Wahrhaftig, Senor, das Friegdge- 
richt muß fich geehrt fühlen, einen fo 
noblen Herrn vor fi zu jehen. ch 
möchte wohl miffen, wie e8 umnferei= 
nem zu Muthe wäre, wenn er auch 

| einmal in jo feinen Kleibern fteden 
fönnte.” 

„Run, diefer Wunfd ift am Ende fo 
unerfüllbar nicht,“ erwiberte Werner 
fajt heiter. „Wir haben wohl jo ziem= 
lich diefelbe Figur, und menn Xhre 

| Vorausfage zutrifft, find diefe Kleider 
| für mid) nad) vierundzwanzig Stun= 
| den ohne allen Werth. Wenn ich Yhnen 
ei kleine Freude damit machen 
| fann, fo fege ich Sie für den Fall mei» 
ned Todes in aller Form zum Er- 
| ben meiner jämmtliden Kleidungs— 
| ftüce ein, die fich Hier im Gefängniffe 
befinden.“ 

Danktbar fchüttelte der Schlieher ihm 
die Hand. „Fürwahr, Senor, id 
mußte e8, daß Sie ein wahrer Cabal» 
lero find. Aber glauben Sie nicht, daß 

ih um biefer ſchönen Sachen willen 
Ihren Tod wünſche. Es würde mich 
durchaus nicht verdrießen, wenn 
infolge irgend eines wunderbaren Zu⸗ 
falles ſchließlich doch nichts daraus 


u 


(Fortfegung folgt.) 


— Gläferfreundjhaft geht 
leicht in Bräde, “ 

— tn der iraumı Lage macht 
—— Die been * 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


Eine Anftreier:Arbeit. — Zu welchen Hoffnungen 
ihre VBornabıne berechtigt. — Etwas über den Chi: 
tagoer KHohbahn-Verkcehr und defien Zukunft. 

‚Ein Yünger Hombrojo!. — Er findet einen 
neuen Beweis für das PVortviegen graufamer An: 

: Stinkte im weiblichen Charatter. — Bei näheren 

! Sufehen ift e8 damit nihts. — Weshalb es em: 
pichlenswerth ift, Die Morgue zu bejuchen. — Eine 
eigenartige Leichenfeier. — Geihichten von „Old 
Ghet*, dem verftorbenen Patriarchen der bhiefigen 
Epielerzunft. 

Auf der Südfeite waren mährend 
ber legten Wochen oder find vielleicht 
noch zahlreiche Anstreicher damit be— 
ſchäftigt, dem Gerüjt der Alley-Hoch- 
bahn durch Auftragung von grauer 
Oelfarbe ein beſſeres Ausſehen zu ver— 
leihen. Bei dieſem Verfahren wird 
mit dem Angenehmen inſofern auch das 
Nützliche verbunden, als das Eiſen 
durch den Anſtrich wirtſam bor dem 
zerfegenden Einfluß der Lufi und der 
Witerung geic) übt wird. Nöthig gewve=" 
fer wäre bie Arbeit fomit jehon längit; 
daß fie erjt jet vorgenommen worde 
ift, bürfte auf die beträchtlichen Koften 
zurüdzuführen jein, welche jie berur- 
jacht, und vor denen die [parjame 
Bahnverwaltung fi) gejcheut hat, bis 
bie nunmehr eingetretenen „beileren 
Zeiten“ eine jolche Ausgabe gerechtfer: 
tigt ericheinen ließen. 

Ein in Latondale anfälliger Freund 
der Statiftif — ein Mann beiläufig, 
der mit folcher Leidenfchaft rechnet, daß 
er einmal feitgejtellt hat, mie viele Kör- 
ner bon verjchiedenen Getreidearten ber 
größte Chicagoer Speicher zu halten im 
Stande ilt — hat e3 nicht unterlaffen 
fünnen, auch pie Anjtreicherarbeit an 
bem Hochbabngerüft zum Gegenſtande 
einer Berechnung zu machen. — „In der 
63. Straße“, ſo beginnt unſer Mann 
feine Aufftellung, „erſtreckt ſich das 
Hochbahngerüſt von Goſſe zu Goſſe, 
für den Reſt der Strecke nimmt es die 
Breite der Gaſſen, aljo 20 Fuß, ein. 
Es iſt durchgängig 25 Fuß hoch. Mir 
baben jomit annähernd 52,800 Fuß 
ober zehn Meilen Gerüftlänge. Könnte 
man das gewaltige Ding endieife auf- 
richten, jo wäre e& doppelt jo hoc) wie 
der Mount Evereft, fünfzia Mal jo 
boch wie ber Eiffelturm und etwa 
hundert Mal Io hoch wie das Waſh— 
ington⸗Denkmal in der Bundeshaupt⸗ 
ſtadt. Nehmen wir an, daß es einen 
Arbeiter einen Tag lang in Anſpruch 
nehmen würde, zwanzig Fuß Gerüſi— 
länge zu reinigen und abzufragen, und 
einen weiteren Tag, dieſelbe Strede an= 
zuftreichen, jo ergibt fih’S, daß er zur 
Vollendung ber ganzen Arbeit 5280 
Tage, d. b. fünfzehn Jahre gebrauchen 
mwürbe. Sechzig Wrbeiter hätten drei 
Monate daran zu thun, hundert wür- 
ben fie in jieben Wochen fertig bringen. 
— Für zmei ober brei Mann würde 
das Gerüftjtreichen eine fichere leben3- 
längliche Bejhäftigung abgeben. Go- 
bald fie mit einem Anftrich fertig find, 
fönnten fie an dem anderen Ende bon 
Neuem anfangen!” 

* * 


Der Umſtand übrigens, daß die Ver— 
waltung der Alley-Bahn endlich an— 
fängt, etwas auf dieſe zu verwenden, 
berechtigt zu ſchönen Hoffnungen auf 
eine baldige Verbefferung unſerer noch 
immer recht mangelhaften Verfehrz= 
verhältnifie. Wie es heißt, läßt Die 
in Rede ſtehende Hochbahngeſellſchaft, 
bie fich bisher mit eleftrifcherTriebfraft 
im Vergleihemerthe von 4800 Pferde- 
fräften beholfen hat, zur Zeit Mas 
ſchinen aufſtellen, welche dieſelben mehr 
als verdoppeln werden. Dann wird 
ja auch wohl die Zeit nicht mehr fern 
ſein, wo entweder ein ſüdweſtlicher 
Zweig der Bahn gebaut wird, oder aber 
Vorkehrungen getroffen werden, um 
Waggons von den Querlinien der City 
Railway Co. auf die Hochbahn trans— 
feriren zu können. Nahe genug ver— 
wandt mit einander ſind ja die beiden 
Geſellſchaften leider, daß einem ſol— 
hen Austaufchvertehr nichts im Wege 
ftehen würde. 

Die Hohbahnihleife, deren klobiges 
Gerüft die untere Stadt verunziert, 
oird fi) in ihrem vollen Werth für das 
Publikum erſt nach und nach ermeijen. 
Die Lake Str. Hohbahn bringt jchon 
feit einigen Monaten Yahrgäfte direkt 
aus Dat Park nad) dem Gejchäftszen- 
tum. Für einen ähnlichen Ausbau 
der Metropolitan find Unterhandlun- 
gen im Gange. Dom Endpunfte ber 
Alley-Hochbahn an der 63. Str. werden 
die Baflagiere mitteld eines bequemen 
Fahrftuhles in den Bahnhof der South 
Chicago Eity Railway) befördert, io fie 
auf Fahrgelegenheiten nad) den jüd- 
lien Vororten nicht lange zu warten 
brauchen. Wird num im nächjlten Jahre 
die Northweitern-Hochbahn endlich fer- 
tig und Ddieje, wie zu erwarten jtebt, 
mit der North Shore- und Evaniton- 
Linie und weiterhin mit ber Chicago & 
Milmautee elektriichen Bahn verbun- 
ben, welche bi3 dahin wohl auch auf der 
Strede Waufegan-Kenojhba dem Be- 
trieb übergeben fein dürfte, jo werben 
ir in Bezug auf eleftrifche Beförde— 
rungsmittel annähernd da jein — wo 
ir jhon längjt fein folten. Man 
wird, faft ohne Aufenthalt, von Ham= 
mond, Ind., aus quer durch Chicago 
über Evanjton, Winnetka und Yort 

Sheridan in aller Gemädhlichfeit Das 
ſchöne Seeufer entlang fahren unb im 
Laufe eines halben oder — wenn man 
Bierpaufen macht — eines vollen Ta- 
ges um ein Billiges bi nad Milwaufee 

dder in die herrliche Seenreaion von 
MWisconfin gelangen können. Auf dieje 
Meije wird fi auch weniger bemittel- 
ten Berfonen eine®elegenheit zu kurzen, 
genußreichen Yerienreifen bieten, bie 
ficherlih von Vielen Benut werben 
dürfte. 


* 


* * * 


Ein Verehrer des italienifchen See- 
len⸗Profeſſors Ceſare L'Hombroſo, 
der kürzlich in dieſen Spalten etwas 
wie einen gelinden Zweifel an der Un— 
fehlbarkeit ſeines Meiſters entdeckt zu 
haben glaubt, meint dem Schreiber 
dieſer Zeilen einen unumſtößlichen Be— 
weis für das Vorwiegen —n 


oder 
en. vol fer — * 


— — — — — — — — — 


Er hat ihn nämlich auf die Thatſache 
aufmerkſam gemacht, daß unter den 
Befuchern der großen County-Mor- 
gute, die fich neben dem County=Hofpi= 
tal auf der Weftfeite befindet, eima 
fünfzehn Mal jo viel rauen wie Män- 
ner find. Yucd) wenn man in Betradht 
ziehe, daß ein ftarfer Prozentjah bie 
jer weiblichen Wejen ven Befuch in ber 
Morgue aus Beweggründen mache, dei 
denen abfällige Bemerkungen ebenſo 
wenig angebracht wären wie direkter 
Tadel, ſo ſei doch das Mißverhältniß ein 
ſo Ttartes, daß nur eine Schlußfolge⸗ 


rung übrig bleibe, nämlich die: L'Hom-⸗ 


broſo hat Recht. 

„Wenn man's ſo hört, möcht's 
glaublich ſcheinen“, aber ganz ſo leicht 
möchte ich mich doch nicht ein gen gqe= 
ben. © Stark wie das weibliche Ge- 
ſchlecht unter denBeſuchern der Morgue 
überwiegt, ebenſo ſtark und noch ſtär— 
ker finden wir's im Vergleich zum 
männlichen auch unter Denjenigen d r= 
treten, welche unjere Kunfigallerien, 
Mufeen und Theater befuchen, Die df- 
fentlichen Büchereien benuben, kurz Jne 
terefje für Wilffenfchaft und Kunit zu 
befunden fcheinen. Fallz Semand ei 
aus folgern will, daß bas beſagte In— 
terefje bei den Frauen um Bieles nr rt 
jei, al3 bei ven Männern, fo ijt ihm 
das unbenommen — aber er würde ſich 
meines Erachtens ſehr auf dem Holz— 
wege befinden. Die richtige Erklärung 
dieſer für den nachdenklichen Beobach— 
ter ſo ſchwer in's Gewicht fallenden 
Erſcheinungen dürfte nämlich eine ſehr 
einfache ſein. Ein Theil der amerika— 
niſchen Frauenwelt — unſere Verhält— 
niſſe bringen das ſo mit ſich — verfügt 
nämlich über ſehr viele freie Zeit. Dieſe 
Zeit nun muß von den betreffenden 
mehr oder minder liebenswürdigen We— 
ſen irgendwie verbracht werden. Da be— 
ſucht man denn nach und nach alles 
Sehenswerthe, was es in der Stadt 
gibt. Und wer wollte beſtreiten, daß 
zur Kategorie des Sehenswerthen auch 
die Morgue gehört, die große öffent— 
liche Leichenkammer, in welcher ſo viel 
menſchliches Leid ſeinen Abſchluß, 
ſo viele Unruhe Raſt findet, die ſo 
vielen Schiffbrüchigen als Vorhafen 
dient für das Endziel, das allem Er— 
denwallen gemeinſam iſt. 

Auf den Marmortiſchen der Morgue 
find, unter jtarlen Glasplatten, durch— 
gängig tagaus, tagein etwa pierzig 
Leichen aufgebahrt. E3 find das zum 
Theil folche von Kranken, die im Coum- 
ty-Hofpital gejiorben find, zum größe- 
ren Iheil aber hat man’3 mit Opfern 
bon Unfällen oder Verbrechen oder mit 
Unglüdlichen zu tun, welchen bie Lajt 
des Dafeins zu groß geworben ilt. 
Sehr lehrreih und beruhigend tft e3 
nun, zu beobachten, ein mie gleichmä- 
Biger Ausdrud friedliherNuhe auf den 
Zügen aller diefer Todien lagert. Da 
ift feineSpur mehr zu bemerfen von der 
jahrelangen, qualpollen Bein, melche 
der Urme erduldet haben muß, unter 
beifen Namen wir auf dem Täfelchen 
am Kopfende des gläjernen Sarges le= 
fen, daß er einem Srebleiben erlegen 
ist. Wie ftile Freude liegt es auf den 
bageren Zügen, Freude, daß Die immer- 
mwährenden Schmerzen nun endlich auf- 
gehört haben. Und jener Andere dort 
— er bat in einem Mefferfampf mit 
einem verhaßten Feinde den Kürzeren 
gezogen — wie völlig ausgewilcht ifi in 
feinem erjtarrten Antlit die Wuth, Die 
e3 verzerrt haben muß, mährend er in 
ben legten Augenbliden feines Lebens 
nach de3 Gegners Herzblut trachtete 
Und fo ift e& mit allen anderen häß- 
lichen oder fchmerzvollen Empfinduns- 
gen, welche die Bruft des Menlchen 
aufmühlen — im Zode lafjen fie feine 
Spur zurüd. Furcht und Verzmweif- 
lung, Groll und Gram — unter den 
Glasplatten der Morgue finden fie fei- 
ne Stätte mehr, da fcheint nur bie Zu 
friebenheit zu Haufe zu fein. 

E3 fol hier gerade nicht behauptet 
werben, daß alle die jungen und älte- 
ren Frauenzimmer, welche aus bloßer 
Zangemeile ihre Bummeltouren gele= 
gentlich auch auf die Morgue auspeh- 
nen, dort zu philofophilchen Betrady- 
tungen angeregt werden — aber Un: 
regung zu jolchen ift an dem Orte in 
Menge vorhanden, weshalb ein Bejud) 
dafelbft Hin und wieder nichts fchaden 
ann, fondern — ganz im Gegentheil 
— recht empfehlenämerth iit. 

* * 


Die gewerbsmäßigen Spieler Chica= 
903 haben fürzlich eine Leichenfeier ver- 
anftaltet, bei melcher feiner von den 
Ueberlebenden der „alten Garde“ ge- 
feblt bat. Dieje eier fand in dem 
Halbdımtien Hinterzimmer eines ber 
Lokale an der Clarf Sir. jtatt, welche 
ausschließlich von fogenannten Sports- 
leuten bejucht werden und von jolchen, 
die e3 fich ein jchmweres Leh — koſten 
laſſen, „Sportsmann“ zu werden. 
Aus ein paar Stühlen, einigen Fichten— 
brettern und einem verſchoſſenen alten 
Billardtuch hatte man eine Art von 
Katafalt fonftruirt, auf welchem mım 
der Sarg aufgebahrt war — ein Ge- 
bäufe von ganz außergemöhnlicher 
Länge, denn der Veritorbene war ein 
Mann bon ungemein hohem Wuchs ge= 
weſen. heiter Johnfon hatte er ge- 
heißen, befannter aber mar er unter 
bem Namen „DId Chet“. Die Mit- 
glieder der Trauerverfammlung befan= 
den fich durchweg in einer recht gedrück— 
ten Stimmung. Der Todte hatte ib- 
nen Allen nahe ‚geitanden, fie hatten ih 
jehr geihäßt, ja man darf jagen, ihn 
hoch geachtet und verehrt. Und e3 kann 
nicht beftritten werben, daß der „alte 
Chet”, der nahezu jechzig Sabre unter 
ben Mitglieden der Chicagoer Spieler: 
folonie manbelte, als eine®erförperung 
aller Tugenden, die ein „Sportsmann“ 
in fich vereinen kann, daß dieler mirf- 
liche Ritter vom arünen Tuch, die hohe 
Werthſchätzung feiner Fachgenoffen 
bollauf verdiente. Allezeit munter und 
fibel, aber niemals ausfchweifend, frei= 
gebig bis zur Verſchwendung gegen 
Arme und Hilfsbedürftige, ſtets mit 


* 


Rath und That zur Unterſtützung ſei⸗ 


ner Freunde bereit, furchtlos und kalt⸗ 
blütig in der Gefahr, ein Mann, auf 
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beflen Wort man Häufer ‘hauen fonnte 
— fo mar Ehefter Johnfon mit feinen 
langen Beinen in gleichmäßigemSchritt 
durch’3 Leben geftelzt, auf Wegen zivar, 
bie nicht für mohlanftändig gelten, auf 
denen er jeine Schuhe aber beffer bor 
Schmug und Schlamm zu wahren ber= 
Itanden hat, al mancher Andere e3 auf 
ver breiten, wohl ausgelegten SHeer- 
ftraße fertig bringt. 

Sn der leidtragenden Verfammlung, 


deren Mitglieder von Zeit zu Zeit ab» 


mechfelnd nach einem Nebenzimmer 
verfjchivanden, wo ihnen zur ITröftung 
ſtärkende Tropſen verabreicht wurden, 
unterhielt man jich über bejonders cha= 
rakteriſtiſche und bemerkenswerthe Ge— 
ſchehniſſe aus dem Leben Johnſons. 
„Erinnert ihr euch“, hob ein dürrer 
alter Burſche an, deſſen verrunzeltes 
Geſicht eine mächtige Hiebnarbe eigen— 
artig zierte, „wie der alte Chet kurz 
nad) dem Bürgerfriege mit dem Kras 
fehler Becos Charley abfuhr? Der 
hatte im Laufe einer Nacht in der Bant, 
welche Kohnjon damals hielt, gegen 
$12,000 gewonnen. Dann fiel eine 
Karte gegen ihn und er verlor $500. 
Nun Shlug er Lärm.E3 ginge nicht mit 
rechten Dingen zu, rief er, aber er jei 
nicht der Mann dazu, fich da3 gefallen 
zu lalfen. Dabei 309g der Kerl jein 
Schießeifen hervor und richtete daffelde 
auf Kobnfon. Der zudte mit feiner 
Wimper, während er ruhig Jagte: 
„Becos Charley, Du weißt jo gut mie 
Irgendwer, daß hier nicht gemogelt 
wird. Über mir fommt vor, Du bilt 
ein jchäbiger Zump und fängft Sfandal 
an, um einen Grund zu haben, aufho- 
ten zu fönnen, nachdem Du jett über 
$11,000 gewonnen bajt. Dein Geld 
fannjt Du Sofort befommen, und wenn 
Du dann noch Tpielen mwilljt, will ich 
eine Bartie „Sepen=up“ um $10,000 
mit Dir maden. An den Pharaotijc) 
aber fommit D uan diefem Haufe nicht 
mehr — nie mehr.“ — Dann jtand 
Sohnfon lanafam auf, holte das Geld 
aus dem —— und händigte 
es dem Anderen ein. Der wollte noch 
einige Redensarten machen, aber „Old 
Chet“ ließ ſich darauf nicht ein. Er ſag—⸗ 
te: „Und jetzt hätte ich gute Luſt, Dich 
durchzuklopfen.“ Pecos cderieh fuhr 
mit der Hand nad) dem Revolver, 
Sobnfon aber war ** Er entriß 
ihm die Waffe, walkte ihn windelweich, 
warf ihn die Treppe hinunter und den 
Revolver binter ihm her. — Darauf 
nahm er ruhig feinen PBlaß wieder ein, 
und das Spiel nahm feinen Fortgang.” 
„Dir jällt eine andere Epifode ein,“ 
nahm ein würdig ausfehender Herr das 
Mort, welchen die Anderen den „Eleinen 
Barney“ nannten, Die es wirklich ver=- 
dient, der Vergefjenheit entriffen zu 
werden. — 65 war furz nach bem 
großen Brande. Wir machten glänzende 
Sejchäfte, ader die Kirchengemeinden, 
melche dur) das Feuer ihre Gebäude 
verloren hatten, fanden e8 anjcheinend 
ſchwer, wieder in die Höhe zu fommen. 
Eine Gemeinde befonders hatte jchon 
lange gefammelt, ihr Baufonds wollte 
aber auf nicht mehr al3 $3,000 ans 
Ihmellen. Da machte Johnfon fich eines 
Tages auf dieStrümpfe und fuchte den 
Geeljorger der Gemeinde auf. Er hätte 
bon den Schwierigkeiten gehört, jagte 
er, mit welchen die&emeinde zu füampfen 
babe, und fer gefommen, um feine Hilfe 
anzı bieten. Cr jet Der und Der — 
ber Geiftliche 30g die Augenbrauen jehr 
bedenklich in die Höhe — und fei Wil- 
lenS der Gemeinde den Gewinn zu 
überlaffen, welchen er wägrend Dreier 
Tage und dreier Nächte in feinen 
Spielhäufern erzielen würde, unter der 
Bedingung — daß die Gemeinde jich 
berpflichte, räftig für guten Erfolg zu 
beten. — Darauf wollte jih nun der 
Herr Pfarker zuerjt unter feinen Ilm= 
jtänden einlaffen, aber Johnfon ver= 
itand es, ihn herumzufriegen. „Sie 
mürden doch gewiß nad) langer Dürre 
um Regen beten”, jaate er. „a, 
aber — *. „Nun, hier handelt es fich 
auch um einenftegen; lalfen Sie mich in 
einigen ITagen millen, mas hre 
Gemeinde beichlofien hat.“ — 
Wie der Pfarrer es angeſtellt hat, ſei— 
nem Gemeindevorſtand die Sache plau— 
ſibel zu machen, weiß ich nicht, aber 
Ausgangs — Woche noch kam er 
zu Johnſon und erklärte demſelben, 
man habe ſich entſchloſſen, ſeinen Vor— 
ſchlag anzunehmen. Und dann fing es 
an zu „regnen“, daß es eine Art hatte. 
In den beiden Lokalen Johnſons gings 
vom Samſtag bis zum Dienſtag Mor— 
gen zu wie in Bienenkörben. Dienſtag 
Vormittag fuhr Johnſon per Droſchke 
zu ſeinem geiſtlichen Freund und brach— 
te ihm das Ergebniß.“ 
„Und wie ſtark hatte es geregnet?“ 
erkundigte ſich einer der Zuhörer. 
„Zum Betrage von mehr als vier— 
zehn Tauſend Dollars“, ſchloß der Er— 
zähler. 6s. 


— —— — 


— Eine Pille. — „Ich ſchwöre Ih— 
nen, theure Agnes, Sie ſind das erſte 
Mädchen, das ich wahrhaft Tiebe.“ 
„Sch glaub’ es, jonft jtellten Sie fich 
nicht jo ungeſchickt an.“ 

— Hödjftes Vertrauen. — Belann= 
te: „Shrem Dienitmädchen fcheinen Sie 
ein großes Vertrauen entgegenzubrin= 
gen.“ — Alte Jungfer: „DO ja; id 
fchide fie fogar manchmal mit meinem 
Mops fpazieren!“ 

— Falſch aufgefaßt. — Bei einem 
Iangpvergnügen auf dem Lande, mo fich 
die jungen Zeute am Tanz bergnügten, 
jpielten die älteren Leute, worunter ſich 
einige Städter befanden, in ber 
Krugftube Karten. Bei einer Tanz: 
pauje ging der Bauernburjche U. in die 
Krugftube und jah beim Kartenfpielen 
zu, bei diefer Gelegenheit jagte einer 
der Städter-Spieler zu feinen Mitfpie- 
fern: „Kinder, habt hr Schwein!“ 
Da der Bauernburfche X. diefen Aus- 


druck noch nicht gehört hatte, erfuhr er’ 


bei feiner Erfundigung, daß das eben 
SGlüd bedeutet. — Nachdem N. wieder 
zum Tanzen zurüdgelehrt war, "urbe 
er von feinem Freund ®. gefragt, ob er 
denn fchon mit Schulzes didler Marie 
getanzt hat. Worauf A. zur Antwort 
ae Schmein un ich noch nicht 


Ein Wettrensen mit der Sonne. 


Ein launiger Aftronom hat darüber 
nachgedacht, wie e8 dem Menfchen auf 
der Erde gehen würde, menn er fich mit 
einer Geihmwindigteit bon 1000 eng= 
Iifchen Meilen in der Stunde fortzu- 
beivegen vermöchte. E3 würden fich 
aus diefer Möglichkeit — richtiger 
allerdings Unmöglichkeit — die merf- 
würdigſten Erſcheinungen herausſtel— 
len. Wir wollen es für den Augen— 
blick als gegeben annehmen, —* Br 
jih etwa mittel3 einer großen Flug: 
maſchine mit fo enormer Schnelligkeit 
über die Erde Hin zu bemwegen ber= 
möchte, und dann fünnte man fich in 
einen regelrechten Mettlauf mit der 
Sonne einlaffen, auch in der Gegend 
des Aequators, wo bekanntlich di 
ſcheinbare Bewegung der Sonne, d. 
die Umbrebung der Erde, am höneten 
bor jich geht. In unjeren Breiten, neh— 
men iwir die geographijche Breite von 
Berlin, brauchte man no gar nicht 
einmal eine fo jchnelfe Beförderung, 
um dem Himmel gleichen Schritt 
halten zu fönnen. Gefeßt, mir 
führen in einem Luftichiff mit 
einer Gefchiwindigfeit von 800 Kilo- 
meiern pro Stunde bon Ber: 
fin um 10 Uhr Vormittags ab, und 
zwar gegen Beten, dann würde Die 
Zeit, fo lange wir die Reife fortfegen, 
ſtill ſtehen. Es würde dasſelbe eintre⸗ 
ten, was nach dem Bericht der Bibel 
Joſua zu Gibeon vollbrachte, indem er 
zur Sonne ſprach: „Sonne, ſtehe ſtill!“ 
Die Sonne würde während unſerer 
Fahrt ihre Stelle am Himmel nicht 
verändern, mit anderen Worten: Es 
würde immer 10 Uhr Vormittags 
bleiben. Wenn man nun ſo immer 
weiter reiſen könnte, ſo könnte man den 
Tag bis in die Ewi Br verlängern, 
und ed mürbe niemald3 Nacht werden. 
in höheren Breiten al3 der von Berlin 
würde Dazu fehon eine geringere Ge- 
Ihmindigfeit genügen, während man 
am Mequator eine Schnelligfett von 
1600 Kilometern in der Stunde ein- 
Ichlagen müßte, um denfelden mer!- 
würdigen Erfolg zu erreichen. Roc 


viel wunderbarer aber mürde die Sad | 


erden, menn mir una in entgegen- 
gejetter Richtung mit folcher Gefchwin- 
digfeit bewegten, alfo der Sonne ent- 
gegen, von Weit nach Dit. Dann würde 
ein ganz fchneller IBechfel von Taa und 
Nacht eintreten. Würde man fich der 
Sonne mit genau derfelben Gefchivin- 
digfeit entgegenbewegen, mit der ie 
jelbjt ihren Lauf am Himmel zurüd- 
legt, jo würden Tag und Nacht nur 
halb fo lange dauern als fonft. Ganz 
finnveriirrend aber mürden die BVer- 
bältniffe werben, wenn wir in unlerem 
MWettlauf eine noch größere Geſchwin— 
digkeit annähmen, al® die Sonne 
jelbjt; denn dann müßte fich der Yauf 
der Sonne gerade umfehren: Gie 
würde im Meften aufgeben und im 
Diten untergehen. Reifen mir bon 
Berlin mit einer Gefchwindigkeit von 
1600 Kilometern in der Stunde um 10 
Uhr Abend in weitlicher Richtung ab, 
fo würden wir zunächit eine recht lange 
Nacht zu durchfahren haben, um dann 
die Sonne im Weften aufgehen und fich 
dann lanafam in umgefehrter Richtung 
nah Diten über den Himmel bewegen 
zu fehen. Der aanze Taa würde jtch 
umfehren, und die Zeit, iwie wir jie zu 
meffen gewohnt find, würde rückwärts 
gehen. Sobald wir aber unfere Reife 
unterbräcden, jo würde die Sonne wie- 
der ihren gewohnten Lauf einjchlagen, 
und mir fönnten den eben verlebten 
Tag noch einmal verleben, freilich ohne 
unfer Lebensalter dadurh um 24 
Stunden betrogen zu haben. Wenn 
man ben Folgen einer Fortbewegung 
mit jo ungeheurer Gefehmwindiafeit noch 
meiter nachgeht, jo jtellen fich fernerhin 
ganz ungewohnte Verhältnifle heraus. 
©&p mürden mir ung 3. ®. mit einer 
Gefehtwindigfeit von 1600 Kilometern 
in der Stunde fchneller bewegen, als 
der Schall, der nur etwa 1200 Kilo- 
meter ftündlih zurüdlest. Daraus 
würden fich bedenkliche Schlüffe er- 
geben. E3 wäre a. B. vollfommen un 
möglich, in der Fahrtrichtung irgend 
ein Signal zu geben, um etwa einen 
Zufammenftoß mit anderen ähnlichen 
—— zu vermeiden, weil wir uns 
eben ſelbſt ſchneller bewegen als der 
Schall. Geſetzt, es wäre möglich, mit 
einem Eiſenbahnzuge von ſolcher Ge— 
ſchwindigkeit zu fahren, ſo würde kein 
Pfiff und überhaupt kein Geräuſch von 
dem dahinraſenden Zuge hörbar ſein. 
Der Zug würde lautlos auf uns zu— 
kommen, und wir würden ſein Rollen 
erſt hören, nachdem er ſchon wiede 
viele Kilometer von uns fort iſt. 
Würde er ſich in Gefahr befinden, mit 
einem ihm entgegenfommenben Zuge 
zuſammenzuſtoßen, ſo würde kein 
Lokomotivfignal J Warnung dienen 
können, denn man würde den Pfiff an 
der — — Stelle erſt hören, nach— 
dem das Eiſenbahnunglück längſt ge— 
ſchehen wäre. Auf dieſe Weiſe würde 
ſich das ganze Weſen der Natur für den 
Menſchen verkehren, wenn es ihm 
jemals gelänge, Zeit und Raum 
durch Erzielung ſo ungeheurer Ge— 
ſchwindigkeiten zu überwinden. 


Motorwagen in Berlin. 


Der Automobilismus erobert ſich in 
Berlin nur ſehr ſchwer das Feld, und 
während in London und vor allem in 
Paris der Motorwagen ſchon ſeit zwei 
Jahren eine ganz gewöhnliche Erſchei⸗ 
nung war, erregte er in der Reichs— 
hauptſtadt bis vor kurzem noch vieles 
Aufſehen. Das allgemeine, in jehr 
ſtarkem Beſuch Ausdrud findende In— 
lereſſe, das der Berliner jetzt aber der 
Motorwagen-Ausſtellung 
entgegenbringt, ſcheint dafür zu ſpre— 
chen, daß jetzt auch Berlin ſich dieſes 
neuen Fortbewegungsmittels in höhe— 
rem Grade annehmen wird, als es bis—⸗ 
her geſchehen iſt. 

Die Ausftellung ift von 82 Deut: 
chen, 13 Franzofen, 4 Belgiern, 2 
Schweizern und 1 Defterreicher befchict 
worden, die theild Motorfahrzeuge für 
ben Transport von Perfonen oder La= 
ften oder Anbängewagen oder Motor- 


fahrräber —— een 


wollen wir gleich, daß die deutjche Ya= 
brifation, Die fich auf diefem Gebiete 
-erft in leßter Zeit entwidelt hat, doch 
Thon fehr Tüchtiges leiftete und durch» 
aus in ber Lage ijt, fich neben den ftarf 
und gut vertretenen Yranzofen jehen zu 
laffen. In Anbetracht des Umſtandes, 
daß die Motorfahrzeuge, auch wenn 
fie mit der Zeit billiger werben follien, 
faft nur auf das mohlhabendere Bubli- 
fum angemwiefen jein werben, jcheint e3 
und wahrjcheinlich, daß der Brivatmo- 
tor, fei es in yorm eines Wagens oder 
eines ARades, niemals diefelbe Wichtig- 
feit erlangen wird, wie der Gebraud3- 
und der Laſtwagen, die ſich heute ſchon 
immer mehr —* Die Formen, 
denen wir bei ihnen in der Austellung 
begegnen, find fait durchweg a: * 


offenbar weil es bei ihrem kaſtenähn— 


lichen Bau am leichteſten gelingt, den 


Motor ſo zu verſtecken, daß man ihn 
nicht wahrnimmt. Das iſt ſehr viel 
ſchwerer bei den für — * 
rung beſtimmten Wagen, und zwar 

nimmt die Schwierigkeit in dem Grade 
ju, wie die Größe 
nimmt. Die Ausſtellung zeigt einige 
großmächtige Omnibuſſe, die ſich 
nicht nur ſehr ſtattlich ausnehmen, ſon⸗ 
dern auch durchweg harmoniſche For— 
men haben, während die leichten Spa— 
zierwagen meiſt irgendwo einen unge— 
fügen Kaſten zeigen, der nichts weni— 
ger als ſchön ausſieht und vielfach an 
die alten Bo} Hfutjchen erinnert, die nach 
heutigen Begriffen ficher nicht mehr auf 
Eleganz Aniprud) erheben tönnen. 

Hier hält es offenbar ſehr ſchwer, die 
Anſprüche * deiſungefahigteit mit 


ein igen. Man en überall, daß man 
ſich in dieſer Richtung die größte Mühe 
gegeben hat, aber der Erfolg ſteht nicht 
immer im Verhältniß zur 
ten Arbeit. 


gens losmachte und ein ganz 
Modell zu erfinden verſuchte, ohne alle 
Anlehnung an das alte Wagenmuſter. 
Ob und wie das zu machen, das iſt 
Sache der Techniker, denen aber zu em— 


5 Fahrzeuges ab- | ( 


aufgewand= | @ 
Wir haben manchmal den | & 
Sindrud, daß man Vollendeteres und | ' 

Bejleres leiflen könnte, wenn man fich | @ 
ganz und gar bon der yorm des Wa: | & 
neues | & 


pfehlen wäre, ji) einmal mit Künftlern | 


in Verbindung zu jegen. Diejen jollte 


es nicht unmöglich fein, eine neue Form | 


zu erfinden, und die Technifer würden 
dann zu fehen haben, wie fte fich mit 
ihrer Herſt ellung abfinden können. 


Sehr intereſſant ſind die Verſuche 


mit den Anhängewagen, d. h. mit klei— 
nen, von 


einem Dreirad gezogenen | 


Wägelchen, in denen wir die Drojchte | 


der Zukunft begrüßen können. 
feinen Dinger find theilmeije 
bübfh und geihmadpoll und nähern 
ih dem deal jedenfalls mehr als die 


Mehrzahl der bisher konſtruirten grö— u 


pern Wagen. Manchmal freilich haben 


fie die Neigung, etwas lang auzzufals | € 


len, aber im ganzen und großen find fie 
jehr gefällig und finden auch im Pus 
blitum vielen Anklang. Dasjelbe fann 
man auch von den Motorrädern jagen, 
und diefe würden gewiß dem ZTretrade 
einen Scharfen Wettbewerb machen, 
wenn nicht die Preisunterjchiede noch 


zu bedeutend wären und menn nicht bei | @ 


größeren Touren die Schwierigfeit be= 


jtände, bie Motorkraft nad) Belieben zu | 


ergänzen bezw. zu erneuern. 
Wie Br ſich rächen. 


Ein amüfantes es Geihichtden, pie 
eine Frau fi kürzlich an ihrem Beleiz | 
diger embiindlich, aber do harmlos | 
rächte, erzählt ein Londoner Blatt. 
Por einiger Zeit hatten die Reize der 
Frau eines Zahnarztes, einer eifrigen | 
‚und flotten Rabdlerin, einen jungen 
Mann derart gefeilelt, daß er fich bis | 
über die Ohren in fie verliebte. Er be= 
gann ihr allerhand Aufmerkjamtfeiten 


Die | 
ſehr 





zu erweiſen, obwohl er doch bei näherer 


Foreman Bros. 


Erkundigung erfuhr, daß ſie ſchon ver— 
heirathet war. Nachdem er der Dame 
bei den verfchiedenjten Gelegenheiten 
gefolgt war, gelang es ihm endlich, in 
eine Unterhaltung mit ihr zu fommen; 
er ging noch weiter und machte ihr ei= 
nen Befuch, für den er die Zeit abpaßte, 
in der der Zahnarzt in feinem Berufe 
beichäftigt war. Die Dame mußte fich 
feiner nicht ander zu ermehren, al3 
daß fie ihren Dann zur Hilfe heranzog. 
Mit diefem zufammen hatte jie bald 
ihren Plan entworfen. Uls der auf: 
dringliche jungeMann das nächte Mal 
erschien, fam ftatt der Frau der Zahn 
arzt jelbjt ins Simmer und fragte ihn 
ganz geihäftsmäßig, ob er wegen einer 
Konjultation zu ihm gefommen märe. 
Der eifrige Liebhaber meinte, hier habe 
ih ein jchöner Ausweg eröffnet, und 
er erklärte, er habe an einem Zahne et= 
was Schmerzen. Alabald wurde er ind 
Sprecdhzimmer geführt, und es dauerte 
nicht lange, jo hatte der junge Mann 
— einen Zahn weniger, nicht ohne daß 
einige erflärende Andeutungen gefallen 
mären. Uber das Honorar für bie 
„Behandlung“ muß er doc) —* zahlen. 

— Auch eine andere junge Dame, Miß 
Margaret Moore, fand vor kurzem ei— 
nen eigenartigen Weg, ſich zu rächen. 
Alle Vorbereitungen zu ihrer Hochzeit 
waren getroffen, ein beſtimmter Tag 
feſtgeſetzt. — Das Brautpaar trat auch 
zum Altar, da — was gewiß nicht oft 
vorkommen dürfte — verließ die Braut 
den Bräutigam... um fich zu rächen. 
Der Mann, mit dem fie dor den Yltar 
getreten mar, hatte ihr vor mehreren 
Jahren ſchon den Hof gemadht, fie dann 
aber vernachläjfigt und ihre Schmeiter 
geheirathet. Vor einiger Zeit mar diefg, 
nun geitorben, und der Mann hatte 
Irojt aefucht, indem er zu feiner alten 
Liebe zurüdfehrte. Alles war auch qut 
gegangen, biß zu der Zeit, wo die 
Dame ihn am Altar verließ und fich 
entfchieden meigerte, ihr Yamort zu 
geben. 

——_—0 ——— 

— Höhere Kochkunſt. — Fräulein 
(im Penſionat erzogen, will ihrer 
Schweſter das Garniren eines Beef— 
ſteals beibringen): „Siehſt Du, dieſe 
Sellerieſcheibe nimmſt D 
vier Streifen und legj 
| den, .ge 


F> , > er f > 
b as —J 


wohn Ben. 
Soden für 
Männer, 


volle 25c werth, 
das w.. 


Wetter 


zu ; denkbar niedti niedrigflen Preiſen. 


Arbeitsſchuhe für Männuer, 
der allerbeſten Qualität 


aus 
Chicago 
Grain Yeder gemadt, in Gongrek 
und mit Schnalle, abjolut ganz jo: 
lide, die $1.65 1.: 
Qualität, per Paar „. .#* 


Beſte Qualität Casco kalblederne J 
Ehnürfube für Jünglinge, mit 
ſchwerem Dongola-Obertheil, ertta 
ſtarke und dauerhafte Sobie und 
Gounter, Größen 12 bis 2, 

gute MWertbe zu BAR 05, 2” 
per Boar .. . n —8 


Dieſelbe Sorte für 
Größen 24 bis 5}, 
82. 0 wer tb, 

TE 


ER 


‚1.50 


dene" deut 

en eutſche 
Strickwolle un⸗ 
übertrefflich in 
Danerhaftigkeit 
ac., der Strang 


Bot Calf Schnürs und Anöpfs 
ihube für Mädchen, jedesBaar gas 
rantirt, fi fo gut zu tragen, iwie 
irgend ein Schuh, der in Shubs 


en Rn ri * 1 ‚2 

Bern > 
ee für vr 00 
per Be 0 
Storm Bor Ealf Shnür = Schuhe 


für Damen, jpeziell paffend für 
das Serbft- Wetter, waflerdicht, alle 


Größen, Schubladen: Preis 
2.00 


a 82.75 per 
ae 


M 





Hleiderfoffe, > 15S tücke von 42 
got breiten 


$1.50 Oualität, per our 1 .00 


> Stüde von 50 Zoll breitem aanzwollenen 
tleiderftoffen — gemuftert — werth bis zu 


81.25, iveziell, 65€ 


per Yard. — 
48 Stücke von Yard brei ten "Eafbıner es, in 
Schwarz und allen Farben, 

werth 457, per Yard... Sc 
Gine Partie bon Rleiverftoffen, ganzivollene 
Flanelle, in Plaids und Karrirungen, werth 
bis zu Bde per 

Yard . — 15€ 
w Stü de von > Zou breitem Atrachen, 
Schwarz und Yyarben, werth 

83.00 per Vard 


= 
TDanıen, in Per: 
cale und Latın — 
einige befegt — 


Waiſts und 
.. weuiget „wie 


werth (etzter Tag), Auswahl a 25C 
Wrappers für Damen, aus beitem Flan- 
nelette gemacht — prachtvoll beſetzt mit 

Jd 


Braid und Ruffles— dc 
zeom Clay 


2 Ba erh 
aus fchiwars 
macht, 


| Capes. Worited ae 
—— —ñ— — 
und Perlen, 


beſetz mit Braid 
.- 

folange der Norrath anhält, d. Stüd 65€ 

Gepes für Damen, aus ganzwollenen Tu 

gemacht, bejekt mit Band und Braid, 25 

3ol lang, 83.75 werth, 

jo lange der Vorrath anhält, 

das © ü 


| Shirt Maiitz für 


Für Danten, 


— e —J 
ators Kop 
tucher) - d 


a er Ge 
‚ Shamwls und 
Auterröcke. 


und Ge, © 
Auswahl . . n 250 


Ganziwollene geftridte Unterröde für Da 
men, bolle $1.35 werth, 
‚Ye 


Partie 1. Schivere 

graue gerippte, fließ- 
vn linter- 

mden und Inter: 

ofen für Männer, 

Hemden nit Sei 

und mit Rerlmutterinös 

33 

33c 

‚SipGotd« 


48c 


Un: 


Anterzengs 
Bargains. 


den-Atlas beſetzt 
pfen, Ze werth, 
I —— na ee 
Partie 2. Schwere, dan zwo llene 
Plüſch Rücken Hemden und Unter— 
hoſen für Männer, 81.00 werth, für 
Partie 3. Ganzwollene Stameelähaar 
terhemden und Unterboien für 
Männer, $1.00 wertb, für 

Vartie 4. Beſte ganzwollene ſchwere Sorte 
Unterhemden und Unterhoſen für Män— 
ner, „Plüſch-Rücken“, inLohfarben und „Old 


Gold“, billig zu 1 00 
+ 


31.50, für... .... 
Vartie Schwere naturwolleneKameels— 
haar⸗ Leibchen und Beinkleider für 

Damen, Se werth, für ... ‚Se 
Partie 6. Serippte flichgefütterte 15 c 
Neits für Damen, 25c twertb, für . o 
Rartie 7. Feine aerippte flichgefütterte 
Union Suits für Damen, beſtes As 
Trabrifat, The wertb, für 45c 
Partie S. LBefte ganzwoliene Kameelähaar: 
Unterbemden und slinterhofen für Anaben 
und Mädchen, aroße Nummern, 
Se bis K1.00 mwerth, für 
Partie s Schwere, wollengefliehte Unter: 
benden und Unterbofen für Knaben, Grö 
ken 24 bis 34, 48c m 
wertb, für . . 25e 
Vartie 10. Wollene fließgefuiter ie Veſts, 
Beinkleider und Unterhoſen für Kinder— 
Größen 34 32 30 28 26 
28 260 2410 : 220 200 
4 22 20 18 16 


i1Se 14e i12e 1 


Größen 


1 10e 1 12e 10e 


——— — 


Banking Go. 


Sidoft-Ede KaSalle und Madilon Str, 


Sapital . . S500,000 
Ueberſchuß. $500,000 
EDWIN G. FOREMAN, fTräfident. 


OSCAR @. FOREMAN, BicePräfident 
GEORGEN. NEISE, Rafjirer, 


Allgemeines Bank : Geihäft. 


Konto mit Firmen und Brivat- 
verſonen erwünſcht. 


— 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. miſt. ſo dw 


J.S. Lowitz, 


99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kai ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Sampferfahrten von New York: 
Dienſtag. 26. Sept.: „Saale“, Expreß, nach 
Bremen. 
Mittwoch, 2. Sept.: „Noordland“, nah Antwerpen, 
Mittwod, Sept.: „Oldenburg“... nad) Brenten, 
Samitag, Fi 


Sept.: „B 
Samiftag, 3. 





„Batricia”.... nah Hamburg. 

Sept.: „La Touraine”, Erprei, 
nah H Be 

„Rotterdam“, nach Rotterd 
hehe, Erpreß, nah Brem >: 
„Stiesfand“ ... nad Antiverpen, 
„Augufta Victoria“, Gevren, 
nad Hamburg. 


Albtahrt von Ghicago 2 Zage veorütt. 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


er Srbichaften 


segulitt. Forſchuß auf Berlangen. 
Austunft gratıs. 


Teitamente, Abitrakte, Benfionen, Milis 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular⸗ 


2 Rechtsbureau, 
Ofnitt · Stunden dis s udr Ubbg, en 


Samitag, 2 
Dienftag, 3 on 
Mittwoch), 4, Ott.: 
Donnerftag, 5. Oft.: 


in | 





I 





| dolle & 
es € 
Beſter yardbreiter Wamfutia —8 
ric der 15e Werth, per Yard. oc. de 
Speziell von 8 bis 9 Bormitiagt. 
2 Rift: zu Fabrifrefter der beften auterifani- 
jien Salicoes, belle und dunkle E. ‚1 
tter, Die ode u. 6c Qual., per Yard . 2€c 
yıı Tr 
8 
' 2 Granit-Waaren. 3 — 
— — — — To 
Granit 
Iheeteffel — 35 
das Stüd für . 5c 
2 Ouarts Granite Berlin Refiel mit ber 
iinnten Dedeln — 
per Stüd —— .. 10e 
17 Quart tiefe Granite 
Gefgirrihiffeln — das Stid 5 z ‚29 
4:Cuart Sranite Theetöpfe — 
das Stüd für . — 
10 Quart Granite Miſchp fannca — 
das Stüd für . m 
18:3öllige Granite Sgaumläffet - — 
das Stüd für . DIE —— 
— ——————— 
tück 
Porzellan und Stanbereus 
ibfche ne ue 
Glaswaaren. 9 Faons u.De 
AN — — — Torationen —⸗ 
2.50 — Montag zu E e 
Faner y detorirte Parlorlampen — 
mit 7zöll. Shirm — u . zo 0. 


Geſtrickte Schlaf-Ge⸗ 
wänder BL Kinder, 

(Night Drawers), mit 
gefliehtem Rüden, m, 


Füßen, Größen 2 bis 


12 Nat ‘ 
a 250 


per Suit 

nie Mäntel für Ra abies aus ganzmalle: 
zweifarbigen R oucle gemacht, mit Sa: 

gefüttert und bejest mit Angora⸗ 


peziell, 
ſpeziel 1.68 


Montag für 


= 

teen 
Reiz, 
. ee 2 0000. 68 


ae * 
‘ Domelics. | Diane, Helhecke 


— — ſchwe rt 


1.78 


— jebr 2 
billig zu 
82.50 ver Baar . . 


Kine Muſte partie bon fünch "Bett "Somfors 


tt boeiber Watte — werth 


1.18 


Aus va 


.. 


erer grau und braun „ge 


Ic 


Cure 
40 


Da td . 
were Domet Röde für Damen, 
e und fanch Border, 
zu 


93öll. Glas 
das Stück. 
Gutgemacht Gas: Anzünder mit einer 
Schahtel Tapers, with. Be ju.. 12e 


zn end) per Püdhfe . . . 
Plau emaillirte Dajhboard Sampen, 

mit Aulls Gye, das Stüd e 65 
Nägeln beim Yaß zu jFabrik = Preiſen. 
Fenſter-Glas in alen Größen. 


Kuchenſtänder — 


Star” 
Eienrabeer 
aille, 


—— 12e 


einſte Elgin 
Ore — 


But 
per — 24e 


Ertra fanch Marocaibo 

Niailfce, werth 22c, 13:c 
— das Bird 

Geſchränkt auf 2 Pid. für jeden Kunden.) 
Tip Top tondenfirte Milch, 

per Büdhie .. . Te 
„ Gall. 9e 


— 


Turchaus rei iner Einmach —8 
Sniders 
Flaſche 
Ertra fancy Sockeye Lachs, 
per Büchſe .. REN 
Mieobldt? Yaı nilien- Seife, die befte Eit 
Die gemacht wird, per Stüd — 
Granulirte Waſch-Soda, 5 Pfund. 
Liberty Bakery beſte Soda Traders, 
ver Bund... . "Be 
— weiße Bohnen, "per Bid. 230 
t. Hamilton 5 Jahre alter ——— ‚47c 


Wein, 


121c 


per Gallone . z 


Montag bis 9 Uhr Abende no 
Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 

83 und 835 Dearborn Str. 
Ge | — 
u. | Be 

verleihen. | | derleihen. |häten. ES Born. 
84 ” Salle Str. 

Schiffskart 

Schiffskarten 
zu billigſten Preifen. 

Wegen Ausfertigung von 
vollmachten, 
notariell und konſulariſch. 
Erbſchaften, 

Boraus baar ausbezahlt oder Bors 
ſchuß ertheilt, wenn gewünſcht, 

wendet Euch direkt an 

Konfulet K.W. KEMPF. 
Lifte von ca. 1000 gejuchten Erben im 

meiner Office. 
Deutſches Ronfular- 
und Kedjtsburean. 

84 La Salle Strasse. 

___ Gonntegs oflem sen bis 12 Uße. dido ſa⸗ 

ARTHUR IUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 

nad und von 

Schifskaren Bilig! 
Tifenbabmbillette. 

Often, Süden, Weiten, zu Ezturfiondraten. 

Geldfendungen iz, > Brianzen 

Oeſſenlliches Volatial. 
Vollmachten " rausieunem — 
Ethſchaſtsſachen, Koſſeklionen 

Spezialität. 


gelber zu verleihen zul @sendsggrttun im am 


Reis an Gans. 
Beachte: 





Für die Rüde. 

Kürbis-Suppe. — Von 2 
Pfund Kürbis ſchält man die Rinde ab 
und nimmt die Kerne davon, ſchneidet 
fie in tleine Stüde, gibt diefe mit & 
Pint Wafler in einen Topf, um 14 
Stunden lang durchzufohen. Darauf 
wird der Brei durch einen Durchfchlag 
gerührt und wieder zu Feuer gejegt mit 
13 Bint fochender Mil, einem eigro- 
Ben Stüd Butter, 1 Teelöffel Zuder, 
Salz und Pfeffer nah Gefchmad. 
Wenn dies gut durchgekocht hat, wird 
es aufgegeben mit „Croutons“, Wür— 
feln von geröſtetem Brot. Man vergeſſe 
nicht, öfters umzurühren während des 
Kochens. Die Quantität genügt für 
5—6 Berfonen. 


Steinbutt zu Toden — 
Steinbutt gilt für die Krone aller Fi- 
fche, deffen Kopf, Schwanz und Flof- 
fen für Viele die delifateften Theile 
find. Nachdem er geihuppt und por= 
fihtig ausgemeidet ift, damit die Galle 
unverleßt von der Leber entfernt mwer= 
den fann, fchneide man die auf ber 
fchmarzen Seite unter der Haut be— 
findlihen Gteindhen heraus, mwajche 
den Fiſch mit Salz und Waijler, 
fchneide den Schwanz reichlich eine 
halbe Hand lang und den Kopf jo weit 
ab, daß ein fingerbreiter Rand von 
Fleifch daran bleibt und jedes Gtüd 
eine Portion liefert. Dann fchlage 
man mit Mefler und Hammer das 
Mittelftüd der Länge nach glatt dur) 
und theile auf gleiche Weife die beiden 
Hälften der Breite nah in paffende 
Etüde. Darnad) lege man fie mit ei- 
ner Hand voll Salz in etwas faltes 
Mafler, lafle fie eine halbe Stunde da- 
rin liegen und foche fie in qut gefalze- 
nem fochenden Wafler bei Abnehmen 
des Echaumes etwa 10 Minuten, wo 
man daun durd leichtes Herausziehen 
einer Flofle dasGarfein erproben fann. 
— MWünfht man den Filh ganz zu 
tochen, jo lege man ihn auf einen Yilch- 
heber, in Ermangelung binde man ihn 
in eine Serviette und Stelle ihn, mit ei= 
nem alten Ieller darunter, mit faltem 
oefalzenem Wafler auf’s Feuer. Go- 
bald er gar ift, ziehe man den Heber 
heraus, Iafle das Wafler ablaufen, 
legen ben Fifch auf eine warme Schüf- 
fel und garnire ihn mit Peterftlie. 

&o lange im März und April die 
Sauerampfblätter noch recht zart Tind, 
paßt eine Sauerampffauce, zur andes 
ren Zeit eine SKrebi-, Garnelen— 
(Shrimps) oder gerührte Butterfauce 
dazu. Auh mird man aut gefochte 
Kartoffeln mit lanafam gejchmolzener 
Butter, Zitronenfaft und Senf ange- 
nehm dazu finden. 


Echt UngariſchesGullaſch. 
— Zu dieſem Gullaſch wählt man gu— 
tes Ochſenfleiſch von den hohen Rip— 
pen oder vom Blatt. Nachdem man 2 
Pfund Fleiſch ſauber abgewiſcht hat, 
ſchneidet man es in beliebige Würfel, 
bratet dann 3 Pfund in Würfel ge- 
fcnittenen Sped bis die Würfel ganz 
braun werden, und nimmt fie dann 
aus dem Topfe. In dem Fette läht 
man darauf & Zwiebel gelb braten, 
und dämpft damit das in Würfel ge= 
ſchnittene Fleiſch nebſt einer Meifer- 
ſpitze geſtoßenen Kümmel ſo lange, bis 
die Sauce faſt ganz eingezogen iſt. 
Erſt wenn das Fleiſch faſt ganz, weich 
iſt, gibt man in große Stücke geſchnit— 
tene Kartoffeln dazu, die man vorher 
raſch blanchirt hat. Man koche dies 
fertig mit 1 Glas Weikmwein. Zehn 
Minuten ehe man den Gullafh zu 
Iifch gibt mwürzt man die Sauce mit 
Salz und Baprifa (Ipaniich. Pfeffer), 
und gibt etwas fauren Nahm dazu. 
Am Beiten ift der Gulfafch vom Len- 
denſtück. 


Enteauffranzöſiſche Art. 
— Man hackt die Lber mit etwas Speck 
und Schalotten, macht ſie mit in 
Waſſer ausgedrücktem Weißbrot, 2 
Eiern, Muskat und Salz zu einer 
Farce, füllt damit die Ente und näht 
ſie zu. Dann legt man Butter oder 
Speck in einen Topf, darauf gelbe 
Wurzeln, läßt die Ente darin gar und 
gelbbraun werden, rührt etwas ge— 
ſchwitztes Mehl, kochendes Waſſer und 
ein wenig Eſſig, auch nach Belieben ein 
Stückchen Zucker an die Sauce und 
läßt die Ente noch einige Minuten da— 
rin ſchmoren. 

Endiviengemüſe. — Die 
gebleichten Blätter der Endivien gehö— 
ren zu den feinſten Wintergemüſen. 
Man ſchneidet die Strünke ab, entfernt 
die grünen Blätter und kocht die inne— 
ren gelben Blätter in Salzwaſſer ab, 
kühlt ſie in kaltem Waſſer, drückt ſie 
aus und hackt ſie fein. Dann ſtopt 
man ſie in kräftiger Fleiſchbrühe, die 
man durch eine helle Mehlſchwitze ver— 
dickt hat, eine halbe Stunde, würzt das 
Gemüſe mit Mustatnuß, ſchärft er mit 
wenig Zitronenſaft und rührt es nach 
Belieben mit einigen Eidottern ab. 
Statt in Fleiſchbrühe kann man die 
Endivien auch nur in einer dicken 
Rahmſauce ſtoven, oder ſie, nachdem 
ſie nach einer der beiden Weiſen vorbe— 
reitet, durch ein Sieb rühren, mit ei— 
nem Stück friſcher Butter durchziehen 
und als Püree reichen. 


Chokolade-Auflauf. Gut 
zwei Unzen Butter werden weich ge— 
rieben, mit 5—6 Eidottern, 3 Unzen 
Zucker, gut 2 Unzen geriebener Choko— 
lade, etwas Vanille und knapp 7 Un— 

en in Milch geweichtem und ausge— 

rücktem Weißbrot gerührt der 
Schaum der Eier durchgemifcht und 3 
Etunde gebaden. — Für 8—10 Per: 
fonen. 


Stalienifdher Salat. —5 
Scheiben Lachsſchinken, 5 Scheiben ge= 
tochter Schinten, doppelt jo viel Kalb3- 
braten, 5 Scheiben Zervelatwurft, 5 
—— Sarbellen, 5—6 gut gefochte 

ier, nut dad Weiße, 5 gefchälte Effig- 
er 5 Vepfel, 1—2 fleine Zwiebeln. 

ie alles wird in fleine längliche 
Streifen gefhnitten und mit einer 
. Maponnatje von den 5 Eigelb, 2—3 
Eplöffel „Salad Drefling“, Eſſig, 
Kapern und mit dem nöthigen Del an- 


Tropiſches Ungeziefer. 


Von R. Henne Am Rhyn. 


Man wandelt nicht ungeſtraft unter 
Palmen, und man wohnt auch nicht 
unter ſolchen, ohne ſo manches mit in 
denKauf nehmen zu müſſen, woran ſich 
ein Europäer und vor allem eine Euro— 
päerin nur ſchwer gewöhnen kann. Wir 
ſind in unſerem gemäßigtenKlima, das 
der allzu großen Vermehrung des Un— 
geziefers ja ſchon durch den alljährlich 
wiederkehrenden Froſt Einhalt thut, ſo 
verwöhnt, daß wir ſchon die Anweſen— 
heit „ſtellenweiſer“ Schaben ſehr em— 
pfinden und uns über Wanzen- und 


Motten bereits recht aufregen fünnen., 


Was jollen aber die europätfchen Tro— 
penbewohner jagen, melche einen uns 
aufhörlichen Kampf gegen taufend 
Eindringlinge, nicht nur fchädliche, 
ſondern au; gefährliche, führen und 
fich troßdem fagen müflen, daß Das 
Ungeziefer mohl zur Noth niederge- 
halten, aber niemals gänzlich vertilgt 
werben fann. 

Da ift zum Beifpiel auf den Sunda= 
infeln vor allem der arofe Taufend- 
fuß, von den Malaien „Lipan” ges 
nannt, zu fürchten, ein Gefdöpf, das 
bei den meisten, wenn nicht allen Sur» 
piern Ekel und Abjchen zu erregen 
pflegt. Der Lipan, manden Xejern 
pielleicht aus dem Süden Europas, Ivo 
er in fleinerer Ausgabe häufig bor= 
fommt, fchon befannt, macht die Häus 
fer auf Sumatra, bejonders ältere Ge— 
bäubde, in einer jehr bösartigen Spiel— 
art unficher. Er wird bis zu 20 Zenti- 
meter lang und 1 Zentimeter breit und 
ift bon verfchiedener Färbung, von 
hochroth bis hellbraun. Seine beiden 
ftarfen Zangen benußt er zu recht ges 
fährlichen Biſſen, welche Geſchwüre, 
ſtarke Geſchwulſten und ſchwere Fie— 
bererſcheinungen im Gefolge haben. 
Der Lipan iſt beſonders in den direkt 
auf den Boden gebauten Außengebäu— 
den der Wohnhäuſer in den Wänden, 
in und unter Kiſten, unter Schränken 
u. ſ. w. finden, wandert aber, wenn ein 
Haus anfängt, baufällig zu werden, 
indem das Holzwerk vermodert, auch 
in die auf hohen Pfählen ſtehenden 
Wohnhäuſer ein und iſt im Stande, 
Einem den Aufenthalt in einem ſolchen 
Gebäude gründlich zu verleiden. Er 
dringt in die Wäſcheſchränke und über— 
haupt alle Möbel, ſteckt hinter den Bil— 
dern an der Wand, zwiſchen den Bü— 
chern, in den Schubladen, kurz über— 
all, wo eine Fuge oder Oeffnung ihm 
ein Verſteck bietet, und kommt nicht ſel— 
ten auch in die Betten, läuft den Schlä— 
fern über Geſicht und Körper und 
beißt, auf die empfindlichſte Weiſe, 
wenn man ihn, plötzlich aufgeſchreckt, 
mit der Hand abwehren will oder er— 
greift. 

Ich hatte längere Zeit das Vergnü— 
gen, in einem ſolchen alten verwitter— 
ten Kaſten zu wohnen, der von den Li— 
pans als ihr Eldorado betrachtet 
wurde, und konnte mich ſchließlich nur 
ſo einigermaßen der äußerſt widerwär— 
tigen Thiere erwehren, daß ich ihnen 
den Aufenthalt durch fleißiges Spri— 
tzen mit Petroleum in alle Fugen und 
Winkel unangenehm machte und mich 
Nachts durch doppelten, ſehr ſorgfältig 
geſchloſſenen „Klambu“ (Mosktitonetz) 
ſchützte. Eines Tages hatte ih einen 
großen Lipan ſogar in meinem 
Waſchſchwamm gefunden! 

Leider iſt der Lipan nicht der einzige 
ſeiner Gattung, er hat noch einen Vet— 
ter in dem ſogenannten „Phosphor— 
wurm“, „Kali Maiar“ der Malaien. 
Dieſer wird von Vielen ebenfalls Tau— 
ſendfuß genannt, müßte aber im Ver— 
hältniß zum Lipan eigentlich Millio— 
nenfuß heißen. Es iſt ein nur bindfa— 
dendickes, langgeſtrecktes Thier mit un— 
zähligen Beinen, von derſelben Farbe 
wie der Lipan, aber viel langſameren 
Bewegungen. Während jener mit er— 
ſtaunlicher Schnelligkeit vorwärts 
kommt, kriecht der Kali Maiar mit 
ſeinen vielen Beinen, meiſt nur lang— 
ſam, an den Wänden herum, beſchleu— 
nigt ſeine Schritte aber allerdings auch 
bedeutend, wenn er ſich verfolgt fühlt. 
Im Zuſtande der Erregung, beſonders 
wenn er berührt wird, gibt er einen in— 
tenfiven phosphoreszirenden Schein 
von fih. Der Kali Maiar wird von 
den Eingeborenen ungemein aefürchtet, 
da fie ihm das Gelüfte zufchreiben, den 
Ihlafenden Menfchen Nafe und 
Dbren zu Irtechen, um fich im Inneren 
diefer Organe feltzujegen. Sehr ae= 
fährliche innere Gefhmüre jollen die 
olge fein, ja der Tod foll in manchen 
Fallen eintreten. Sch halte dies durch- 
aus nicht für unmwahrfcheinlih, denr 
ich habe jelbit an mir beobachtet, daß 
der Kail Maiar in der That gerne an 
Menfchen herumfriecht, und daß er 
Höhlunaen auffucht, entipricht der 
Natur folder Thiere. Dak in einem 
ſolchen Fall ernſtliche Krankheits-Er— 
ſcheinungen auftreten müſſen, erſcheint 
mir ebenfalls ſelbſtverſtändlich, da das 
Thier ſehr giftige Eigenſchaften hat, 
was Jeder weiß, der nur einmal einen 
Kali Maiar berührt hat. 

Mir ſelbſt ſind dieſe Thiere verſchie— 
dentlich über bloße Stellen der Haut 
gelaufen, und jedesmal fühlte ich 
darauf an der betreffenden Stelle ein 
unerträgliches Juden und Brennen, 
das mehrere Stunden anbielt. Einmal 
fuhr ic) aus dem Schlafe, weil mich et= 
was im Geſicht kitzelte, griff darnach 
und zerdrückte einen langen Kali 
Maiar, wie ich nicht nur an dem hellen 
phosphoreszirenden Schein an meinen 
Fingern, ſondern auch an einem ſtar— 
ken und höchſt ſchmerzhaften Brennen 
auf meiner Backe ſpürle. Das Thier 
ſcheint, wenn angefaßt, ſeine giftigen 
Eigenſchaften zu vervielfachen, denn an 
der betreffenden Stelle- entitand eine 
feuerrothe, efzemähnliche Entzündung 
der Haut, die mir noch einige Zeit zu 
foaffen gab und mehrere jchlaflofe 
Nächte verurfachte, . 

Sehr oft beobachtete ih au, daß 
ein oder zwei Kali Maiar (dieje Thiere 
findet man faft immer zu zweien) fich 
in meinem Pflanzerhut eingeniftet hat= 
ten, der ihnen allerbing3- in jeinen 
mehrfach über einander liegendenftorf- 
lagen einen audgezeichneten Schlupf- 


in 


—— 


* 


Bonntagpof, Chicago, Fonniag, ben 24. September 1899. 


mwinfel bot. Unterfuchte ich den Hut, fo 


ar nie einer zu finden, trug ih ihn 
aber einige Zeit, jo fonnte ich ficher 
fein, bald einen Kali Maiar an meiner 
Stirn herumzüngeln zu fühlen, mo- 
rauf ich ihm dann den Garaus machte. 
©» oft ich aber auch einen töbtete, bin- 
nen Kurzem war immer mieder ein 
Nachfolger in dem Hut. Die Thiere 
Ihienen durch die feuchte, ſchwüle 
Ausdünftung des Kopfes in der Tro- 
penjonne angezogen zu werden. ‘Sn 
meinem Schlafzimmer machte ich, be- 
bor ich zu Bett ging, regelmäßig mit 
einer Kerze die Runde an den aus ro- 
ben Brettern zufammengefügten Wän- 
ben und brannte mit der Flamme die 
Kali Maiar herunter, die befonders in 
der Nähe der Hängelampe ftets zu 
finden waren. 

Ein noch gefährlicherer Gaft der 
Wohnungen ilt aber ohne Zweifel der 
Skorpion oder „Kalatjehinking”, glüd- 
licherweife ift er aber lange nicht fo 
häufig. Gr befchränft fit nur auf bie 
Außenhäufer, deren Fußboden die 
nadte Erbe bildet und lebt von den bie- 
lerlei Kerfen, welche fich im Küchenab- 
fall u. . w. anfammeln. &o lange er 


nur feiner Jagd nachgeht, hält er ben | 
bemehrten | 


mit dem giftigen Stachel 
Schwanz lang ausgeftredt und erhebt 
ihn erft, wenn er ein mit den Scheeren 
emporgehaltenes Ihier damit jtechen 
und auf diefe MWeife tödten mill. Aber 
au dann nimmt er diefe Stellung an, 
menn er fih durch einen anmefenden 
Menjchen bedroht olaubt, und theilt 
müthende Stiche aus, wenn man ihn 
zum Beifpiel mit einem Stode berührt. 
Die in den Außenhäufern mohnenden 
Bedienten dürfen daher Nachts nie auf- 
jtehen, ohne vorher Licht zu machen; 
denn fie risfiren immer, auf einen 
Skorpion zu treten und dann unfehl- 
bar eine Vermundung durch deffen 
Stachel davonzutragen. Die Kranf- 
heitserfcheinungen find ähnliche mie 
nach dem Bilfe des Lipan, treten aber 
mit noch größerer Stärfe auf. Ich trat 
Tehr oft auf Skorpione in den Tabaf- 
Icheunen, darunter eine fehr große und 
Ihöne Art von metallifch-grünlichem 
Glanz. Eine Kleinere ſchwarze Art 
wird auch nicht felten in den zur Fer- 
mentation aufgefhichtetenStapeln au3 
Tabafsblättern gefunden und gefähr- 
det hier die mit der Manipulation des 
Tabaf3 betrauten Arbeiter. 

Man follte denken, dak die Mohn- 
häufer der Europäer in den bereits an— 
geführten genug ungebetene Gäjte hät- 
ten, er muß fich aber auf noch mehr ge= 
faßt maden. Da ift por allem die 
Landplage der Ratten geeignet, den 
Aufenthalt in ausgebehnteren Gebäus 
den, welche viele Schlupfwinfel haben, 
recht unangenehm zu machen. ‘ch habe 
Ratten in Europa und auf Schiffen 
zur Geniige fennen. gelernt, fie werden 
aber alle übertroffen dur) ihre un- 
glaublich Frechen Urtgenofjen auf Su: 
matra. Rein gar nichts iit vor ihnen 
jicher, und wenn fie nicht genuq ref: 
fen vorfinden, fo machen fie ji an Die 
Hausthiere, befonders an franfe und 
bilflofe oder eng eingepferchte, und 
Icheuen felbit vor dem Menfchen nicht 
zurüd. Mir ift es felbit begegnet, daß 
die Ratten, ivenn ich einmal bejonde- 
rer limftände halber ohne Mostitonet 
Ichlief, ganz gemüthlich an meinen Fü- 
Ben zu fnabbern begannen und troß 
energifcher Verfolgung wiederkamen, 
jobald ich wieder fchlief. Gegen ſolche 
Angriffe fann man fih nun allerdings 
Ihüten, indem man doppelte und drei- 
fache Vorhänge um fich zieht. Uber der 
Schaden, den die Ratten jonft noch ver- 
üben, ift eine ftete Duelle des Wergers 
und Verdruffes. Bejonders einen 300= 
Iogen können fie rein zur Verzieif- 
(ung bringen, indem fie alle thierifchen 
Beftandtheile, befonders Bälge, zer: 
freiien, Schädel, Krallen etc. verfchlep- 
pen und nublos zernagen. Auch ift die 
fortgefeßte nächtliche Störung Durd) 
ihre mwüften Hebjagden geradezu uner- 
träglich. ch habe zwar mit allen in- 
folge der unerjättlichen Gefräßigfeit 
der Ratten quie Erfolge erzielt, aber 
fie Jchienen fich gar nicht zu vermin- 
dern, felbjt wenn ich jede Nacht in ver= 
Ichiedenen Fallen bis zu fechs Stüd 
fing. Von der Thätigfeit der dortigen 
Hausfaten merkte ich leider auch nicht 
viel, und ich alaube, daß ein zahmer 
Muſſang (Art Zibetfaße) oder eine 
arobe ungefährlide Hausfchlange, mie 
fie vielfah in den Tropen geduldet 
wird, noch eher mit dem lngeziefer 
aufräumt. 

Zu all dem efelhaften Gethier fom- 
men Schaaren von Kaferlafen, aqroße 
mwiderwärtige Spinnen, Schmärme von 
überaus zudringliden Fliegen und 
blutdürftigen Mostitos, AUmeifen und 
Termiten. Während gegen Fliegen und 
Mostitos mit einigein Erfolg kräftiger 
Tabafsraud, und gegen gewöhnliche 
Ameifen ebenfo Petroleum angewendet 
wird (Speifefchränte muß man aller 
dings frei von den Mänden und mit 
den Füßen in Schüffelchen mit einer 
Mifhung von Waller und Petroleum 
ftellen), jcheint gegen die Termiten, 
„Raiap“ der Malaien, überhaupt no 
fein Kraut gewachfen zu fein. Sie ver— 
rathen nämlich ihre Anmefenheit erft, 
wenn das Unheil fchon gefchehen ift. 
Sp hat zum Beifpiel Niemand eine 
Ahnung von der unentmwegt in feiner 
unmittelbaren Nähe vor fich gehenden 
Minirarbeit diefer Tchädlichiten aller 
Kerfthiere, bis fich plötlih an einem 
Pfoften jeines Haufes ein Kleines Loch 
zeigt, Durch welches Lehm und Erde 
zum Vorfchein fommt. Unterjucht man 
nun näher, jo findet man, daß ber 
ganze Pfoten nur noch aus feinen äu= 
Beren Mänden beiteht, da3 innere 
aber jo rein ausgefreffen ift wie eine 
Bigarrentifte. Und mit dem einen Pfo- 
jten ift es nicht etwa gethan, fondern 
bei weiterem Nachforfchen ftellt fich ge- 
mwöhnlich heraus, daß das ganze Ge- 
bäude nur no) auf gänzlich unguver- 
läffigen Stüßen ruht und fich eigentlich 
nur no durch die Kraft der Verbin 
dungdhölzer aufrecht erhält. E3 bleibt 
dann nicht3 übrig, ald alle Pfoften her- 
auszunehmen, neue einzufegen und 


diefe momdalich zu untermauern oder 


mit einem Zementguß zu umgeben, 
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Segel nad) 
dem Schild 
des großen 
ſiſches. 


Heirathet das Mädchen. 


nenen Offenen Bredit-Syflem 


macht dv. joliden Eichen 
holz, Wolitur = Finiih, Fig 
hat finf hübich gedrehte } 
Spindles und jchön ge: 
ſchningte Rückenlehne, gut 
verſtärkt — ein dauerhaf— 

ter und künſtleriſcher 
Dining-Stuhl — zu 


eigenen 


Macht Eure 
| Bedingungen. 


— ein aufergewöhnlicher Werth zu 


1, Eures Lebens bringt Jhr im Bett zu. | 


Zuverläfiige, reell gemachte Matragen geben mehr Annehmlichkeit und 
Gemächlichteit als irgend ſonſt etwas im Haushalt. Sie verlängern 
as Leben und erhalien Euch geſund, indem ſie Die Natur dabei un— 
hen, Kraft und Lebensfreude zu erneuern während Ihr ſchlaft, 
machen unſere eigenen Matratzen und garantixen ſie in Arbeit, s 
Zuthaten und Preis. Ihr jeid eingeladen, umjere Fabrik zu inſpizi * Wenn Ihr weniger bezahlt, be: | 
ven, um die Art des Matragenmachensd zu jeben und Die Zuthaten, ! a 

die dabei verwendet werden — immer Die beiten. 


Mir 
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Geld verdient. 


Brand) 
Stores: 


3011 bis 3015 
State Straße, 


nahe 31. Str. 


501 bis 505 
Lincoln Ave. 


nahe Wrightwood 


219 und 221 
O. North Ave., 


zwiſchen Sarrabee 
und Halſted Str. 


nahe Zwanziaſte. 


Wir richten Eure Wohnung ein—oder irgend einen Theil derſelben —und Ihr 
könnt uns etwas wöchentlich oder monatlich abbezahlen —gerade wie Ihr das 
Wir geben nur aus Gefälligkeit Kredit — das iſt unſere Art 
und Weile „danke ſchön“ zu ſagen für Eure Unterſtützung unſerer vier großen Läden. 
macht Ihr Eure eigenen Bedingungen; keine Sicherheit, keine Zinſen, keine Kollektors, keine unan— 
genehmen Beſuche beim Friedensrichter, keine Veröffentlichung. 


Bei unſerm 


Dieſe hübſche 5 Stück Parlor— 
Einrichtung...... 


— Nicht das beſte, aber ein gutes, dauerhaftes, reell gemachtes Parlor-Suit, 

das ſich irgendwo gut ausnimmt — ſolides Hartholz-Geſtell, feine Antique AN, 
oder Mahogany Politur, doppelt befeitigte fein gehärtete ftählerne Sprung- RE h 
jedern bis zum Rand des Siges und von erfahrenen Arbeitern aufgepolitert — 


aus ehrlihem Material gemacht, welches fehr dauer= 
haft ift — würde billig fein zu $20.00 — unfer 


rei 


er 
gas 
il, 
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Große, extra 
ſchwere Stahl— 
Bettſtelle — 
mit hübſchen 
Meifıng = Vers 
zierungen, 
zweimal ange— 


DIN ftrichen mit fein: 


item gebafenen 

‚N engl. Fnamel, 

7 Sopfende ver= 
ftärtt mit Stahl 
Angle = ron 


" 61.88 


Eßzimmer- 


Entwurf 
gain zu 
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Carpet und Rug Dept. 


Enthält alles Neue und Zuverläſſige in dieſen Waaren — 
ment — jede Bequemlichleit, gut und ſchnell zu wählen. 
the geboten — das iſt unſer Rekord — aber dieſe nachſtehenden Preiſe 


wöhnlich niedrig im Hinblick auf den augenblicklichen Teppichmarkt. 


Die vielen Reſter und kurzen Längen, die ſich während unſerer geſchäftigen S 
Rugs umgearbeitet worden — alle Größen und Muſter — 


Saiſon anſammeln, 


werden ohne Rüdficht auf die urjprünglichen Koften oder den Werth verfauft. 


Engliſche Schlafzimmer Rugs, 
54x35 Zoll — wth. 81.50 — nur 


97:301f. bei 60:3Ölf. 
Sammet Run: . 
Ganztwollener GE Garpet 
ee 


24c | 
.. . . . .81.40 
48 


36 Zoll breiter Domeltic 

Carpet — wertb IK. 2 ee 0 0° 
3 Zoll breite Granite Garpet3 — 
narantirte Farben 


Schöne "luiter bon 
Prüffel:Garpets zu . 
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MAIN STORE. 
1901-1911 STATE STRASSE 
Nahe 20. Str. 
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denn die Raiap greifen nichts an, was 
an der freien Zuft liegt und von unten 
dur) die Erde nicht erreicht werden 
kann. 

Ganz gemauerte Häuſer würden na— 
türlich auch in ihrem Oberbau von den 
Termiten verſchont, aber erſtens ſind 
höhere Mauerbauten wegen der ziem— 
lich häufig auftretenden Erdbeben 
nicht zu empfehlen, und zweitens baut 
man auf den Tabakplantagen der Na— 
tur des allzeit fortſchreitenden Tabaks— 
baues gemäß höchſtens das Haus des 
Adminiſtrators und die große Sam— 
mel- und Fermentirſcheune ſtabil, die 
Häuſer der „Aſſiſtenten“ aber, welche 
alle zwei bis drei Jahre wieder abge— 
brochen und an einer anderen Stelle 
neu errichtet werden, dem zeitlich be— 
ſchränkten Zweck entſprechend nur aus 
Holz und Palmblättern und ohne alle 
vertheuernden Umſtände. Uebrigens iſt 
auch der Oberbau dieſer nur auf we— 
nige Jahre berechneten Häuſer nach 
Ablauf dieſer Zeit gewöhnlich derartig 
von Holzbienen und Bohrwürmern 
zerfreſſen, daß faſt nichts mehr wieder 
verwendet werden kann. 

Nicht zu vergeſſen als ungebetene 
Hausbewohner ſind die vielen Eidech— 
ſen, welche allenthalben herumklettern, 
ſich durch Wegfangen von Moskitos 
zwar verdient machen, aber doch 
manchmal unangenehm werden, indem 
ſie infolge ihrer Jagden unter einan— 
der herunterfallen und zwar nicht ſel— 
ten auch auf den Eß-oder Schreibtiſch. 
Für nervöſe Damen wäre dies jeden— 
falls nichts. Eine beſondere Gattung 
Eidechſe, den Gecko oder Toké der Ja—⸗ 
vanen, verdient jedoch beſondere Er—⸗ 
wãhnung. Gewöhnlich befindet ſich in 
einem Haufenurein Gedo, den bie 
javanifhen Bedienten als eine Art 
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| denn Ihr weniger 


Auszichtiihb — 
Poliſh Finiſh, maſſive handgedrehte B 
in einer dauerhaften kunſtgerechten Art ge— 
macht, gut geſtützt und zuſammengeſchraubt, 
— ein wünſchenswerther 
und ein Bar— 


— — — —— — 
—ñNi — — 


kommt Ihr weniger. 


dies iſt unſer Glanz-Departe— 
Lir haben immer große Wer— 
ſind außerge— 


ſind in 


Dieſes ſind ſogenannte Misfit Carpets und 


1860e 


‚Die 


Abends ofien 
bis 
9 Uhr. 


Preiſe. 

Self-Feeding Heizofen — alle 
nickelplattirt, großer Feuerplatz, 
das Kohlengas zu verbrennen, 

große Aſch-Pfanne und ein 

\ jpariamer Kohlen-Werbraucher, 

? scohe Dite ausftrahlende Ober: 
JJ 


er bezaplt, erhaltet Ihr weniger. | 
Orfen, Banges und 
Heiz Oefen .... 


Dieſes Lager iſt mit der Sorgfalt und Geſchicklichkeit 
ausgejiccht, Die Durch lange und erfolgreihe&rfahrung 
hervorgerufen wird. Wir garantiren befte\irbeit, neu: 
eite Entwürfe, größtes Yager und die allerniedrigjten 


Rerzierungen hübich 
Return 
„Telfzdumping“ Rott, 


‚58.30 


512.60 


125 Piano:polirte 
Golden Dat und Mahor 
gany gefiniſchte 
Schaukelſtühle mit Holz⸗ 
Holzſitz, ſehr bequem 
und hübſch gemacht, ein 
22. 00-Werth — zu 


Ic 


Macht Eure 
eigenen 
Bedingungen. 


Draft um 


Wenn Ihr weniger bezafft, bekomme Ihr weniger. | 


— ——— 
Golden Oak 
ausgeſuchtem 


Dreſſer — von 
Eichenholz 


ge⸗ 


macht, hochfeiner Finiſh—fan— 
cy geformter Doppel-Top, 42 


bei 21 


MN 
Plate 


Zoll. 
ovaler 
26 


— franz. Bevel 
Spiegel, 24 bei 
Zoll— Geſtell und Stanch— 


ions handgeſchnitzt —zwei gro— 
ße und zwei kleine Schubladen 


ſolide 
zierungen, 
in Golden Oat 
Rei 


ine 
eitie, 


dal „Haar“ 
und „Excelſior“ 


3.95 


gegoſſene Meſſing-Ver— 


56.40 
Dargaiın zu . ,8 I. 


a ri 


Fure Grfahrung mit Vlatras 
ben mwird Gırch gelehrt haben, 
mandmal Moos 
oftmals 
$ wöhnlihes Stroh ift. Warum 


ge⸗ 


nicht zuverläſſige kaufen? Wir 


— —— — 


Fſelben. 


Schöne tiefe 
„tufted“ türkiſche 
Couch — geſund— 
heitliche Bauart 

bat in Tel ge 
härtete Sprungfe 
dern, welche auf 
ſtählernen Stützen 
ruhen, und von un 
ten geſehen werden 


durchfällt — mit 


machen unſere eigenen Matra— 
RNhen, wiſſen was darin iſt und 
! jagen die Wahrheit über Die: 


> 


Alle unfere Gouces find auf ein 
Zahr garantirt. 


fönnen, fein Bindfadenorer Getvebe, weiches ſich abnutzt oder 
Velour überzogen, und vereinigt 


Bequemlich— 


teit, Dauerhaftigteit und Reinlichteit, ein ehrlicher Werth zu. 


‘Wenn Ihr weniger bezahlt bekommt Ihr weniger. | 


— — 


— — 


Hausgeiſt anſehen, unter keinen Um— | einnahm, um dort feinen Antheil ma-= 
jtänden beläjtigen oder gar vertreiben | nierlicy in Empfang zu nehmen. 

Weniger angenehm find die Schlan= | 
| gibt daher Damen, die vor jedem Bad 
| einen handfeiten Bedienten in dieBabe- 


würden, Da ein jolches linterjangen 


ı nach ihrer Meinung Unglüd bringt. 
| Der Gedo ift eine ziemlich große, etiwa 


30 Zentimeter lange, 
und jehr breittöpfige Eidechfe, Die ei- 


zu geben pflegt und damit wohl aud) 
die Nachtruhe ftört. Diefer Ruf hebt 
mit dumpfen, furzen, in der Skala 
lanafam aufjteigenden Tönen an, Eul- 
minirt in einem greiien, wieder abitei- 
genden Gemeder 
alle fünf Minuten wiederholt. 


gen, tvelche manchmal die Badezimmer 


| befuchen, um fich der fühlen Yeuchtig- 


Sreitgebtüdte | keit dafeldft zu erfreuen, 
* nn ı ger Vorficht leicht bemerkt 
nen höchft eigenthümlichen Ruf von ſich 


und 
man jie auch im Allgemeinen bei eint= 


Iheugt oder erlegt, jo jind die Yale 


‚ Doch nicht allzu felten, in denen ein Ba- 


dender bon einer jolden Schlange, auf 
Die er underfedeng imSalbduntel tritt, 


| gebiffen wird und ernitliche Folgen da= 


und wird ungefähr | 


Der Gedo tit ein durchaus nüßliches | 


Ihier, da er eineMenge lingeziefer ver- 
tilgt, aber für fchredhafte Menfchen 
dürfte fomohl feine abenteuerliche Ge- 
jtalt al3 auch das metit ſehr unerwar— 


bonträgt. Dir ift foaar ein Yall be- 
ionnt, Rab eine mir mohlbefannte 
Dame in Deli beim Baden von einer 
greogen Schlange, wahrfcheinlich einer 
Ular Tudong, thatſächlich überfallen 


und vollſtändig umringelt wurde. Auf 


ihr Hilfegeſchrei 


tete Erſcheinen an Plätzen, wo man ſich 
deſſen gar nicht verſieht, nicht viel An- 


ziehendes haben. 
Hauſe einquartiert, der unfehlbar an 
der inneren Seite der Thür 
Wäſcheſchrankes ſaß und 

beim Oeffnen blitzſchnell hinter den 
Wäſcheſtücken verſchwand. Ich ſtörte 
das Thier aus Rückſicht auf die java— 
niſchen Bedienten nicht, welche dieſen 
von ihm ausgeſuchten Platz als beſon— 
ders glücklich ausgeſuchten bezeichneten, 
muß aber geſtehen, daß ich den Gecko, 
der mich jedes mal, wenn ich „ ohne 
an ihn zu denken, die Thüre dffnete, er- 
Ihredte, ganz qut hätte vermifien fön- 
nen. Solhe Gedo8 erden, wenn 
man fie vollfommen in Ruhe läßt, ſehr 
zutraulich, manche fommen fogar re= 
gelmäßig zu Tifh, um zu betteln, und 
ih fannte einen Herrn, befjen Haus- 
gedo bei jeder Mahlzeit pünktlich) fei- 
nen beitimmten Platz auf dem Tiſch 


So hatte ſich einmal 
ein Gecko in einem von mir bewohnten 
biſſen worden wäre. 

meines | 
jedesmal | 





eilten die Hausbe- 
mohner herbei, ein beberzier Burfche 
padte die Schlange am Halfe, und jo 
murde fie von der entjegten Baigneufe 
abgelöft, bevor meiteres Unheil gefche- 
hen fonnte und ohne daß diefelbe ge- 


und ders | muß. 


— — — — — 


BRANCH STORES-— 
3011-3015 STATE STRASSE, nahe 31. $t. 
501-505 LINCOLN AVE., nahe Wrightwood. 
219-221 O. NORTH AV., oesti. von Halsted. 


| fie fih von den Badezimmern fernhal- 
| ten. Eine efelhafte große Kröte macht 


menn | 


| daß 


ferner jletS die leßteren unficher, und e3 


fammer jchiden, der mit allen unbe - 
rechtigten indringlingen aufräumen 


Man fieht wohl aus Vorftehendem, 
für eine europäifhe Hausfrau 


| eine gehörige Dofis Ueberwindung da= 
ı zu gehört, fi in Iropenhäufern hei= 
| mifch zu: fühlen, aber der fonnige Him=- 


I 


| 


Aud) in den aus Palmblättern be | 
ı Million Zufchauer aufnehmen können. 


ftehenden ‚Dächern treiben verjchieden- 
artige Heinere und größere Schlangen 


gern ihr Mefen, indem fie da alferlei | 


Ungeziefer veriilgen, fich aber zugleich 


i 
I 
I 
j 


i 


I 


mel und die übrigen angenehmen Les 
bensverhältniffe entjhädigen ja aud 
wieder für vieles, über dad man fi 
im Anfange faum hinmegjegen zu kön— 


nen glaubt. 
— —ñ— — — 


Eine wahre Theaterſtadt, 


— 
gibt, iſt die Rieſenſtadt London. Man 
zählt dort nicht weniger als 580 Thea⸗ 
ter, wo die verſchiedenſten Schauſpiele 
aufgeführt werden, neben 450 Musie 
Halls, die zufammen etwa eine hal 


Wie eine Statiſtik feſtſtellt, werden in 
diejen Etabliffements zufammen etwa 
150,000 Berfonen beichäftigt. WIM 


den. menfchlichen Bewohnern fehr un | man den Realwerth diefer Kunftflätten 


angenehm machen. E3 fommt aar nicht 
felten vor, daß eine folhe Schlange 
plöglich vom Dache, das fich ohne Pla- 


fond Goch über den Zimmern mölbt, , Kruftall - Palaft 


berabfällt und dann rubia, als ob 
nichts gejchehen, einen Ausmweg fucht. 
Sn den dDunfelen Kammern unter bem 
Haufe, die nächft der Babsfammer lie- 
gen und meift als Werkzeug: und Vor— 


| 


| 


| 
| 
| 


berechnen, fo mirb-man mit einer 
Million Pfund Sterling gewiß no 
zu niedrig greifen. Der berühmte. 

und die Albert» 
Hal find damit nicht mitberechnet. In 
ganz England gibt es über 3000 Thea- 
ter, morin zufammen beinahe 400, 3 
Perfonen beichäftigt werben bei einem 
täglihen Durchichnittäbefuhe bom = 


rathöfchuppen dienen, fchleihen fich | 1,250,000 Berjonen. Man fieht, bak 
jehr oft Schlangen ein und liegen da= | die fonft fo profaifchen Engländer fü 
felbft der Mäujejagb ob, mas man fich | fünftleriihe Schauftellungen aller Xi 
jomweit ganz gern gefallen läßt, jo lange | eine befondere Vorliebe-befigen. 





En: 


Europäiſche Rudſchau. 
VUVrerinz Brandenkura. 

Berlin. Der ehemalige Stabt- 
berorbnete Auauft Scheiding, melcder 
im porigen Jahre aus Gejunbheits- 
rüdfichten fein Amt nieberlegte, ift im 
77. Zebensjahre verftorben. Der 
Senior der Mufterzeichner Deutich- 
lands, Wilhelm Röhn, ift nach Tänge- 
rem Leiden im 85. Lebensjahre geitor- 
ben. Röhn war in feinem Berufe 65 
Jahre und zwar ohne Unterbredung 
in Berlin thätig. In feinem Fad galt 
er als jehr gefhidt. — Eine der älte- 
ften Damen Berlins, Frau Charlotte 
Neugebauer, vollendete in ungemein 
geiftiger Frifche ihr 98. Lebensjahr. 
Die alte Dame nimmt nod lebhaft 
Theil an den Ereigniffen unferer Zeit. 
— Bei einer Gaserplofion im Haufe 
Friedrichſtraße 168 wurden die Zei— 
tungsfrtau Pauline Ref und der Ar- 
beiter Albert Schmidt jchmwer verlegt. 
— An der Wohnung des Cigarretien- 
fabritanten Laft, An der Stabtbahn 
50, fam Feuer aus, welches die Woh- 
nung3eintichtung zeritörte. Der Ge— 
fammtjchaden beträgt etma 10,000 
Markt. — Feuer zerjtörte theilmeije Die 
Arbeitsräume der Lampenfabrif von 
Scähufter und Baer, Prinzeffinnenftra- 
Be 18. Der Schaden ift beträchtlich. — 
Erhängt aufgefunden wurde in jeinem 
Bureau der 40 Jahre alte Kaufmann 
Robert Iröge, der in der Klofteritra- 
Be No. 40 ein großes Agenturgejchäft 
betrieb. Nach einem binteplafjenen 
Briefe hat ihn ein fchweres Nervenlei- 
den zum Selbjtmord getrieben. — Als 
Leiche aus der Spree gelandet murbe 
die 58 Jahre alte Fiihhändlerfrau 
Emma Flügge aus der Großen Ham: 
burgerftraße 25. Frau Flügge lebte in 
jehr guten Familien und Vermögens— 
verhältniffen. Qebensüberbruß gilt als 
Grund zum Gelbjtmorbde. Beim 
Baden im Schäferfee in der Nähe von 
Reinidendorf hat der 30jährige Poſt⸗ 
hilfabote Enauer vom PBojtamt 37 fei: 
nen Zod gefunden. — Erhängt hat ic) 
der 16 Sahre alte, in der GStreliter- 
ftraße mohnhafteLehrling Dito Difcher 
aus Liebesleid. 

Biesdorf. PVerfchüttet und ges 
töbtet wurden zwei Kinder im Alter 
bon jechs big acht Jahren der Yamilien 
Filcher und Hiller. Die Kinder jpiel- 
ten in einer ausgefhachteten Baugrube 
auf dem Grundftüf des Gärtner 
Böttcher, ala plöklich das Erdreich 
nachgab und die Kinder unter fich be- 
grub. 

Brandenburg. Im FKeffelhaufe 
der Brennabor-Fahrrad-Werfe kam 
euer aus, das fi mit rafender 
Schnelligkeit verbreitete Vor dem 
Eintreffen der Feuerwehr wurde auch 
der obere Mafchinenraum des großen 
Gtabliffjement3 von dem Teuer er= 
griffen. Bei dem MWblöfchen des 
Feuers ging leiver ein Menfchenleben 
zu Grunde. Dur die Erplofion ei- 
nes mit etwa 250 Liter Benzin gefüll- 
ten Behälter? mwurbe ber Feuerwehr: 
mann Fliegner jofort getöbtet; zmei 
andere Feuerwehrleute erlitten leichtere 
Verletzungen. 

Charlottenburg. Als Leiche 
wiedergefunden worden iſt die 16 Jah— 
re alte Stenographin Gertrud Roſener 
aus der Gutenbergſtraße, die ſeit eini— 
gen Tagen verſchwunden war. Das 
Mädchen hatte den Tod im Waſſer ge— 


ſucht. 
Provinz Oſtpreußen. 
Königsberg Der Schutz— 
mann Wenk wurde von einer großen 
Anzahl Arbeiter an der Kreuzſtraße 
mit Meſſern bedroht; er zog deshalb 
blank und verletzte den Rädelsführer, 
den 2Yjährigen Hanfbrater Kolberg, 
fchmwer an der Bruft. Dur andere 
Schupleute wurden die anderen An- 
greifer verfcheucht. Kolberg ftarb eine 
Bierteljtunde nach feiner Einlieferung 
im SKrantenhaufe. — Dur Feuer 
wurde das an der Moditter Chauffee 
belegene Frühere Rejtaurant „Spittel- 
part” zeritört. 
Heiligenbeil. Bei dem Be- 
fiter Thurau im benachbarten Bir- 
fenau brach Feuer aus; in'turzer Zeit 
tourden drei mit ber Ernte gefüllte 
Scheunen ein Raub der Flammen. 
Langenwalde Dem Müh— 
Ienbejiger Jchann Gehrmann brann= 
. ten Wohnhaus, Mahlmühle, Locomo- 
bilhaus und Viehfchuppen nieder. 
Labiau. Bei einem Sturz von 
einem Getreidefchober drang dem 17 
Sabre alten Dienftmädchen Augufte 
Stadthaus in Förfterei Florweaq der 
Stiel einer Statenforfe derart in den 
Leib, daß nach kurzer Zeit der Tod 


eintrat. 

Wehlau Der Director des 
Ghnmnafiums, Eichhorft, ijt einem 
Herzichlage erlegen. — Auf der Strede 
zwilchen Wehlau und Pafchdorf wurde 
ber Urbeiter Neumann aus Piaten 


überfahren und auf der Stelle getödtet. 
VProvinz Weſtpreußen. 
Danzig. Werftarbeiter Auguſt 
Wiſchniewski wurde Nachts in Lang- 
fuhr von dem 21jährigen Arbeiter 
Müller ohne Beranlafjung überfallen 
und durch tiefe Stide in die Bruft 
und ben rechten Oberarm lebensge- 
rapie es 
erent. \n einem hiefigen Haufe 
ift der Typhus ausgebroden. on 
Krankheit ift auf den Gebrauf von 
MWafler aus dem alten Mühlenflieh, 
welches auch bei einer früheren Unter- 
fudfung als typhusverdächtig bezeich- 
net worden ijt, zurüdzuführen. 
bing. :Als eine aus 40 Per: 
fonen beftehende Gejellichaft, die von 
Elbing aus in vier Gejelihaftsiwagen 
eine Fahrt nach dem Nachbarjtädtchen 
Pr..Holand unternommen 
Abends in Plohnen auf der Rüdreife 
Station machte, wurden die Kutfcher 
ber Yubrmwerte ohne jegliche Veranlaf- 


_— 


- fung von angetruntenen Knechten an⸗ 


gefallen, wobei der Kutfcher Behrendt 
arg zugerichtet ward. ALS Hauptat- 
— ſind die Knechte Schimmel⸗ 
pfennig und Müller ermittelt worden. 


enbt erlag nach wenigen Tagen im 
i haufe der Berlegung  _ 


hatte, | 


Fırvinz Pommern. 


Stettin. m der auf dem zwei⸗ 


ten Hofe des Grundftüds Gtolting- | Hann Hermann Sölling murde in ei- 


ftraße 3 gelegenen Tifchlermerkftatt 
und Holgbearbeitungsfabrif des Tijch- 
lermeifter8 Knappe entjtand euer, 
Der größere Theil des Inhalts desGe— 
bäubes, bejtehend aus bearbeiteten 
Hölzern, Küchenfchränfen und anderen 
Gegenftänden, ift vom Feuer zerftört 
worden, auch ift da3 Dach an mehreren 
Stellen durdbrannt. 

Bergen Dor einigen Tagen 
wurde der im beiten Mannesalter fte= 
hende Aderbürger Prüßing von einer 
liege auf die Stirn aejtochen. Prüs 
Bing beachtete diefen Stich nicht, Trate 
fih mohl aud) die judende Gtelle; 
plößlich ftellten fih bei ihm Vergif— 
tungsfpmptome ein. Unter furchtbaren 
Schmerzen ftarb der fräftige Mann. 
Eine Frau und zwei Kinder läßt der 
fo plöbli aus dem Leben Gerufene 
zurüd. 

Grimmen. Nach längeremftran: 
fenlager verstarb der hier jeit 20 Jah 
ren thätig gemefene Superintendent 
der Synode Grimmen, Kunft, im Al- 
ter von 61 ahren. 


Frovinz Edileswig-Holftein. 

Altona. Der ältefte Einwohner 
Altona’3, Kaufmann M. Salomon, ift 
im Alter von 95 Jahren ohne vorher- 
gegangene Krankheit verftorben. — 
Ceit einiger Zeit abgängig ift die in 
der Gerberftraße mohnende Frau Heil- 
mann. Bahnarbeiter Dethleffs 
ftürzte von einem Baum und trug f 
jchmwere Verlegungen davon, daß er 
alsbald veritarb. 

Edernförde. Das früher dem 
Landmanne Heinrich Mathiefen ge: 
hörige Gehöft auf Tormum Feld ift 
durch eine Feuersbunft vernichtet mor- 
den. - 

Dides!oe. Lieutenant v. Es— 
marc, der Sohn des berühmten Kieler 
Chirurgen, fam bei dem Rennen im 
leichten Jagdrennen mit Kienappel zu 
Hall; er 30g fih eine jehr fchmerzhafte 
Verlegung am rechten Ellenbogen zu. 

MWejfelburen Mufitdireftor 
Marnde, welcher jeit 40 Jahren bier 
anfällig ift, feierte jein 5Ojähriges Be- 
rufsjubiläum. 

Wilſter. Der fünfjährige Sohn 
des Gerbers Schütt fand ſeinen Tod 
durch Ertrinken in der Au, in die 
das Kind beim Spielen hineingeſtürzt 
war. 


Provinz Schleſien. 


Breslau. Zu 4 Monaten Ge— 
fängniß verurtheilte die Strafkammer 
wegen Majeſtäts- und Schutzmannsbe— 
leidigung den 24jährigen Kernmacher 
Wittek. 

Keſſelsdorf. Durch Blitzſchlag 
wurden die Beſitzungen der Freiſteller 
Hermann Feige, Wilhelm Feige und 
Karl Kunig eingeäſchert. 

Königshütte. In der Stern— 
berg'ſchen Sägemühle brach Feuer 
aus. Demſelben fielen eine große 
Halle, in welcher vier Sägewerke ſtan— 
den, die eigentliche Maſchinenhalle, 
enthaltend zwei Dampfmaſchinen und 
einen Dynamo zur Erzeugung des elek— 
triſchen Lichtes, und das Keſſelhaus 
mit zwei großen Dampfkeſſeln zum 
Dpfer. Der Schaden wird auf 60-- 
70,000 M. aefchätt. 

Meigmit. Hier gerieth Nachts 
das Wohnhaus der Wittme Schmidt in 
Brand. Als das Feuer jchon eine 
große Ausdehnung gewonnen hatte, er= 
innerte fih Frau Schmidt, daß im 
Dherftok ihre Heine Pflegetochter 
fchlafe. Ungeachtet der Gefahr drang 
die rau muthig in das brennende Ge- 
bäude; die Flammen fchnitten ihr je- 
doch den Rückweg ab, jodaß fie mit dem 
Kinde in ven Flammen umfam. 

Frovinz Poien. 

Pofen. Bei einem Neubau in 
dem Dorfe Biskupit entftand zwiſchen 
ftreifluftigen und arbeitsmwilligen Ar- 
beitern Streit. Der Arbeiter Stklepnt 
aus Kerjit wurde dabei von denStreif- 
Iuftigen fo verlegt, daß er an den Ver— 
mundungen ftarb. 

Bromberg Megen Betruas 
erhielt der Landwirtd Anton Tibur- 
tiu3 Buchholz drei Jahre Zuchthaus. — 
Der frühere fortfchrittliche Reichstaas- 
abgeorbnnete Gutäbeliger Karl Hempel 
ift im Alter von 72 Jahren gejtorben. 

Krone Schmiedemeifter Latos 
berunalückte durch einen Fall vom Wa- 
gen. Da die Verlegungen fich als recht 
bedenflich eriwiefen, mußte zu der Am: 
putation des bejchädigten Beines ge- 
Ichritten werden. Bald darauf ift der 
e beiten Alter jtehende Mann geftor- 

en. 

Ditromo Dem Müller Molten- 
ftein ijt von den Walzen der Dampf: 
mübhle die rechte Hand fo fehr ae= 
quetfcht worden, daß jte amputirt wer= 
den mußte. 

Frevinz Sachſen. 

Magdeburg. Bei einem Nachts 
ausgebrochenen Brande in dem Hofge- 
bäude Große Diesdorferjtrahe 23 ent- 
gingen die Familie des Heizers Wil— 
helm Arndt und der Werfmeifter Carl 
Barheine nur mit fnapper Noth dem 
Ylammentode. Um die Rettung der be: 
treffenden Perfonen hat fich befonderg 
der Zimmerpolier Eduard Fifcher ver- 
dient gemacht. 

Erfurt. AIS der Giekermeifter 
Virnau fi nad) der fol. Eifenbahn- 
Hauptmerkitatt begeben mollte, brach 
er plöglich vom Herzichlag getroffen 
zufammen und verftarb auf der Stelle. 

Sangerhaufen Ein bödjit 
bedauerlicher Unfall traf den Schuh: 
machermeifter &. Schneemild. Er woll⸗ 
te jich von einem hochbeladenen Ges 

| treidvemwagen berabfhwingen und jah 

dabei nicht, daß eine Harfe an den Wa:= 

| gen angelehnt war. Der Stiel derjel- 

| ben drang dem Bedauernsmwerthen tief 
in den Leib ein. Schwerverlegt wurde 
Schneemild dem Krantenhaufe zuge- 
führt. 

Meipenborn. Feuer Ieate das 
Gehöft des Landwirths Brübach gänz⸗ 
lich in Aſche. Der Brand entſtand 
durch Kinder, die in der Scheune mit 

I Zünbhölzern gejpielt hatten, 
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Frodinz Hannover. 
Hannopder Der Tifchler Jo— 


nem Zimmer des Haufes Schanfelber- 
ftraße 21, an einem Thürpfoften hän- 
gend, als Leiche aufgefunden. Krant- 
heit und Gram über den Tod feiner 
Frau follen den Selbftmörder zu der 
Ihat veranlaßt haben. 

Alttlofter bei Burtehude. In 
der Nacht gerieth der Schafjtall des 
Hofbefigers Garbers in dem benad)- 
barten Eyendorf in Brand und wurde 
alsbald gänzlich eingeäjchert. 130 
Schafe famen in den Flammen um. 

Celle. Geftorben ift hier der Ren- 
tier und frühere Zimmermeifter Goi- 
termann. Derfelbe war Ehrenmitglied 
des Baugemwerfamts Celle, Jowie des 
Br Deutſcher Baugewerksmei— 
ter. 

Walsrode. Nachts brannte das 
Pächterhaus des Hofbefikers Hoops in 
Ueßingen bis auf den Grund nieder. 
amwei Familien vermochten nur da3 
nadte Leben zu reiten; die ganzeErnte, 
Vieh und Mobiliar verbrannte.— Der 
unverheirathete Nentier Auguft Meyer 
hierjelbft wurde in feiner Wohnung er: 
hängt aufgefunden. 


Trovinz Weftfalen. 

AUnnen. Nachts brach in dem Be- 
igtHum des MWirthes Melchers Feuer 
aus, das die Gebäulichkeiten, darunter 
zwei Gäle, in Afche legte. Im Laufe 
des Tages wurde die Feuerwehr auf's 
Neue alarmirt, da der Brand mieder 
aufloderte und fich den Nachbargebäu- 
den mitgetheilt hatte, Bei dem herr- 
Ihenden Waflermangel maren die 
Löſcharbeiten äußerſt ſchwierig, das 
Feuer griff immer weiter um ſich, und 
bald ſtanden vier Wohnhäuſer in hel— 
len Flammen. Dieſe ſind bis auf die 
Umfaſſungsmauern niedergebrannt. 
Sechzehn Familien, deren Habe faſt 
vollſtändig vernichtet iſt, ſind obdach— 
los. 

Siegen. Im nahen Weidenau 
gab eine Cirkus-Geſellſchaft Vorſtel— 
lungen. Nachts zwiſchen 12 und 1 
Uhr, als ſich die Mitglieder der Ge— 
ſellſchaft in ihrem Wagen zur Ruhe 
begeben wollten, drangen fünf Bur— 
ſchen in betrunkenem Zuſtande in den— 
ſelben ein. Sie beläſtigten die Künſt— 
ler, ſo daß dieſe ſchließlich zu allerlei 
Werkzeugen griffen, um ſich der Ein— 
linge zu erwehren. Nun entſtand eine 
allgemeine Schlägerei, wobei einer der 
Burſchen Namens Geßner einenSchlag 
auf den Kopf erhielt, an deſſen Folgen 
er kurze Zeit nachher ſtarb. 

Schwelm. Der in der Bewegung 
von 1848 erſtandene Schwelmer Turn— 
verein „Zur rothen Erde“ feierte das 
Yeit des 50 - jährigen Beitehens. 

Rheinprovim. 

Köln. Im hieſigen Dome wurde 
der Freiherr Klemens von Bourſcheidt 
zum Prieſter geweiht. Der junge Prie— 
ſter hatte, bevor er ſich dem geiſtlichen 
Stande zuwandte, längere Jahre hin— 
durch als Oberlieutenant im Garde— 
Schützen -Bataillon zu Groß-Lich— 
terfelde bei Berlin gedient. 

Bonn. Der Schneider Haſſel ſtach 
im Streite mit einem Meſſer auf ſeine 
Ehefrau ein, ſo daß dieſe mit ſchweren 
Wunden am Kopfe und Nacken blut— 
überſtrömt zuſammenbrach. Darauf 
ſprang er aus dem Fenſter der dritten 
Etage auf die Straße. Er erlitt hier— 
bei lebensgefährlicheVerletzungen; auch 
der Zuſtand der Frau iſt ein ſehr ern— 
ſter. 

Duisburg. Die Strafkammer 
ſprach den früheren Polizei -Inſpec— 
tor Dräger in Oberhauſen, der vor ei— 
niger Zeit plötzlich verſchwand und 
ſpäter von den Vereinigten Staaten 
ausgeliefert wurde, von der Anklage 
der Unterſchlagung amtlicher Gelder 
rei. 

Frovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Ein gefährlicher Dieb, 
der aus Berlin gebürtige Kellner Wal— 
ter Rüſſer, iſt aus dem Gefängniß von 
Heiligenſtadt bei Kaſſel entſprungen. 
— In der Landgemeinde Wichmanns— 
hauſen iſt der Typhus ausgebrochen. 
Innerhalb einiger Tage wurden 12 
Familien von der Krankheit ergriffen. 
Brotterode. Hier erſtach der 
Arbeiter Klotz den Holzhauer Münch, 
einen Veteranen von 1870. Als der 
Mörder verhaftet worden war, erhäng— 
te er ſich im Gefängniſſe. 
Tranktfurt a. M. Hier ift 
Suftizratd Müller, Mitbegründer des 
Nationalvereins, 1862 Vorfitender 
des deutichen Abgeordnetentages und 
im gleichen Jahre Präfident des erjten 
deutfchen Schügenfejtes in Frankfurt 
im 89. Lebensjahre gejtorben. — Der 
in der Zohntutjcherei von B. Roth & 
Söhne bedienftete ledige KutfcherDegel 
ftürzte aus feiner Wohnung im zwei— 
ten Stod des Haufes 38 der Kleinen 
Ejchenheimergafle in den Lichthof auf 
ein Geftel mit Flajchen. Er ftarb an 
den erlittenen Berlegungen. — Aus 
dem vierten Stod des Haufes Mainzer 
Sanditraße 131 jtürzte Das andert= 
halbjährige Söhnden des Kellners 
%oh. Schnedenburger in den Hof und 
mar auf der Stelle todt. 


Mitieldentihe Staaten. 


Altenburg. Aus dem aroßen 
Teiche in der Nähe des Schlofjes zog 
man bie 23jährige, unverehelichte Eli— 
fabeth Reuter als Leiche heraus. &3 
ſcheint Selbſtmord vorzuliegen. — 
Nach kurzer Krankheit ſtarb der her— 
zoglich ſachſen-altenburgiſche Oberhof⸗ 
jägermeiſter und Kammerherr Ludwig 
Dietrich von Breitenbauch. 

Arnſtadt. Verhaftet wurde wäh— 
rend des Vogelſchießens der frühere 
Steuerbeamte, ſpätere Geſchäftsrei— 
ſende Eckardt wegen Betrugs. 

Detmold. Dr. Theodor Piderit 
konnte ſein 50jähriges Doktor-Jubi— 
läum feiern, wobei ihm das Diplom 
von der Univerſität Heidelberg erneu— 
ert wurde. 

Frankenhauſen. Oberför— 
ſter Reißland auf Ratsfeld, der Vor— 
ſtand der Schwarzburg-Rudolſtädter 


ForſteiFrankenhauſen, feierte ſein gol⸗ Fuhrwerk überfahren und le ⸗ 
dene Dienitjubiläum. (Kine verlet. en. jühriges Dienftjubiläum feierte ber 
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Gera. Aus Liebesgram ertränlte 
fih die 21 Xahre alte Tochter des 
Schuhmachermeilterd Schneider. — 
Mit dem Bau eines Heims für Hinter: 
bliebene Hilfsbebürftige der hHieligen 
Kaufmannfchaft ijt begonnen worden. 
E3 waren hierzu nach und nad) 150,- 
000 Mark geftiftet worden. 

Neuitadt. Einen entfeßlichen 
Zod fand der Steinmet NRöfer. Start 
angetrunfen jtieg er auf das Dad) ei- 
nes Haufes, glitt ab und fiel auf einen 
eifernenGartenzaun fo unglüdlich, daß 
die eifernen Spiten ihm den Hals 
durchbohrten. 

Rhoda. Während einige hieſige 
Einwohner in einem Möbisburg zu be— 
legenen Steinbruche frühſtückten, löſte 
ſich plötzlich in beträchtlicher Höhe ein 
großer Stein und traf den hochbetag— 
ten Landwirth Rudolph Beyer derge— 
ſtalt auf den Kopf, daß der Tod ſofort 
eintrat. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Wittwe und mehrere bereits er— 
wachſene Kinder. 

Sachſen. 

Dresden. Die Ferienſtrafkam— 
mer belegte den Buchhalter der Braue— 
rei „Union“, Actiengeſellſchaft, vor— 
mals Deutſchmann, Joſeph Heinrich 
Jäckel, mit einem Jahr Gefängniß, 
weil er insgeſammt 1,559 Martk unter⸗ 
ſchlagen hatte. — Der bereits 70mal 
vorbeſtrafte Maurer Karl Guſtav Fick— 
ler wurde wegen Diebſtahls auf drei 
Jahre in's Zuchthaus geſchickt. 

Chemnitz. Das goldene Eheju— 
biläum feierte Privatmann Chriſtian 
Wilhelm Dietze mit ſeiner Gattin. — 
Seit 50 Jahren iſt der Tiſchler Karl 
Friedrich Bilz in dem Fabrik-Eta— 
bliſſement von Theodor Wiede unun— 
terbrochen thätig. 

Cölln. Sein Zöjähriges Dienft- 
jubiläum beging der Gendarm Ernit 
Guſtav Kuhnert. 

Döbeln. Beim Baden der 4. 
Compagnie des 11. Infanterie-Regi— 
ments No. 139 im hieſigen Militärbad 
iſt der aus Rohnau gebürtige Soldat 
Burkhardt ertrunken. Derſelbe war 
trotz des an Nichtſchwimmer ergange— 
nen Verbotes außerhalb des Baſſins in 
die freie Mulde gegangen. — Von ſei— 
nem eigenen Wagen wurde der Fuhr— 
werksbeſitzer Müller tödtlich überfah— 
ren. 

Leipzig. Auf einer Bank im Ro— 
ſenthal wurde die Erzieherin Anna 
Emma Eßmann, geboren 1878 in 
Zwickau, mit einer Schußwunde in der 
Bruſt aufgefunden. Die Eßmann, ne— 
ben der ein Revolver lag, wurde noch 
lebend in das ſtädtiſche Krankenhaus 
überführt. Es liegt ein Selbſtmordver— 
ſuch vor. — Ertränkt hat ſich der 59— 
jährige Maurer Edmund Robert Win— 
ter aus L.-Connewitz. 

Lengenfeld i. V. Gegen hef— 
tige Leibſchmerzen ließ ſich der Stra— 
ßenmeiſter Weidlich ein Mittel geben, 
das wahrſcheinlich Opium enthielt. 
Die Doſis mag wohl zu groß geweſen 
ſein. Auf dem Wege zu ſeiner Arbeits— 
ſtätte ſtürzte Weidlich bewußtlos zu 
Boden und verſchied kurze Zeit darauf. 

Mutzſchen. Der 19 - jährige 
Handarbeiter Guftap König bon bier, 
welcher zuleßt in Leipzig = Lindenau 
wohnte, ift im Elfter - Saale =» Canal 
todt aufgefunden worden. 

Plauen. ». Zum Oberbürger- 
meifter an Stelle des nach Leipzig be- 
tufenen Dr. Dittrich ift Bürgermetiter 
"Dr. Schröder aus Freiburg gemählt 
worden. 

Roßmein. Durch Erhängen ent- 
leibte jich im hiefigen Amtsgerichtsge- 
füngniß der Agent Schmidt. Derfelbe 
Itand im Verdacht der Branditiftung; 
er fol das vor mehreren Wochen im 
Fiſcher'ſchen Grundſtück, Schützen— 
ſtraße, ausgebrochene Feuer angelegt 
haben. 

Zittau. Auf dem Neubau der 
Brauerei von Noſtitz ſtürzte der Zim— 
mermann Schubert beim Anbringen 
eines Gerüſtes aus einer Höhe von 6 
Meter herab. Hierbei erlitt der Bedau— 
enswerthe ſchwere innere Verletzungen, 
ſowie zwei Rippenbrüche und einen 
Armbruch. 

Heſſen⸗Darmſtadt. 


Darmſtadt. Des Vergehens 
wider das keimende Leben machten ſich 
vier Groß-Steinheimer Frauen ſchul— 
dig. Die Ehefrau des Fabrikarbei— 
ters Joſeph Aſſion, 30 Jahre alt, ir— 
hielt wegen verſuchten Verbrechens 8, 
die 24jähr. ledige Appoline Welſch we— 
gen Beihilfe 3, die 25jähr. Ehefrau des 
Taglöhners Philipp Stiebing wegen 
vollendeten Verbrechens 6 und die 37— 
jährige Ehefrau des Taglöhners Blum 
wegen Beihilfe drei Monate Gefäng— 
niß. 

Dantenheim. Mühlenarbeiter 
Sauter hat ſich erhängt. 

Dienheim. Während eines Ge— 
witters ſchlug der Blitz in den Schorn— 
ſtein des Ludwig Raab'ſchen Wohn— 
hauſes und zündete. Das Feuer griff 
raſch um ſich und zerſtörte die Scheune, 
Stall und den Dachſtuhl des Wohn— 
hauſes. Das Mobiliar wurde geret— 


et. 

Lauterbach. Das zweijährige 
Kind des Kaufmanns Karl Luft fiel 
in einen Topf kochenden Waſſers und 
zog ſich am ganzen Körper derartige 
Brandwunden zu, daß das unglückliche 
Kind nad) Verlauf von wenigen Stun— 
den feinen Geijt aufgab, 


Bavern 


München. Bei einem Neubau 
an der Ecke der Jahn- und Weſter—⸗ 
mühlſtraße ſtürzte ein Schieferdecker 
vom vierten Stockwerk des Baues in 
den Keller hinab. Der Verunglückte, 
mit Namen Heinrich Köſtner, ſchlug 
mit dem Kopfe auf eine Eiſenſchiene 
des Kellergewölbes auf und war ſofort 
todt. Köſtner war in dem Geſchäfte 
des Schieferdeckermeiſterss Böhm be— 
ſchäftigt. — In einem Hauſe an der 
Widenmayerſtraße ſtürzte die Köchin 
Anna Stoll vom dritten Stodimerte in 
den Hausflur herab und mar jofort 
todt. — Der Fubrmwerkäbefiger Seba- 
ftian Apel wurde von feinem eigenen 
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Amerang. Nachts brannte das 
Stachertinger Anweſen bei Amerang, 
einer der größten Bauernhöfe der Um— 
gegend, vollſtändig nieder. Man ver— 
muthet Brandſtiftung. 

Augsburg. Wegen Verleitung 
zum Meineid wurde aus dem Sitzungs⸗ 
ſaal des Schöffengerichts weg der ver— 
heirathete Heizer Georg Enz verhaftet 
und in das Unterſuchungsgefängniß 
abgeführt. — Der Director der Baum— 
wollſpinnerei am Stadtbach, Ludwig 
Lang, iſt in Churwalde plötzlich geſtor— 
ben. — Aus dem Holzbach wurde die 
Leiche des Tagelöhners Johann Apa— 
dam gezogen. 

Mellrichſtadt. Die Erbau— 
ung eines Getreide -Lagerhauſes auf 
dem hieſigen Bahnhofe wurde von meh— 
en Darlehenskaffenvereinen befchlof- 
en. 

Nürnberg. Geftorben ift im 
36. Lebensjahre der k. Amtsrichter 
Ludwig Frhr. vd. Vodewil3 an einer 
Herzbeutelentzündung. 

Paffau Das bei Gaftwirth 
Rofenauer im Holzgarten bedienitete 
1rjährige Kindsmäddhen Emilie Reg: 
ner verjete dem ihr anvertrauten acht 
Monate alten Kinde, als es nicht nach 
Wunjch einfchlief, einen Mefferftich in 
die rechte Seite. 

Sauerlad. Der ledige Unter: 
händler Alois Reich von Lochhofen, 
wohnhaft in Sauerlad), wurde von ei= 
ner Locomotive in Deifenhofen erfaßt 
und jofort getöbdtet. 

TZraunftein. Geftorben ift hier 
der f. Rector a. D. Herr Dr. Jakob 
Pfeiffer. 

Uffenheim. ®erhaftet wurde 
ber jeit einigen Tagen von hier ab- 
gängiae Poftaehilfe Popp in Langen- 
zenn, da er Poftanmweifungsgelder un- 
terichlagen haben fol. 

Würzburg. Lei einer eld- 
dienftübung ſtürzte Trainlieutenant 
Queck mit dem Pferde und erlitt einen 
Beinbruch, ſowie innere Verletzungen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Bolizei-Obercom- 
milfär Otto Honold von hier ift in 
Walzenhaufen (Kanton Appenzell), 
wo er zur Erholung weilte, an einem 
Herzichlag geitorben. — m Haufe des 
Hofhutmachers Anwärter, Marktſtraße 
2, entitand ein euer, dem der Dad): 
ftuhl zum Opfer fiel. 

Urnegg. Bid auf den Grund 
niedergebrannt ift das Haus des Ma= 
ler Frey. 

Attenmeiler Während des 
Badens im Schammacer See fant der 
13jährige Sohn des Defonomen Ger: 
Iter plöglich unter. Ein Schlaganfall 
hatte feinem Leben ein Ende gemacht. 

Badnang. DOberlehrer Fauth 
bier, der im Laufe diefes Sommers 
auf eine 5Ojährige, ununterbrochene, 
an der hiefigen Volksschule zugebrachte 
Dienftzeit zurüdbliden fonnte, wird 
demnächit in den Rubeltand treten. 

Biberach. Der 2djährige Kauf— 
mann Sedelmaier bon hier jtürzte vom 
Gigelberg-Papillon über die Yelfen 
auf die Straße; er war fofort todt. 
Der Verunglüdte, der jchon längere 
Zeit an epileptifchen Anfällen litt, ift 
wahrjcheinlih während eines folchen 
aus dem enter gefallen. 

Gmünd Mittelft NRevolvers 
machte der Nähmafchinenhändler U. F. 
Grupp feinem Leben ein Ende. 

Hall. Im Bergmwert MWilhelm3- 
glüd ift der Schlepper Schod von Eu- 
tendorf durch einen Unglüdsfal um’s 
Leben gefommen. 

Hauerz. Bei einem Brande hier- 
felbjt fam der ledige Blasbalgmacher 
Mar Weishaupt um’3 Leben. 

Horb. Auffichtälehrer Straub von 
bier feierte unter fehr zahlreicher Be- 
theiligung der Lehrer des Bezirks und 
der benachbarten Bezirte jein 50jähri— 
ges Dienſtjubiläum. — Stadtſchult— 
heiß Erath tritt demnächſt in den 
Ruheſtand. 

Kannſtatt. Nachts fiel der ver— 
heirathete 66jährige Taglöhner Kieſel 
von Hohengehren, der als Schnitter 
über die Erntezeit hier in Arbeit ſtand 
und auf dem Scheuernboden ſchlief, 
durch das Garbenloch auf die Scheuer— 
tenne; er war ſofort todt. 

Kirchheim. Ein ſeit einiger 
Zeit hier wohnender Oberlieutenant a. 
D. aus Stuttgart, Namens Bazing, 
macht ſeit einigen Tagen vom nahege— 
legenen Blaſſenberg aus Flugverſuche 
mit einer von ihm eigens und mit viel 
Zeit und Mühe conſtruirten Flug— 
maſchine. 

Ochſenhauſen. Als der 
Landjäger Weiß einen bettelnden Bur— 
ſchen verhaften wollte, verſetzte letzterer 
dem Weiß mit einem Stilettmeſſer 
ſechs Stiche inKücken, Kopf und Arme. 
Ein Verwaltungsgehülfe mit noch zwei 
Männern holten den Fliehenden ein. 
E3 ftellte fich heraus, daß man es mit 
einem Pflegling Namens Jäggle von 
DOtteröwang zu thun hatte, ber aus der 
DWeißenauer Jrrenanftalt entjprungen 
var. 


Baden. 


Karlsrube. Steuermahner Ro- 
bert Heß hat fich im Rhein bei Maruu 
erträntt. Heß lebte in guten Vermö- 
gensverhältnifien und fol die That in 
franthaftem Zuftand ausgeführt ha- 
ben. In feiner Rodtafche wurde fol= 
gender Brief an feine Angehörigen ge: 
funden: „Liebe Frau und Kinder ver- 
zeiht, daß ich das gethan habe, ich bin 
frant. — Robert.“ Heß hinterläßt 
eine Frau und drei Kinder. — Wegen 
falſcher Anſchuldigung belegte der Ge— 
richtshof den 61 Jahre alten Arbeiter 
Joſef Schaumlöffel mit einem Jahr 
Gefängniß. 

Achern. Der in der hieſigen Gü— 
terhalle angeftellte 35 Jahre alte Karl 
Bentifer gerieth troß vorheriger War- 
nung zmwifchen die Buffer zweier Wa- 
gen und wurde fo fchmwer verlegt, daß 
er ftarb. Bentifer war unverheirathet. 

Ettenbeim. Der 11jährige 
Sohn des Lotomotivführers®aus, der 
in einem’ benadhbarten Gebäude beim 
Umfeten von Garben mithalf, fiel von 
der Zennftange herunter und ftarb 
gleich darauf. 

Sein 40- 


Donauefdingen. 


Wohnung hierjelbft geftorben. 


— — 


Hausmeiſter der fürſtlichen Kammer, 


Boifipp Ritm 7 
Liedolsheim. Der Schaben, 
den Großfeuer hier verurfachte, beträgt 
etwa 65,150 M. Bon 19 Brandbe- 
fhädigten haben zmei ihr Gebäube- 
fünftel nicht verfichert. Das euer 
brach in der Scheuer des Landmwirths 
K.8. Hummel aus. Deffen 5jähriger 
Sohn zündete mit einem Streichholz, 
das er au8 dem verjchloffenen Kleider- 
Tchrant der elterlichen Wohnung holte, 
ohne irgend welchen Grund einen Haus 
fen Stroh hinter der Scheuer an. Zur 
Zeit des Brandausbruds war der 
arößte Theil der Befchädigten auf dem 
Felde beſchäftigt. 

Mannheim. Die Frau Wil— 
helm Menges erſtach nach einem Wort— 
wechſel ihren Mann. Das Motiv der 
That iſt Eiferſucht. — Die Einwei— 
hung des neuen Gymnaſiums fand un— 
ter verſchiedenen, von der Schule ver— 
anſtalteten Feſtlichkeiten ſtatt. 

St. Ilgen. Auf dem Bahnhof 
St. Ilgen bei Heidelberg wurden dem 
Bahnaſſiſtenten Schollmeier beimRan— 
giren beide Beine abgefahren, außer— 
dem erlitt er ſchwere Verletzungen am 
Unterleib. Der Verunglückte wurde 
in die Klinik nach Heidelberg gebracht, 
wo er Abends ſtarb. 

Zelli.W Die etwa 45jährige 
abrikarbeiterin Marie Vorituber, in 
der hiefigen Setdenfabrif beichäftigt, 
erhängte fich auf dem Speicher ihrer 
Miethwohnung. Die geiltig etwas ge- 
ftörte Perfon lieh vor einiger Zeit ei- 
ner Betannten zu ihrer Verehelichung 
200 M. ihres mühlam erfparten Gel- 
des ohne irgend welche Sicherheit und 
fah bald ein, daß Das Geld verloren 
fei; dadurch wurde fie mahrjcheinlich 
zu der traurigen That getrieben. 

Rheinpfalz. 

Speyer. Der Kunſtmaler De 
Günſti Marcello, ein Italiener, wurde 
beim Beſuch des Heidenthürmchens von 
einem Unbekannten, der ihn gefragt 
hatte, was er für ein Landsmann ſei, 
die Mauer herabgeſtoßen und erlitt 
einen Beinbruch. 

Kaiſerslautern. Ertränkt 
hat ſich im Blechhammer-Weiher der 
in den Her Jahren ftehende frühere 
Wagner Kofeph Schöneberger, befannt 
unter dem Namen „Kaifer Yojeph“. — 
Reifender Wilhelm Schmidt ausDürk— 
heim befindet fich wegen Betrügereien 
in Haft. 

Ludwigshafen Nach kurzer 
Nederei von Seite einiger Collegen 
griff der ftellenlofe Bäder Michael 
Bitſch aus Heiligkreuzſteinach nach 
ſeinem Revolver und ſchoß ſich eine 
Kugel in die Bruſt. Die Verletzung iſt 
lebensgefährlich. Der 12jährige 
Sohn des MWirthes Heinrich Stay ba= 
dete im offenen Rhein und ertrant 

Reinheim. PVerhaftet wurde me- 
gen Urfundenfälfchung in etwa ziwan- 
zig Fällen und Unterfchlagung von 
10 bis 12,000 Marf der Geichäftsfüh- 
* des Raiffeiſenvereins, Lehrer Baa— 

er. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der aus Burg— 
ſtädt flüchtig gewordene Handſchuh— 
fabrikant Friedrich Emil Lange iſt hier 
feſtgenommen worden. — In der fran— 
zöſiſchen Fremdenlegion ſind verſtor— 
ben: Linus Laporte aus Kirchberg, 
Georg Schurhammer aus Rappolts— 
weiler und Heinrich Siegler aus Barr. 

Edſtein. Ueber eine große An— 
zahl elſäſſiſcher Orte gingen ſchwere 
Hagelwetter nieder. In Hüttenheim, 
Kogenheim, Sermersheim und Herz— 
feld wurde der größte Theil der Ta— 
bakernte vernichtet. 


Mecklenburg. 

Friedland. Im nahen Stadt— 
gute Schwanbeck erſchoß ſich der Erb— 
pächter R. Maſch. Zerrüttete Vermö— 
gensperhältnifig werden als Motiv der 
unfeligen That bezeichnet. — Ertränft 
ar jich der Arbeiter Wilhelm Schrö- 

er. 

Yürftenberg. euer entftand 
in dem an der Havel belegenen Haufe 
des Herrn H. Bünger; daffelbe theilte 
ih bald dem Vermann’shen Haufe 
mit, beide Gebäude total einäfchernd. 
Ferner wurden die Hintergebäube des 
Kaufmanns Reimer und des Hofliefe- 
tanten Fund, dejjien Möbelmagazin 
reihen Stoff dem entfeffelten Element 
lieferte, ein Raub der Flammen. 

Mehom Das Anmefen des 
Landmwirth3 Rafom und die Scheune 
be3 angrenzenden Köfter’fchen Bauern- 
hofes gingen in Flammen auf. Das 
Teuer entitand dadurch, daß der 4jäh- 
tige Sohn des Arbeiter Kallies mit 
Streihhölzern im GStalle gefpielt 
hatte. 

Wismar MAIS der Koch des im 
hiefigen Hafen Töfchenden Dampfers 
„Paul Bodeus“ Nachts an Bord gehen 
wollte, hatte er das Unglüd, von der 
Laufplanke in's Waffer zu fallen; er 
märe ertrunfen, wenn nicht Vorüber- 
gehende feine Hilferufe vernommen 
hätten. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Feuer fam auf 
dem Kahn des Sciffers Lütjen aus 
Rechenfleth aus; der Kahn, der mit 
Bufchholz beladen hier am Stau vor 
Anter lag, verbrannte vollftändig. — 
Ber Ziefbohrungen nach Petroleum 
jtieß der Beliger Calberla auf feinem 
Grundftüd in unmittelbarer Nähe der 
Stadt auf ein Steinfalzlager von gro- 


her Ausdehnung. 
Ahrensbök. Der Fuhrmerks- 


! hefiger Detlef Stammer wurde von fei= 


nem mit Holz beladenen Wagen berart 
überfahren, daß bald darauf der Tod 
eintrat. 

Delmenhorft. Dem Dredhiler- 
gefellen Nöthling drang bei Kerb- 
ſchnitzereien ein Meſſer jo tief in die 
Bruft, daß er balb darauf an Verblu- 
tung ftarb. 
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Freie Stadte. 
Hamburg. Semiarlehrer a. D. 
Carl Guſtab Jahncke, eine in weiteren 
Kreiſen bekannte und beliebte Perſön— 
licheit, iſt nach kurzem Leiden in Pos 
— Un 


ter dem Verdachte des Sitkenverbre⸗ 
chens iſt der ſeit mehreren Jahren 
beim Hnpothefenbureau Hierfelbit bes 
Thäftigte Dr. jur. v, Obftfelder in Uns 
terfuhungshaft genommen worben. — 
Arbeiter Zahren stürzte auf einem 
Neubau bei Bergedorf von einer Leiten 
und trug fo fchmwere Verlegungen am 
Kopf und am Riüdgrat davon, daß er 
bald darauf veritarb. — Wegen Fäl⸗ 
Ihung eines Wechjels über 1250 M. 
wurde die Schneiderin Gehlfen in Alnz 
terfuchungshaft genommen. Den Wech⸗ 
ſel hatte die Verhaftete bei der Gewer— 
bebank diskontirt. Frau Clara 
Schumann, die Gattin des zur Zeit in 
Hamburg mit feiner Gejelichaft aufs 
tretenden Cirfusdireftors AlbertSchus 
mann follte vor einigen Jagen das 
Opfer eines PBitriolattentat3 werben, 
Glüdlicherweife wurde nur der Anzug, 
den Frau Schumann trug, zeritört. 
Am Tage darauf wurde ein zmeites 
Bubenftüd ausgeführt und zwar auf 
die Schweiter der Frau Schumann, 
ebenfalls mit demfelden Erfolge. 
Bremen. Das Laboratorium de3 
Pyrotechnikers Ludorf wurde durch 
eine Exploſion von Feuerwerkskörpern 
gänzlich vernichtet. Frau Ludorf wurs 
de fchiver verlet, während der Befiker 
jelbft mit leichteren Brandwunden das 
bonfam. — In Bremerhaven ift die 
eleftrifche Kraftitation der Straßen 
bahn durch einen Brand vollftändig 
zeritört worden. Das Feuer entftand 
durch Fahrläffige Branditiftung eines 
DObdachlofen, der neben dem Gebäude 
genächtiat und ein  brennendes 
Streichholz achtlos weggeworfen hatte. 
Lübed. Aus dem Leben jchied, 
75 Jahre alt, Auquft Friedrich Bufch. 
Der Verftorbene, der fich in den Lisa 
beder Raufmannstreifen der größten 
Beliebtheit erfreute, war Inhaber einen 
Eolonialiwaarenhandlung engroß. 


Schweiz. 

Alt St. Johann. Beim Ab— 
ſtieg vom Hinterruck, auf welchem en 
mit fünf Freunden einen Ausflug ge— 
macht hatte, iſt Franz Joſeph Imholz 
bon Dietfurt vom Schlaafluffe betrofs 
fen worden. Er wurde als Leiche in 
Ihal gebracht. 

Bafel. Bei Mbbruch der Yelt« 
hütte des Unteroffiziersfeftes gab ein 
Iheil desSeitendaches nach und ftürzte 
ein. Ein Dachdeder, der dabei bejchäfs 
tigt war, fam mit Schürfungen davon, 
ein Handlanger, Namens Rebfamen, 
gerieth jedoh ziwilchen das Bretters 
iwerf und erlitt jehwere innere Vers 
legungen. 

Etziken. In dem dem Simmera 
mann Franz Stampfli gehörenden und 
von ihm ſelbſt bewohnten Hauſe brach 
Feuer aus, das ſich in Folge des ftars 
ten Windes raſch den umliegenden Ge— 
bäuden mittheilte. Fünf Gebäude wur— 
den vollſtändig eingeäſchert. Auch das 
Schulhaus wurde vom Feuer nicht una 
erheblich beifchädigt. 

Gelterfinden. Der in Wals 
denburg in Arbeit ftehender Geiben= 
fämmler, ?Freivogel von hier, feuerte 
einen Revolverfhuß auf fich ab. "Dia 
Kugel drang dem Lebensmüden in dia 
Schläfe, blieb aber dort fteden, ohne 
tödtlich zu wirken. 

Lugano. An einem Schlaganfall 
geitorben ilt 67 Jahre alt Adpofat 
Veghezzi, Stadtpräſident von Lugano 
feit 1889 und Mitglied des Großen 
Rathes ſeit vielen Jahren, ein Führen 
der radikalen Partei. 

Menzberg. Im Fahrnboden 
gerieth der 26-jährige Ed. Riedweg 
unter ein Sägholz, welches zerſchnitten 
werden ſollte; er erlitt dabei ſo ſchwere 
Verlegungen, daß er nad) ein paar Mis 
nuten jtarb. Auch der Bruder des Vers 
fegten wurde bei dem Anlafje erheblich 
verletzt. 


— 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. In einer Privatheilanſtalt 
für Nervenkranke ſtarb der penſionirte 
Magiſtratsrath Dr. Joſeph Dürn— 
bauer im Alter von 60 Jahren. — Dey 
Schriftiteler und Wedacteur des 
„Sremdenblatt“, Adalbert Zad, ftarh 
im Alter von 50 Sahren. — Goldene 
Hochzeit feierte der Sanität3auffehen 
im Bezirk Yavoriten, Carl Diefenbad, 
mit feiner Gattin Leopoldine, — Eine 
in den meitejten SKreifen befannte 
Stadtfigur, der in der SKejtlergaffe 
etablirte Gaftwirtyg Johann Frifd, 
Mitglied des Bürgercorps, ift im hoa 
hen Yllter von 92 Jahren gejtorben. — 
In der Wäfcherei des Johann Zelenta, 
Simmering, Hugogaffe No. 5, entjtand 
Feuer; Schaden 6000 Gulden. — Deu 
Minijterialfecretär Alerander Freihern 
p. Betrifo hat fich erſchoſſen; angeblich 
ſoll er das Opfer eines amerikaniſchen 
Duells ſein. — Der 54- jährige Amts- 
diener Onufrius Howansky, Thoßgaſſe 
No. 8, hat ſich erhängt. Geiſtesſtörung 
dürfte das Motiv der That jein.— Der 
Sohn Heinrich des AUnjtreichermeifters 
Peter Schön, Renniveg No. 69, hat ſich 
durch einen Schuß in die Schläfe ge— 
tödtet. Unglückliche Liebe ſoll den jun— 
gen Mann in den Tod getrieben haben, 
— Der 20 = jährige Bildhauer Adolph 
Niebauer wurde als Leiche aus der Doa 
nau gezogen. Motiv des Selbjtmordess 
Unglüdliche Liebe. —Die Lehrerin Joa 
hanna Stein aus Wien ift beim les 
bergang über die Planica vom Mans 
gart abgeftürzt und in einem Abgrund 
todt aufgefunden worden. 

Aranyos. Hier erihoß Franz 
Zima das jchönfte Mädchen bed Dries, 
Glifabeth Farkas, meil fie jeine Liebe 
verfhmähte. Zhr Vater erjtach hier 
auf den Mörder mit einer Heugabel, 


Yuremburg. 


Zuremburg. Der Großherzog 
von Quremburg hatte bei Zengaries ei= 
nen Unfall mit dem Wagen und erlitt 
Kontufionen am Rüdeh und im Geficht, 
Der Flügeladjutant zog ji eine Arma 
perleguna zu. 

Calmuö. Der 31 » jührige Nepa 
per $oh. war in einer unweit der Orta 
chaft gelegenen Sandgrube mit Arbeis 
ten bejchäftigt, al3 derjelbe von einen 
von der Wand herabfallenden Schicht 
begraben wurde. Er murbe ald Leiche 


herdorgezogen. 
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Im Keiheder Mode. 


Die Sommerfaifon naht fie dem 
Ende und die Damenmelt beginnt 
allmälig fich den inzwifchen porbereite- 
ten Schöpfungen der Herbfimode zuzu= 
wenden. Bon den Sioffmoben kann 
ohne Bedenten. gefagt werben, daß fie 
in erfter Linie alles ba3 protegiren, 
was ſchön und geſchmackvoll iſt. Dieſe 
etwas allgemeine Kritik erklärt zu— 
nächſt eine dauernde Begünſtigung ein⸗ 
farbiger Coſtümſtoffe der verſchieden— 
ſten Gattungen. Als eine natürliche 
Folge dieſer Strömung iſt die außer— 
gewöhnlich lebhafte Bewegung der Ge⸗ 
webemode anzuſehen; es werden — 
gleichviel ob in Wolle, Baumwolle oder 
Seide — gerippte, creponirte, pliſſirte 
und gekörnte — kurz ſolche Stoffe be— 
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vorzugt, deren Webecharakter ſich in 
deutlich markirter Form präſentirt. 
Abſeits jener Regel iſt zu vermerken, 
daß auch einzelne Arten glatter Stoffe 
— unter dieſen namentlich Tuche, Co— 
vercoats in nicht zu dunklen, aber ſoli— 
den Melangen und Cheviots — als 
den Anſprüchen des modernſten Ge— 
ſchmacks voll genügend zu acceptiren 
ſind, ſchon deshalb, weil dieſelben ſo 
ganz den Tendenzen der ſtändig be— 
liebten „Tailor made” = Mode ent-= 
Tprechen. 

Um die von der Mode angeftrebte 
Shlankheit recht zum Ausdrud zu 
bringen, ift die in der erjten Abbildung 
veranjchaulichte Toilette aus filber- 
grauem Diagonalftoff Tehr geeignet. 
Der in Bogen auf die Taille gejteppte 
Rod Hat vorn einen jchmalen, mit 
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Knöpfen verzierten Einfaß und neben 
diefem abgejteppte Geitentheile.. Die 
Taille it mit einem Wefteneinfat aus 
weißem Atlas verfehen, der oben mit 
ein paar gelben, mit Knöpfen endenden 
Riegeln geziert wird. Die borberen 
Ränder der Taille find mit Knöpfen 
bejett und über die Verbindungsnähte 
der getheilten Vordertheile ziehen Tich 
aufgefteppte Streifen. Die Taille hat 
oben breite, weiße Auffchläge mit glei- 
hen aufgeiteppten Streifen und eine 
bogenförmige Umrandung von Diago= 
nalftoff. Dem Einjaß jehließt fi ein 
breiter, weißer Stehfragen, den Alf: 
Tchlägen ein auf der Annenfeite mit 
Atlas überdedter Mebdicisfragen an, 
ber ebenfo mie die Auffhläge mit 
Gtoffitreifen befet ift. Die Wermel 
haben oben fjchmale. epaulettenartig 
aufgeiteppte Theile und am Handgelent 
ein paar mit Knöpfen verzierte Stoff: 
ftreifen. Für die Garnitur des fleid- 
famen Hutes aus glänzend filber- 
grauem Phantafiegefleht find Flügel, 
Ihattirt im metallifhen Blau big 
Schmarz, jowie Windungen und Aino- 
ten au3 weißem QTüll verwendet, ber 
am Rande mit einem jehmalen Bört- 


ben begrenzt ilt. 


Ueberaus feich ift das Coftüm Figur 
2. In unjerer Vorlage it e8 aus 
bräunlicdem Covercoat gearbeitet, von 
dem fich die fchmale, weiße Paffemen- 
terielige mirfungsvoll abhebt. Der 
nach ber Figur gefchnittene Ro iſt un⸗ 
ter dem lint3feitigen, etwa biß zur 
‚Hälfte des Rodes hinabgehenden, bo= 
genförmigen Litenbefag gejchlofjen. 
Das Jäckchen mit kurzem, glattem, am 
Rande gleihfall® bogenförmigem 
Schößchen iſt in erfichtlicher Weife mit 
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Litze beſezt. Die engen, an dem Hand⸗ 


gelenk etwas erweiterten Aermel haben 
übereinſtimmenden Beſatz. Das Jäck⸗ 
chen umſchließt einen Einſatz aus wei⸗ 
hem Taffet und pliſſirter Gaze mit 
breitem Stehfragen.. Der Hut aus 
Ichmwarzem Filz ift mit gelblicher Gage, 
buntfarbigen Winden und einem gro= 
Ben, bunten Schmetterling garnitt. 


Die Toilette Figur 3 befteht aus hel- 
lem, fandfarbenem Doppeltafchmir; fie 
ift auf pfirfichfarben fchillernder Geide 
mit englifher Taille und kleinem Pa— 
Ietot gearbeitet und mit ſchönen Roko— 
fofchleifen aus filbermeißer Seibenlihe 
und GSchnurfticerei verziert. Recht 
mirfungspol zu der anmuthigen 
Toilette ift der weiße Yilzhut A la ber- 
gere. Er ift fehr gefehmadvoll mit 
ſchwarzen Straußfedern, ſchwarzem 


und weißem Illuſionstüll, ſowie mit 
einer leuchtenden Straßjchnalle und. 


Rojen verziert. Lange, unter dem 


Kinn mit einer großen Schleife ge- 
ſchloſſene Tüllecharpes verpolljtändi= | 


gen den Hut. 
Die Toilette, Figur 4, aus buntel- 


blauem Tuch hat eine Garnitur aus 
rothem Tuch, Schwarzer Seidenlite und 
Un dem Rod ilt 


feiner Goldfehnur. 
durch einen mit Lie und Goldjhnur 
begrenzten, eingejegten rothen Tud)- 
ftreifen eine Tunifa imitirt. An dem 
Tchmalen Vordertheil und unten an den 
Abrundungen fpannen fi über den 
Einfatftreifen Schnurfelingen mit 
tleinen Golbfnöpfchen. Der gleiche 
Schmud wiederholt fich an der Taille, 
und durch den rothen Ginfah, der fi 
hinten paffenartig fortfeht, marfiren 
fich vorn Kleine adentheile, hinten ein 
Medicisgürtel. Anöpfe und Schnur 
Tchlingen find au) hier angebradt. 
Ein glatter, gleichfalls mit Schnur 
und Lite verzierter Stehkragen ſchließt 
die Taille oben ab. Die engen Aermel 
find am Handgelent gejchligt und mit 
Schnur und Knöpfen befett. Recht 
flott erfcheint das runde blaue Filz: 
bütchen mit aufgefchlagener Krempe, 
das reich mit duntelrothen Federn und 
Sammetfchleifen verziert ift. 


Sehr grazids tft das auf elfenbein- 
farbenem Iaffet gearbeitete und mit 
gleihem Zaffet garnirte Mantelet aus 
Ihmwarzem Spitenftoff, Figur 5. Der 
obere Theil bildet eine Paffe, die am 
unteren Rande von einem mit fchwar- 





zer Öazefraufe umgebenen Volant be: 


grenzt wird. Gchmalere Kräuschen 
Ihmüden den vorderen Schluß und 
zieren den Zaffetvolant des Stehfra- 
geng, jowie die unten zugeſpitzten Taf— 
fetenden, Die vorn unter dem Schleifen- 
arrangement leicht eingereiht find. Den 
Anja des Volants dedt ein dur 
Settagraffen gehaltenes Taffetbandeau. 
Den weißen, mit ſchwarzem Sammet— 
band umrandeten Filzhut garniren 
weiße Gazerojetten, Straußfedern und 
eine auf Sammet ruhende Straß: 
agraffe. 


—— 


Dernoblellmgang. 


‚Madame (zu ber Stelle fuchenden 
Köchin): „Sie waren jept fünf Jahre 
in einem gräflichen Haufe: veritehen 
Sie denn aud) etwas von der bürger: 
lichen Küche?" — Köchin: „O ja, ich 
babe früher auch fon für den Plebs 
gekocht!“ 

—— — —— — — 


— In der Seance. Eine Da— 
me hat eben den Geiſt ihres verſtorbe⸗ 
nen Mannes citirt, als draußen ein 
Diener ſtolpert und mit furchtbarem 
Lärm gegen die Thüre purzelt. Gro— 

t Gott“, jeufzt fie, „da ift er... und 

n wieder betrunten!“ 


Im Wühfviertel. 


Gleich zmei anderen Xheilen De 
Landes Oberöfterreih, dem Inn-⸗ und 
dem Iraunfreis, führt auch da3 Mühl- 
viertel feine Bezeichnung auf einen 
rlußnamen zurüd, auf die groß 
Mühl, die ala „Muhel” fchon 1180 tm 
Landbuche als Grenzfluß gegen Bay: 
ern genannt wird, Man fühlt fich 
aber beinahe verfucht, ven Namen Des 
Ländchens nicht von dem Fluſſe 
„Mühl“, ſondern von den ſchier zahl— 
loſen Säge- und Mahlmühlen abzu— 
leiten, die ſich in dichter Folge an den 
Waſſerläufen der Gegend angeſiedelt 
haben. Ueberall dringt uns ihr Rä— 
dergebraus entgegen und blinken die 
fallenden Waſſer durch die Erlen und 
Buchen hervor — ſtets neue Illuſtra— 
tionen zu Schubert's „Mühlenliedern“ 
bietend. 

Hingelagert zwiſchen Donau und 
Böhmerwald, iſt das Mühlviertel in 
ſeinem landſchaftlichen Charakter we— 
ſentlich verwandt jenem der beiden 
Nachbargebiete, des Bayeriſchen Wal— 
des und des niederöſterreichiſchen 


Waldviertels. Es bildet Hügel und 
weite Hochflächen auf granitner Unter— 
lage, belebt durch zahlreiche Flüſſe und 
Bäche, die, goldbraun und forellen— 
reich, bald als ſtille Waldſpiegel das 
Auge erfreuen, 
Stürzen dem großen Strome zuſtre— 
ben. Von den Höhen des Landes, die 
ſich im Blöckenſtein bis zu 1378 Me— 
tern erheben, von den Wehrthürmen 
der hochgelegenen Burgen ſieht man — 
überraſcht und entzückt — hinüber auf 
die ſanftblau dämmernde, vielgezackte 
Kette der Hochalpen. Oetſcher und 
Traunſtein, der Hohe Priel, der Watz— 
mann, kurz, alle die trotzigen Berg— 
könige vom Wiener Schneeberge bis 
zum Berchtesgadener Hochthron, ragen 
in der Ferne empor. Der Wald bildet 
noch heute einen mächtigen und präch— 
tigen Theil dieſer Landſchaft; einſt 
war er in ihr vorherrſchend, und die 
endloſen Forſte des „großen Nordwal— 
des“ überſchatteten auch unſer gutes 
Mühlviertel. Noch heute, alſo nach 
tauſend Jahren, nennt das Volk dieſes 
ganze, weite, bayerifch = öfterreichijche 
Gebiet einfah „Im Wald“. Jahr: 
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Mühle am Sarmingbach. 
hunderte hindurch bildete der „Nord— 
wald“ zugleich einen natürlichen Wall, 
einen faſt undurchdringlichen Verhau 
gegen den ſlaviſchen Nachbarn; die 
Schlachten gegen den zweiten Feind, 
die Reitervölker der Avaren und Un— 
garn, wurden unten an der Donau 
und Enns, zuletzt (955) am Lech ge— 
ſchlagen, und es galt ein hartes Stück 
Arbeit, bis die karolingiſche Oſtmark 
dauernd dem Reiche angegliedert war. 

Wenn wir heute die Donau, welche 
die Südgrenze des Mühlviertels bil— 
det, hinabfahren, dann ſehen wir vom 
Deck des Dampfers aus auf ſo manche 
der Burgen und Orte, welche viele 
Kämpfe erlebt haben. Wohl am wei— 
teſten zurück reichen die Mauerreſte 
jener Burgen, die ſich einſt auf den 
Felshöhen über den ſo lange gefürch— 
teten Stromfchnellen „Wirbel“ und 
„Strudel“ unterhalb Grein erhoben, 
den Strom bewadhend — zu Zeiten 
wohl auch ausbeutend. So der Wer: 
fenjtein (Werben-, Werbel-, Wirbel: 
ftein), der urkundlich zuerjt 1293 er- 
Scheint, al3 er fhon nicht mehr Raud- 
fchloß, jondern bereits Tandesfürftliche 
Burg war. Wirbel und Strudel be- 
deuteten die langen Jahrhunderte hin- 
durch Schreden und Verberben für die 
armen Donaufdiffer. Schon ver 
Römer hatte durch Hineingeworfene 
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Die „Braune Mühle“. 


Münzen den erzürnten Flußgott zu 
erfühnen gefucht, und bis in unfer 
gegenwärtige Yahrhundert hatte das 
Stift Waldhaufen das Recht, Almo- 
fen von den auß den Stromfchnellen 
herausfommenden Schiffen einzufam- 
meln, und dafür die Pflicht, die im 
denselben Verunglüdten (di toten, di 
in der Tünam verberbten“) zu begra= 
ben. Heute freilich bergen beide Stel: 
Ien feine Gefahr mehr; die Raubbur- 
gen liegen in Tirümmern, die Gift: 
zähne der Klippen find ausgebrochen, 
und wer etwa jet mit der Hoffnung 
berangereift füme, bier da8 Grufeln 
erlernen au fönnen, der mwürbe fi 
cher enttäufcht finden. Landichaft- 
lich ift die Strede ziwifchen Grein und 
Sarmingftein eine der jchönjten zu- 
gleich des Donauthales und des unte- 
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Strom, die duntlen Waldberge, alte 
Burgen und malerifhe Ortichaften, 


| neben deren ftattlichen und wehrhaften 
| PBatricierhäufern au8 ver guten alten 
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bald in fraftoollen | 


Zeit, mit ihren Schießfeharten und 


e | tunden Edthürmchen, immer häufiger 


Ihmude, moderne Villen empormad;- 
fen, vereinigen fih zu Bildern von 
jtet3 neuem malerifchen Reiz. Go 
fehlt e8 denn au im Mühlviertel nicht 
an zahlreichen Sommerfrifchen, aber 


Berfantetesgammermerf, 


fie haben noch einen weſentlich anderen 
Charakter wie jene drüben im vielbe— 


ſuchten und weltberühmten Traun- 


viertel, im Salzkammergut, wo die 


elegante Welt der „oberen Zehntau— 


ſend“ den Ton des Lebens angibt. 
Hier dagegen kann man ſich noch über— 
all ungeſtört der Freude am Volks— 
thümlichen und dem Naturgenuſſe hin— 
geben. Mit den Eingeborenen iſt es 
nicht ſchwer, aufrichtig gut auszukom— 
men. Es ſind echt bajuvariſche Leute, 
die hier wohnen, die ſich noch viel von 
alten Eigenthümlichkeiten bewahrt ha— 
ben. Auch an ihrer alten Tracht hal— 
ten ſie feſt. Zu Johanni lodern unten 
am Stromufer wie auf den Berggip— 
feln immer noch die einſt ſo bezie— 
hungsreichen „Sonnwendfeuer“ auf 
und werden „Hollerkrapfen“ aus den 
weißen Blüthendolden des Hollunders 
gebacken. Auch hier gedeiht die ſchnei— 
dige Poeſie der Vierzeiligen, der 
„Schnadahüpfl'n-, und beim nationa— 
len Zanze, dem „Ländler“, ijt ja deffen 
Namendverwandtihaft mit dem 
„Zand’l“, wie der Oberöjterreicher 
gern feine Heimath nennt, ohnebies 
nicht zu verfennen. Auf den Höhen 
ftehen zahlreich in altdeutfcher Weife 
die großen bäuerlichen Einzelhöfe. 

Aus dem fchmülen Grunde des Do- 
nauthales empor in’3 freie Hochland 
und feine Thäler zu wandern, bleibt 
aber immer das Schönfte, mas ber 
ftädtifche Sommergaft hier unterneh: 
men fann. Der Reiz jener waldigen 
Telsihluchten mit ihren tofenden Waj- 
fern ift unerfchöpflid. WBald zieht der 
Weg durch eine fo vollftommene und 
meltferne Walbeinfamfeit mie jene, die 
hoch über der milden Ranna hinauf 
zum Falkenftein führt, oder er bietet 
in einer Kette von Wafjerfällen und 
Stegen, von Hämmern und Mühlen 
Bilder des frifcheiten Yebend. ALS ein 
wahres Pradtftüd muß hier vor allem 
der untere Theil de Sarmingbadj:s 
genannt werden, deifen@Wafler in über- 
rafchender Wucht und Fülle über gi- 
gantifche, duntelfarbige Yelstrümmer 
berabjtürzen. An feinen Ufern jteht 
eine Reihe von alten Hammer=- und 
Mühlenmerten, die fich mit ihren offe- 
nen Rädern, den triefenden, grünüber- 
mwucherten Gerinnen, den rauchenden 
Schloten und geflidten Dächern ebenfo 
fühn wie malerifch in dieſe Waſſer— 
und Feljenwelt hineingebaut haben. 
Manche liegen in tiefjter Wbgefchieden- 
heit, mie das Idyll der „Braunen 
Mühle“ unmeit von Waldhaufen, und 
auch an etlichen elegifchen, verfallenen 
oder verfandeten Hammermerten fehlt 
e3 nicht. 


Wartthurm. 


Von den Höhen grüßen zu den rau— 
ſchenden Waſſern Burgen herab; meiſt 
zerfallen, wie der Wartthurm bei 
Sarmingſtein, oder auch wohlerhalten, 
wie der kühne Renaiſſancebau des 
Schloſſes Clam, das ſeit drei Jahr— 
hunderten im Beſitze der gräflichen 
Familie Clam-Martinitz iſt und deſ— 
ſen gewaltiger Bergfried weithin über 
das Land ſieht. 

Nun glänzt auch die Donau wieder 
herauf, und über den dunklen Forſten 
des Hochlandes taucht die Reihe der 
fernen Hochalpen empor mit ihrem 
„Sehnſuchtsblau“. Unterwegs locken 
die goldbraunen Tümpel und weißen 
Stürze des Baches unwiderſtehlich in 
ihre Fluth. Im Schutze mooſiger 
Felswände, überhangen von Farn— 
kräutern. blauen Glockenblumen und 
goldgrünem Gezweig, gibt es hier 
Badeplätze, wie ſie ſich Nixen, Dichter 
und Maler nicht anheimelnder wün— 
ſchen können. 

— —— — — — — — 


individuelle Tarirung. 


Graf: „AUeh — haben da mirflich 
fabelhafte Brillanten, mein Lieber!“ 

Privatiſirender Metzger: „Jawohl, 
Herr Graf! A' jeder an' Ochs!“ 


—-— — — 


— Auch ein Standpunkt. 
Gatte: „Mein Kind, wir ſind ruinirt! 
Kein Menſch will mir mehr Geld bor— 
gen; es bleibt mir nichts weiter übrig, 
als ehrliche Arbeit!“ Gattin: „Wer 
hätte je gedacht, daß wir ſo tief ſinken 
würben?“” ; 


Mühlviertels. Der prächtige! | 
ten ierte tprach ge | Die Pinzgauer Bahn. 


| Bu ben Pinzgauern war's ſtets gut 
wallfahrten gehen. Wer den öſterrei⸗ 
chiſchen Alpenländern zuſtrebte, der 
lenkte ſicherlich auch den weiten, von 
der Salzbach und Saalach durchſtröm— 
‚ ten Striden des Salzburger Landes 
ſeine Blicke zu, denn in ihnen, die den 
Pinzgau ausmachen, entfaltet die Na— 
iur ih in aM ihrer Herrlichkeit und 
tritt bald grandios, bald heiter Iiehlich 
ben Reifenden vor die Seele. Aber 
ein gut Stüd von ihr blieb immer nod) 
gar bielen fremd: der Dberpinzgau, 
beifen Thalfohle von Zell am See aus 
gen Krimml führt; verlangend fhaute 
ein jeder von Zell am See nah ihm 
aus, der von den Krimmier, Fällen 
hörte, und von den Ihälern, die vom 
Dberpinzgau abzmweigen; aber viele 
Stunden Thalwanderung und lange, 
nicht gerade billige Wagenfahrten find 
nit Yedermanns Gache. 


unmöglich, nicht in die Bergeswelt 
len Riht nur Bes 
— wollen wir, ſondern Berüh— 
rung. Dorthin gelangen, von wo das 
Brauſen und Rauſchen der Waſſerfälle 
zu uns dringt; in dieſen Giſcht Hinein- 
mm 

| 

ill]. 


Krimml. 
Thauen, beffen Staub uns von weitem 
ſchon ſichtbar iſt; und dann an dieſen 
Fällen empor, durch die Waldgründe, 
die ſie durchbrauſen, und hinauf zu den 


Sp ver: | Höhen und weiter und meiter biS zu 


nahm es denn die Touriftenwelt mit | den Schneefeldern: die volle — 


ungetheilter Freude, als die Nachricht 
von der Eröffnung des Betriebs der 
neuen Pinzgauer Localbahn verbreitet 
wurde. Ein ſchönſter Theil des Salz— 
burger Alpenlands iſt für viele erſt jeht 
ganz erſchloſſen; neue Zugänge in die 
unmittelbare Nähe des Hochgebirgs 
| find hierdurch ermöglicht; zu neuen 

Aundtouren findet fi Gelegenheit, 
| bon Salzburg nad) Tirol zu gelargen, 

iit erleichtert worden. 


Pimzgauer Typen. 


Und wie reizvoll iſt die Fahrt ſelbſt! 
Wie viele anmuthige und wie viele 
großartige Bilder zaubert ſie dem Rei— 
ſenden vor Augen! Nicht nur, daß ſie 
durch eine von freundlichen Punkten 
reiche Gegend geleitet mit dieſen eine 
directe Bekanntſchaft vermittelt, ſie 
läßt auch ein Ahnen des überwältigend 
Gewaltigen aufdämmern, das uns an— 
geſichts der ewigen Schneemaſſen und 
der Gletſcherwelt mit unbeſchreiblicher 
Liebe zur Natur erfüllt. Man genießt 
während der wenigen Stunden, deren 
die Bahn für die Strecke Zell am 

See—Krimml bedarf, Einblicke in 
eine Reihe herrlicher Thäler mit den 
prächtigſten Abſchlüſſen durch Rieſen 
der Tauernkette. Das Kaprunerthal 
öffnet ſich, das Stubachthal, das Hol— 
lersbachthal, das Habachthal, das 
Ober- und Unterſulzbachthal thun ſich 
auf; zum Kitzſteinhorn blicken wir 
hinauf, das mit ſeinen ausgeprägten 
characteriſtiſchen Formen wie ein Hü— 
ter dieſer Strecke immer wieder ſichtbar 
wird, den hohen Tenn ſchauen wir, die 
hohe Riffel, das Habachkees winkt uns 
einen Gruß zu, der Großvenediger 
zeigt von ferne ſeine leuchtenden 
Schneeſpitzen; und in wachſendem Em— 
pfinden ſteigert ſich ſo die Genußfä— 
higkeit, immer mehr zu der Erhabenheit 
der Hochgebirgswelt hindrängend. Zell 
am See, dies Dorado aller Salzburg— 
reiſenden, kann trotz ſeiner nach der 
Seite des Steinernen Meers oder der 
Tauern zu gelegenen Umgebung nicht 
den reinen Eindruck der hochalpinen 
Welt hervorrufen; vielmehr liegt ge— 
rade in der Verſchmelzung der man— 
nigfachſten Elemente, die ſich in ſeinem 
landſchaftlichen Character miſchen, das 
unwiderſtehlich Zauberiſche dieſes alten 
Marktes, deſſen hiſtoriſche Erinnerun— 
gen weit zurückreichen: ſein alter, ehr— 
würdig-wunderlicher Kirchthurm, die 
alten Straßen mit der gemüthlichen 
alten „Poſt“, in der der Urväter Haus— 
rath den Gaſt heimlich anmuthet, da— 
neben dann die eleganten neuen Hotels, 
für deren Baugrund nicht nur am See, 
ſondern ſogar auf einer in den See 


Marktplatz in Zell am See. 


hineinragenden Landzunge das Ter— 
rain gewählt wurde, dieſe äußerlichen 
Unterſchiede möchte man für die Ge— 
genſätze in der landſchaftlichen Scene— 
rie faſt characteriſtiſch nennen. Die 
lieblichſten Bilder nimmt das Auge 
auf; es erlabt ſich an den ſanften Li— 
nien naher Höhen, an den ſaftigen grü— 
nen Wieſen der Thalmündungen, an 
dem klaren Waſſer des Sees; und es 
wendet ſich dankbar den ſtarren Fels— 
maſſen des Steinernen Meers und den 
ſchimmernden Firnen der Tauern zu, 
wie wenn die Natur großmüthig ein— 
mal von allem Schönen, das ihr Füll— 
horn birgt, ausgetheilt habe! Des 
anmuthigen Characters entbehtt 
Krimml; dort tritt ſchon der Ernſt des 
Gebirgs an uns heran. Auch hier mi— 
ſchen ſich noch Heiterkeit und Schwer⸗ 
muth; aber dieſe überwiegt, man fühlt 
ſich der modernen Welt, die in das 
Bild von Zell am See ihre Lichter mit 
hinein ſpielen läßt, weit entrückt; das 
Verhältniß zu den Bergen iſt ein 
andres geworden; in Zell am See be⸗ 
glückt uns das maleriſche Bild als ſol⸗ 
ches. Von Krimml aus aber dünki es 


keit an der Wanderung zur Einſamkei 
wird mad. Das freundliche Krimml 
bleibt hinter uns; er mahnt und nod)- 
mal3 an anmutdige Scenerie, und un 
mwillfürlich denfen wir deflen, was und 
während der legten Stunden umgeben 
hatte: des langgeftredten Oberpinz- 
gaus mit feinen Beralehnen, ‚die fich 
aneinander jchieben wie Couliſſen, ſei— 
nen ſchier unzähligen kleinen Hütten 
und Häuschen, deren ſchmale Fenſter— 
chen im Sonnenſchein ſo tauſendfach 
blitzten, und den ſchmucken Dörfern 
und Weilern, dem ſtattlichen, von einer 
alten Burg überragten Mitterſill vor 
allem, das zu längerer Raſt einlud und 
wo eine Pinzgauerin in kleidſamer 
Volkstracht uns friſch den Willkom— 
mentrunk credenzte. Derweil um— 
brauſt uns immer noch das Toſen der 
drei mächtigen Krimmler Fälle; der 
Staub ihres hinabſchießenden Waſſers 
ſchimmert in den Farben des Regen— 
bogens — der Sonne leuchtende und 
verklärende Strahlen zaubern ſie in 
Im hervor; über moosbedeckte Blöcke 
geht unſer Pfad, Farren nicken uns 
zu, hochragende Edeltannen werfen 
ihre Schatten über unſern Weg; und 
| empor, empor! jaumzt es in uns, 
I noch hinaus über die Höhen, an denen 
| die größten Fälle der deutfchen Alpen 
| au IH 
| birg h 


N ee 
Neunfirden. 

Der Uebergang von Krimml nad) 
dem Süden, der an den Fällen vorbei 
zur Warnsporfer Hütte oder Kürfin- 
ger Hütte und über die Birnlüde führt, 
ift durch die Anlage der PBinzgauer- 
bahn wefentlich erleichtert; 
jo ijt’8 mit dem andern llebergang von 
Krimml aus, demjenigen über die Ger: 
los nach Zell am Ziller oder nad 
Mairhofen, juft jo ijt’3 mit den über: 
reihen andern Touren, Die bon den 
Geitenthälern des Oberpinzgaus aus 
zu unternehmen find. Herrliche Hoch 
gebirgspunfte find jebt von Zell am 
See aud in einem Tage ohne irgend 
melche Ueberanftrengung leicht zu er- 
reichen. 

— — —⸗ 


Einmerkwürdiges Bad. 


Einem geneſenden Bauern verord— 
nete der Arzt ein kaltes Bad. Auf die 
erfolgte Anfrage anderen Tags wurde 
ihm die Auskunft, daß ſich der Patient 
bedeutend ſchlechter befinde. Als der 
Arzt hierüber ſeine Verwunderung der 
Bäuerin gegenüber ausſprach, ſagte 
dieſe, ſie vermuthe die Urſache derVer— 
ſchlechterung darin, daß beim Baden 
der Strick abgeriſſen ſei. „Was,“ 
ſagte der Arzt, „der Strick iſt abgeri]- 
ſen? Was hat denn ein Strick mit 
dem Bade au thun?“ — „Jo, wiſſen 
S',“ ſagte die Bäuerin, „Herr Docta, 
weil ma koa' Bodwonna g'habt ham, 
ſo ham ma' 'n halt mit an Strick in 
Ziagbrunna obiloſſ'n, und da is uns 
da Strick o'g'riſſ'n!“ 


Eiferſucht. 


Frau (ihren ſchlafenden Mann be— 
trachtend): „Was der Menſch für ein 
vergnügtes, glückliches Geſicht macht; 
am Ende träumt er gar nicht einmal 
von mir!“ 


— Kinder-Logik. Lieschen: 
„Mama!“ Mama: ‚Was willſt Du, 
Lieschen?“ Lieschen: „Hatteſt Du mich 
eigentlich ſchon vorher gelehen gehabt, 
ala der Storch} mich brachte?” Mama: 
„D nein!” Lieschen: „Ja, moher 
—— es denn gewußt, daß ich es 
war 


| dem Drte Henrichenburg, wo bie bie 


| an dem 4 Jahre 


15 ; 
Ein Riefeuwert. _ 
„Das gigantifcfte Baumert in bem 
jüngjt eröffneten Canal Dortmund 
Emden ift das Sciffähebemerf, bei 


Wafferftraße paffirenden Schiffe 14 
Meter hoch gehoben merben mülffen. 
Bei demjelben fährt das Schiff in ei- 
nen großen Wafferkaften, der in einer 
mächtigen, eifernen Vrüde hängt und 
duch ein ftarfes Schraubengetriebe 
ftet3 wagerecht geführt wird; er kann 
maflerdicht verfchloffen werben. Durch 
das Heben und Senten („Auftrieb“) 
bon großen eifernen Hohltörpern, 
„Schwimmer“ genannt, auf welchen 
ber Waflerfaften ruht, wird das Schiff 
nach oben beziehungsmeife unten ges 
bradt, Zum Antriebe des Schraus 
| bengetriebes, welches im Nothfalle den 
— mit Inhalt (23 Millio: 
nen Kilogramm) in der Schwebe hal- 
ten fann, dient ein hundertpferbiger 
\ elettrifeher Motor, der in dem Häuß- 


Das Hebemerk, 
chen auf der Brücfe aufgeftellt ift und 


| feine Kraft aus einem Elektrizitäts— 
| mwerfe, das neben dem Schiffähebemerfe 


Diefes Riefenmerf, 
| gearbeitet wurde, 
|; übertrifft jomohl an Größe und Um= 
ı fang, ald auch an technifcher Vollen- 
ı dung alle ähnlichen Baumerfe des JIn= 
| und Auslandes. 8 ift von ber bes 
| kannten Weltfirma Haniel und Queg 
zu Düfleldorf unter Leitung des 
Dberingenieurs Oerdau erbaut wors 
den. 

Die Durhfchleufung eines Schiffes 
dauert etwa 20 Minuten, jo daß das 
Hebemwert täglich 30 bi8 35 größere 
Schiffe bewältigen kann. 


| erbaut iit, erhält. 


» 


Gin Störenfrieb. 


und juft| 3 


Fräulein (im Walde, von einem in 
fie verliebten Süngling überrafht): 
„Seht mot’ ich foeben ein Gebicht 
„Berlaffen“ machen und nun zerftören 
Sie mir wieder alle Jlufion!” 


Gewiſſenhaft. 


„Du, Alte, wenn i' nur fa’ Straf? 
krieg'!“ 

„Jeſſas, warum denn?“ 

„Weil i' in einem Rauchcoupe gefah 
ren bin und net g'raucht hab'!“ 


Angenehme Stelle. 


„Bepi, Du haft ja aber links und 
rechts nen dicken Backen!?“ — Ja, 
der Meiſter ohrfeigt halt rechts un 
die Meiſtrin iſ' Linkſ'rin.“ 


— Sie hat ihre Gründe 
Lucie: „Du willſt alſo den jungen Fi⸗ | 
fcher nicht heirathen?“ Adele: „Nein!“ 
Zucie: „Und warum nicht?“ Wbele: 
„Mama mag feine Familie nicht, Papa 
hält nicht viel von feinem Charafter, 
mir jagt feine Umgangsform nicht 
zu... und dann will ih Dir —* 
hat er noch nicht um mich angehal⸗ 
ten.” { 





ME 


De 


. Spignämen berühmter Leute. 


In Familien- und Yyreundeskreijen 
it e8 gang und gäbe, ben einzelnen 
Mitgliedern neben ven ihnen von recht3- 
wegen zuflommenden Namen noch Ne= 
benbezeichnungen, ſogenannte Spitzna⸗ 
men zu geben, die oft wohl nur von 
Zufälligkeiten herkommen, oft aber eine 
berborjtehende Charafter-Eigenthüm- 


Bargains in Unterzeug für Damen und Rinder. 


Wir wünfhen Eure Aufmerffamkeit-Auf unfere verjchiedenen Partien von Herbit- und Winter: 
Unterzeug zu leuken. Ob Ihr num Leibhen, Hofen, Union Suits oder Tricots- aus Bausingl. 
le, ®ool Plaited oder ganz Wolle wünjht, Ihr werdet eine große Auswahl von guten Qualitä- 
ten und zu Geld eriparenden Preijen bei uns vorfinden. 

25c 


Eeru oder filbergraue Beft3 und PBeinkleider für Damen, 
Gern baummollene geflichte Veft3 und Beinkleider für Damen, aus feiner gefämmter egdptiſcher Baum⸗ 35e 


Blankets und Betlzeng. 
Qualitäten fönnten weder befjer noch die Preife niedriger fein. 
24x24 extra große befranfte und Pearl gefüumte 11:4, 72x84 ertra große, fehr feine, nicht eingehende 
Vettdeden, extra gehäfelte Marfeilles California Blantets, in Weiß und Gilbergrau, 
Mufter, $1.35 Sorte, 98c bübfche Ränder, Diefe BlanfetS mwürs 
Eee % den zu $5.25 per Paar billig fein, 63.98 
& 1 per Baar soo so neo 0 000.0 0% 
toße Sorte 10:4 fhwer gefliekte Blanfets, 
in Weiß oder Grau, regulärer Preis Volle Größe fancy Überzogene mit meiber 
38C Matte gefüllte Comforter, 85c 
a 


gefließt und in guten Größen, Größen 3 bis 6; das Stil 
v 


wolle gemadt; Beintleiver find mit franz Bünd verfehen, entweder offen oder aeihloffen 
Eilbergraue mwollene plaited Neft3 und VBeinkfeider für Damen, deren Gleichen in Bezug auf Qualität, 
Paflen und Ausftattung zu dem Preis nicht zu finden find; Weinkleider baden franz. Joh:Bandg —. 
das Std . nee — — 


550 per Paar, 
per Baar für .oooooo en enncne»r. 


lichkeit und damit das ganze Wefen 
bes ober ber Betreffenden kennzeichnen 
jollen. Auch in der Weltgefhichte ıjt 
dies üblich geworben, einestheils mohl, 
um bei häufig porfommenden Namen 
eine leichterellnterfcheidung zu ermögli- 
chen, anbererfeit3 wollte die dankbare 
oder jtrafende Nachwelt den Träger 
des Namens für das was er gemejen 
“ift oder gethan hat, belohnen ober rich- 
ten. Daher bie Bezeichnungen „Der 
Große“, „der Gerechte”, „ber Eijerne”, 
„Der Faule“, „ver Graufame“, und pie- 
le andere. Von diefen Benennungen 
fol bier nicht die Nede fein, ebenjo- 
wenig bon benen, bie einzelne hilto- 
riiche Perfönlichkeiten bald aus Eitel- 
feit — jo Qudwig XIV. den Namen 
Sonnenfönig — bald auß Berechnung 
— mie Philipp von Orleans berüchtig- 
ten Angebentens den Namen Egalite 
(Gleichheit) — fich Jelbit beilegten, und 
die deshalb mohl in den Gejhichtsbü- 
ern, aber jelten vom Volke ſelbſt ge— 
braucht werden, jondern bon jenen 
wirklichen Spibnamen, die anfnüp- 
fend an eine That, einen Ausiprud, 
eine Eigenj&haft, oder auh an ben 
wirklichen Namen des Betreffenden, im 
Bolfe zu deflen Lebzeiten jelbjt ent- 
ftanden, häufig voll grimmigen Hus= 
mor3 find, und den eigentlichen 
Namen ber Perfon erjehend, Zeuanif 
für Die Popularität des Trägers in 
qutem oder böjem ©inne ablegen. 
Das Altertfum mit feiner eigen- 
thümlichen, von der unjrigen jo gänz- 
li verjchiedenen Namensgebung 
fommt dabei wenig in Betracht, ob— 
wohl der atheniſche Volkswitz wie der 
trodene Humor der Römer gar Man— 
hem einen Spitnamen aufzuhängen 
verjucchte, noch weniger bas Mittelalter, 
mährend deflen das WVolf im meiteren 
Sinne an ben großen Geichehniffen 
wenig oder gar nicht theilzunehmen 
pflegte. Erjt in der Neuzeit finden wir 
viele folder Spottbenennungen, mand)- 
mal mit guter, jehr oft mit tabdelnber 
Meinung, häufig au) jonjt beliebte 
Berfönlichkeiten verfpottend. Da tritt 
una glei am Eingange jener Ge- 
Tchichtsperiode der deutfche Kaifer ent- 
gegen, in deflen Regierungszeit jene 
großen Ereigniffe fielen, von denen an 
die Wiffenfchaft der Neuzeit zu rechnen 
pflegt, Kaifer Marimilan I. Geinen 
Edelmuth und feine Tapferkeit ehrend, 
aber zugleich mit einem leichten Hin- 
mei3 auf feinen zu Abenteuern neigen- 
ben Sinn, nennt ihn der Volfamund 
„den legten Ritter”. Wenige Kahrzehnte 
Tpäter bezeichneten bie Engländer ihren 
König Heinrih VIII. als “old bluff 
Hal”, wohl am beiten mit „Der alte bie- 
bere Heinz“ mieberzugeben, ein Bei- 
name, ber und wenig verjtändlich ift, 
“Penn mir die Schandthaten, die biefer 
graufame, eigenmillige und finnliche 
Monarch verübte, an unjerem geiftigen 
Auge borüberziehen laffen. Dagegen er- 
Hären fi) die Namen für feine beiden 
Töchter, die „blutige Maria“, und bie 
„junafräuliche Königin“, die man Eli- 
fabeth, die Bejhüterin des „Schwanz 
vom Aoon“, Shafefpeares, wenn auch 
vielleicht nicht ganz verbient, nannte, 
aus der Gejchichte von jelbit. Der Leb- 
teren großer Zeitgenoffe, Wilhelm von 
Dranien, der umermüdliche Kämpfer 
für jeine® Dolfes Glaubensfreibeit, 
wird von Mit- und Nachwelt al „der 
große Schweiger“ aeehrt, ein Beiname, 
ben er in neuejter Zeit mit Moltfe gqe- 
gemeinfam hat. m 17. Jahrhundert 
find e& mweniger Kaifer oder Könige, 
bie im Vorderarunde der Greigniffe 
ftehen, als eldheren und Minifter. Da 
ift neben dem friegsgetwaltigen „Fried- 
länder”, (Wallenftein), der bedeutenpfte 
Staatsmann, den Frankreich je befef- 
jen bat, der „große Kardinal”, die 
„roibe Eminenz“, Richelieu, mit fei- 
nem Beichtpater und Vertrauten, dem 
Pater Kofeph, ter im Bolfamunde 
wegen ber Farbe feines DOrdenzaewan- 
be8 und im Gegenfate zu feinem 
Herrn unb Meifter die „graue®&minenz” 
hieß. Ienfeits des Kanals, inEnaland, 
tritt ung die Titanengeftalt des Lord- 
Proteftord, der als Teldherr und 
Staatsmann gleich große Oliver 
Cromwell entaegen, von ſeinen Ge— 
treuen, den unbeſiegbaren „Eiſenſeiten“ 
“Old Noll” geheißen, ein Name, der 
nebenbei gejagt, auch feiner böllifchen 
Majeftät ertheilt' wird. Crommells 
Dpfer, ber unglüdliche, aber feineswegs 
Ichuldlofe Stuartfönig Karl I., mwurbe 
von feinen frommen bibelfeiten ein- 
ben „Nebufabnezar” oder „Abab“ be— 
titelt. Sein lehter männlicher Nach» 
Iomme, Karl Eduard, der „Pretender“, 
far für feine Anhänger “Charley 
(oder the king) across the water”, 
Sn Deutichland jekt fih am An- 
fange bes 18. JahrhundertS der erjie 
Hobenzollernfönig Friedbrih I. die 
preußiiche Königsfrone auf, um mit 
dem „breifachen Web”, den Miniftern 
Marienberg, Wartenäleben und Witt- 
genftein feine Regierung zu führen, 
während ber „fleine Kapuziner“ Prinz 
Eugen, „ber edle Ritter“ unvermeltliche 
Sorbeeren in blutigen Schlachten 
pflüdt, in welchen „der alte Deffauer“, 
Fürft Leopold von Anhalt-Deſſau, das 
preußiſche Hilfskorps befehligt, der 
ſpäter unter „dem alten Fritz“, dem 
„oroßen Fritz“, der populärſten Ber: 
ſonlichkeit des Jahrhunderts, noch Grö⸗ 
res leiſten ſollte. Von des alten 
ritß Feldherrn iſt der im Volke meiſt⸗ 
anie der Ziethen aus dem Buſch“, 
t „aroße Molfäperireter“ (great 
commoner) ®illiam Pitt ift der Mi- 
 nifter Englands, bes einzigen Staates, 
“ Der ihm mwährend jeiner Kriege zur 
‚Seite geftanden if. Denn nad) dem 
itzen Bünbnik unter Peter III. war 
‚neutral geworben, jeitbem es 


t dem Gzepter der großen Ktatha- | ington) auf basjelbe 


——ñi —— — — —— 
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Jährliche Ausſtellung 


as große jährliche Ereigniß in dem „Großen Laden'“ die jährliche Ausſtellung 
reiner Eßwaaren, wird hier morgen eröffnet. Wir arrangirten zuerſt dieſe Aus— 
ſtellungen von reinen Eßwaaren, gerade wie wir ſehr, ſehr viele andere Ideen zu— 

erſt praktiſch durchführten, und die Thatſache, daß andere Geſchäftshäuſer, weit und 


td 


—— — N 


breit, unfere Reine Eßwaaren-Ausftellung und fonftige Einrichtungen nachahmen und fo: 
piren, zeigt am beiten die darin gebotenen Dorzüge. Wir haben außerordentliche Anjtren 
gungen gemacht, die Reine EBwaaren-Ausftellung von 1899 zueinem großartigen Erfolg 
zu machen. -Die erften Sabrifanten werden fich daran betheiligen und in ihren eigens für fie errichteten Buden die 
Hubereitung ihrer Waaren zeigen; die „Hazel“ Sabriken, (deren einzige Agenten wir find) werden der Welt be- 
wetjen, daß ihre Erzeugnifje heute pofitiv das Befte find, dat; gemacht werden kann und allen andern mehlhaltigen 
Produkten weit überlegen find. Der ganze Kloor ift hübjch deforirt und Fünftlerifch drapirt für diefe Gelegenheit. 
Prof. Marguiles volles Orchefter ift engagirt und gibt Morgens und Nachmittags Konzerte. 


BSouvenirs. 


Ein volles 2:Pfd.-Packet unferes berühmten Hazel Breakfaſt-Food wird mit jeder Beſtellung 
von 81.00 oder mehr Groceries verſchenkt. 


Um dies zu einer außerordentlichen Gelegenheit zu machen notiren wir die nachſtehenden niedrigen Preiſe, die für 
Montag und Dienſtag gelten, und die ſicherlich Jeden veranlaſſen werden reichlich einzukaufen, denn jeder Preis iſt 
eine Herabſetzung, die dem ſteigenden Markt nicht entſpricht. 


Proviſionen. 
Aromur’s 
Belt Star 
Schinten — 
Hazel feinfte 
füßgepöfelte 
Schinten 
jeder garan— 
tirt — 

p. Pf.. Oe 
Hazel feinſter 
ſüßgepökelter 
Speck — mild 
u. zart — 

gr per 

Pfd.. 


15 — 
per Pfund 


per Pfund 


— Knochenloſer 
Schinken, ſo fein wie 
Ihr ihn nur je 
habt — Rip 


Armonr's ShieldſSchmalz —Mil— 


ford reines Schmalz — © 
5 Si Eimer ....% sc 
© 
‚28c 


Grtra Fancy Yearling Lamm — 
Ghops, per Pid 14e 
Keule, per Pit. 2 2... 10e 
Loin, per Pfd 
Hinterviertel, 


60e und 


Swift & Co.'s Coto— 
ſuet — 5-Pfd. Pail .. 
Reicher, 


‚sie 


per Pfd. 
Armour's Star Som— 
J merwurſt, Pd 


J Käſe—Herkimer Co. N. M. Voll 
Rahm Käſe — reich und mild — 


u 5 Bir. Gut 6Gic — 4c 


m per Pi. . » 
berühmter 


I Robert Norton's 
. 
Ve 


— 


Pine Apple Käſe, Little 
Gem Größe, Stück .. 


ö— ⸗— — 


Eine rieſige Auswahl von Hansansſi 


St. Louis Stamping Eo.’S echte Granite-Waare. 


No. 7 Granite 


Kaffce- 35C 


Boilers 


2 Dt. Granite 


Reis⸗ dc 


: nach— 
Boilers. —* 


Thee und Kaffee. 
The e—Eure Auswahl von allen 
unſeren beſten Qualitäten Sregu— 
lär verkauft für 70e—5 Pfd. in Run 7 
em blehernem Caniſter * —— 


Unfere London Alend Theejorten 

—einihließlih alle unfere popus= | 
lären 48 Sorteny Bid. in „Yead 
foiled Caddy“ 82.15 — 


Srgend eine von unferen requlä- 
ren 38c Iheeforten; 3 
Pfd. B1; per Bir... 
Unſere India-Ceylon Blend Thee 
Sorten ſind wirklich die beſten 
trinkbaren und zufriedenſtellend 
ſten Theeſorten, die Ihr kaufen 
lönnt — per Pfund SOe, 


Kaffe e—Unſer feinſter „Pri 
vate Gromth“ Java und Moffa | 
Kaffee — 5 Pfund 

%1.90, per Pfund . . 
milder alter Santos 
Kaffee oder fanch ſtarker 
Kaffee in 3 Qualitäten — 
Tr. 24e, 1Se und... 
Unfer Gucdaralli Blend Kaffee | 
hat alle die gewünschten Gigen: 
Ihaften zur Herftellung einer qu- 
ten Taffe Kaffee — ein deforirter 
Ganifter frei mit 3 Pfp., 
B1.0V, per Pfund. . 
Kaffee ift immer aut; 
per Pfund 3Se, 30c 


Nava und Moffa Kaffce, welcher 


fiherfich zufriedenitellt- 
4 Pfd. 81.00, per Rio. 


Kefieln .. 


Grtrafte, 
Dr. Price's 
oder Royal 
I B 


Gewürze u. 


fd. © 
Büchſe 7e 
Cudahy's oder 
Armour's Gr: 
A tract of Beef 
* (iolid) 2: 
Ba \lnzen: De 
N Krug. ‚BIC 
Dr. Prices 


od. Hazel Va* 
nilla Ertratt, 


= By 2 \in;. —R 


Flaſche 
Colman's D. S. F. oder 
Hazel reiner Senf, 
J Pfd. Blechbüchſen ... 12c 
en — eine Mie 
ihung d. reinften u. be= 
Ken Sören. 0 +. 0. 17e 
Hazel Vogelfutter, mit Cuttle 
Bone — per 1-Pfd. Bc 


oder 

Sazel Pi-Garbonate of 
Bf. Ba. DE 
Durfee'3 oder Hazel Ge: 
lery Salz —-Unz. Fl. . ‚12c 
Pfeffer—Feiner friſch gemahlen. 

— ent Pfeffer — 1: 
Pfd. Büchſe 260; 
3 Pd. Püchfe 4 
Croſſe & Blackwells Cur— 
rie Pulver, 2-Unz. Fl.. 12c 


65€ 


4c 


SC 


80c 





‚40 


Rio: | Arm & Hammer Brand 


12c | 


‘ ⸗ 
be 
25 
ac 
Imperial Greanm od. Royal kon: 


denfirte Milch — Dep 
95c — p. Büchſe 


27 


Granite Windfor 
Schoöpflöffel ... 


5Ot. Granite Ein— 


1560 


19 Ot. Granite 


Geſchirr 


un 
ehüflel.. 


10 Ot. Granite 


Waſſer⸗ 29€ 


Eimer . 


1Dt. Granitefaf: 


fce- oder Oc 


Theekannen 


rina II., der ,Semiramis des Nordens“, 
ſtand. Doch auchFriedrich iſt des Kam— 
pfes müde geworden, er legt dasSchwert 
nieder und er gibt ſich Werken des Frie— 
dens, wobei er, der „Philoſoph“, der 
„Weiſe von Sansſouci“ der Zeiten ge— 
denkt, als ihn noch ein Freundſchafts— 
bund mit dem „Patriarchen“ oder dem 
„Weiſen von Ferney“, Voltaire ver— 
einte. 

Voltaire jedoch ſieht in ſeinem eige— 
nem Vaterlande, Frankreich, das her— 
annahen, für das er ſo viel gearbeitet 
hat: das Zuſammenſtürzen des 
“ancien regime,” der abfjoluten 
Bourbonenherrfchaft. Auf den „viel- 
geliebten“ Zubmwig XV. ift der wohl— 
meinende, aber unfähige Qudivig XVI. 
gefolgt, und ihn beleat das Volt mit 
Hafnamen. Er ift der „Herr Defizit“ 
und feine Gattin, die verhaßte „Deiter- 
reicherin“, die „grau Defizit“, da alle 
Kaffen leer find; Dann, als er von fei= 
nem fönigliden Vorrecht Gebrauch 
machen will, Shimpft man ihn „Mon= 
fieur Veto“ und fie „Madame Veto“, 
und endlich, al3 der Verdacht des Korn= 
muchers gegen das Königspaar mädhft, 
nennt man Ludwig „ben Bäder“, 
Marie Antoinette „die Bäderin“, und 
ben armen Dauphin, der fpäter im 
Tempel elend zu Grunde ging, „ben 
Bäderjungen“. In Paris und rant- 
reih führten dann Männer wie der 
„Unbejtechliche” Robespierre die Herr- 
fchaft, nachdem die Häupter des 
Königspaares unter der „Sleinen 
Zouife“ (der Guillotine) gefallen 
waren, bis dann fchließlich der „Kleine 
Korporal”, Napoleon, der Republit ein 
Ende und fih zum Kaifer machte. Von 
feinen Getreuen ift befonders der Mar 
Shall Ney als der „Bravfte der Bra= 
ben“ populär geworden. Auch Napo- 
leona Herrfchaft nahm ein Ende; fein 
Meltreih brach unter den Streichen, 
die der „Marfhall Pajcholl”, der 
„Martial Vorwärts“, „de oll Blü- 
hert“ und „ber eiferne Herzog“ (Well- 
führten, zufam- 


x 


zranite Wand 


bebälter für. 


| 


j 


2ic 


Food Choppers, im 


81.48 


15Pfd. elegant ladir: 
te Mehl:Behälter . . 


Baſement 
veran⸗ 
ihaulidht . 


‚de 29 


men. Mit feinem großen Bruder 
mußte auch Jerome von Weftphalen, 
der „Morgen wieder kujtit” König, in 
die Verbannung wandern. 

Jr unferem Jahrhundert find Per- 
fönlichkeiten, die mit Spitnamen ge= 
fennzeichnet find, zahlreicher, denn in 
irgend einem anderen Zeitabjchnitt. 
Da ift Georg IV. von England, der 
den Beinamen des „eriten Gentleman 
bon Europa“, jehr mit Unrecht führt; 
yerdinand II., König beider Sizilien, 
der wegen des jchredlichen Bombarbe- 
ment? von Meflina im Jahre 1848, 
das auf feinen Befehl ftattfand, den 
Namen r& bomba (Bombenfönig) 
erhielt; da ift der r&e-galanthuomo 
Diltor Cmanuel von Stalien; ber 
„Bürgerfönig“ Ludwig Philipp von 
Yrankreih. Seinem graufamen Auf- 
treten in Oberitalien im März und 
April ’49 verdankt der üfterreichifche 
Feldzeugmeifter Haynau die bejchim- 
pfende Bezeichnung: „Hhäne von 
Brescia“. Napoleon III. erhielt wegen 
des Fluchtverſuchs, den er aus der Feſt— 
ung Ham in den Kleidern eines Mau— 
rergeſellen machte, deſſen Namen: 
Badinguet, als Spitznamen; ſein Vet— 
ier Jerome iſt wohlbekannt als „Plon— 
Plon“, und der kaiſerlichePrinz hieß in 
Deutſchland allgemein „Lulu“. Aus 
dem „Kartätſchenprinzen“, wie das 
Volk den ſpäteren erſten deutſchen Kai— 
ſer wegen ſeiner Haltung in der Revo— 
lutionszeit benamſte, wurde ſpäter das 
gemüthliche „Lehmann“. Herzog Ernſt 
II. von Koburg-Gotha erwarb ſich in 
Folge ſeines Eifers für die Beſtrebun— 
gen der deutſchen Turner, Schützen 
und Sänger den Namen „Schützen— 
Ernſt“. Wer „unſer Fritz“ und der 
„rothe Prinz“ war, daß Wrangel all⸗ 
gemein „Papa Wrangel“ hieß, braucht 
mohl nicht erft erwähnt zu werden. Am 
mweiteften ging man. mohl bei dem 
„meiftgeliebten und meiftgehaßten“ 
Manne unjere® Jahrhunderts, 
„Mann von Blut unb Eifen“, dem 
„eijernen Kanzler“, „unjerm Otto“, 


pulver, p. _ 





... Te Doppelte Had: 


Meſſer 


Präferven. 

Groffe & Bladwells oder Hazel 
— acttup a; Walnut 
atjup, int 

Flaſche be 
— neue — Tomato 
Fatſup; Ots. 27 

} Tinte, &t llc 
Reine Gider Flavor Gfiig, Klar 
und brillant wie Rheiniwein; — 


Gallonen: Ic 


ug 
Hazel MWorcefterfhire Sauce — 
ein Yurus für den Feinjchmeder 
— ©t. F1.48c, dc 
4 Pint Fl 
KHazel ungegohrener Traubenjaft 
— für medizinifchen 
Gebraud, Ot.-FI 
Was reizt mehr den Appetit als 
eine _mette, frische, jaftige 
Pille? Verjuht unfereHazej fü 
Be Pidles und fühen 
berfing, e>* 
Pintflafche 236 
Daht Club oder Kazel Salat: 
er — die reichite und beite, 
+ Binte Ä 
Flaſche de 
Hazel reine Frucht-Jams, alle 
Sorten be als die impor: 
tirten—per 1 Pfd. 
Glas Jar dc 
Frtra Fancy handgepflückte Navy 
Bohnen, 10-Pfd. Vackete 11c 
200; 3:PBfd. PBadet .. . . 
Hazel Virgin Oliven-Oel, hat 
den eigenthümlich ſüßen u. köſt— 
ar —— der vonKennern 
o fehr gewünfcht Inire, 
ts. 606; 3 Pints . . 2360e 


ftüd, 2:Pfund: 
Radet 


Granoſe Flakes, 
per Packete 
Hauzel 
10-Pfund— 
Tuch-Sack 
ter Geſchmack — 
2-Pfd.-Packet 
bält 


per Yak in Holz 
oder Säden 





2:PfD. -Radet 


—ñiN⸗ 


Beſte fertige New— 
port Hausf 
per Gall.. 


Echte Brighton 


Ic Frucht⸗ 
1.25 


Preſ⸗ 


1 


Univerjal — 


Gekochtes Lein— 


ſamenöl, 40c 


per Gall. 


St. Louis Champion 
Bleiweiß, 
per Bund ... 


Hazel Preaffait Food — unüber: 
troffen für Puddings oder Früh— 


Sanitarium Health Food Eo.’s 


Weizenmehl 
ihönes und nahrhaftes Brot — 


Hazel mweiker gerolfter Hafer — 
durchgängig fterilifirt 1. delita= 


Hazel Premium Patentmehl ent: 
mehr Gluten und macht Packet = 
mehr umd befleres Ss i 
gend eite angezeigte 


Aunt Jemimas oder UneleJerrys 
Pfannenkuchenmehl, 


de ide 


LLALASIT A HAN 


— 
ei) FERN 4 
annte — 7 ee) 


2 - 
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— — Kr 
Procter & Samble'3 Lenog Seife 
40 Stüde $1; 

506, per Stüd 


% 


Hazel Glanzftärke, erzeugt einen 
prachtvollen u. dauernden yinifh, 
6-Pfund-Holz— De 
Schadtel 330 
Beſte weiße, mottled oder 

— grüne Caſtile Seife, Pfd. dc 

12c Electro Silicon, für alles 6e 

macht Poliren, per Schadtel .. . 

Royal aepulverter Borax, 1-Pfd. 
Packet Be — 8 
Vſd. Padet 
Feinſte Parafine Wachs-Kerzen— 
alle Größen — 1 
Be | zu Run 0:c 
Gold Duft oder Armours Maid: 
pulber, 4:Pfund: 13c 


Brot, wie ir— ee 6c 
Sorte — 


Malter Baker's oder Hazel Pre— 
mium Chokolade, 
per Pfund 


de 


— 


Biſſells echte 


S1 .43 Injere Sta 


Siweepers . geftell, 1030 


„Großer Laden“ 
Waſchbretter, 


ſchwere 
10e — 


— 
Frent 


Echte Weſtern Defen— 
der Waſch-Maſchinen, 
von der Vandergrift 

Mia. Go. 
gemadt . 


No. 8 volle 


. 3. Ofen 


‘ 
Bromwnie bededte rat: Wolifhb - 2 ae oeerencn 
Diamond Tapeten: 10c 


Liabtning Tep= pfannen, 
gewölbter 


Boden 


Sallmans 
Reiniger . 


ipie die Berliner jagten; bei ihm dehnte 
fi die Popularität jogar auf feinen 
Hund aus, der ftatt Tyras allgemein 
„der Reichshund“ hieß. Daß der jeige 
deutiche Kaijer fich einiger Beinamen 
erfreut, ift ebenfalls allgemein befannt, 
und man fann nicht wiffen, mie viele 
neue Benennungen fi dem „Zer: 
Ichmetterer”, dem „Plößlichen”, dem 
„Reiſekaiſer“, noch anreihen werden. 
Zum Schluß noch einige Worte über 
Spitznamen von großen Männern aus 
der Geſchichte unſeres Landes. Es gibt 
ihrer nur wenige. Mag das daher kom— 
men, daß unſere Geſchichte überhaupt 
noch jung iſt, mag es daher kommen, 
daß die Wirkungszeit der einzelnen po— 
litiſchen und militäriſchen Größen 
immerhin eine zeitlich recht beſchränkte 
iſt; welches auch die Urſache ſein 
mag, die Thatſache bleibt beſtehen, daß 
es nur ſehr wenige wirklicher hervor— 
ragende Männer gibt, ja, meines Wiſ— 
ſens nur zwei, die Spitznamen führten. 
Da iſt der 7. Präſident unſerer glor— 
reichen Republik, der Sieger von New 
Orleans, General Jackſon, den ſeine 
Freunde mit dem Namen „Old 
Hickory“ bezeichneten, und ſein Na— 
mensvetter, der berühmte Führer der 
Konföderirten im Bürgerkriege, der 


für ſein unentwegtes, heldenmüthiges 


Standhalten in blutiger Feldſchlacht 
den allbekannten Ehrennamen „Stone— 
wall“ erhielt. Das iſt ſoweit Alles, 
doch wird die Zukunft wohl dafür ſor— 
gen, daß unſer Land auch in dieſer Be— 
ziehung hinter den anderen Staaten 
nicht zurückſteht. 


— Doppelſinnig. — Agent: „Du 
willſt alſo unſer'm Verein für Feuer— 
beſtattung nicht beitreten?“ — Freund: 
„SH kann mich nur fchwer entjchließen, 
mich verbrennen zu lafjen.“ — Agent: 
„Run, fo laß’ Dich begraben!” 
— Sein Gefhmad. — Dame (Hun- 
deliebhaberin): „Mögen Sie Möpfe, 
rr Spund?“ — Student: „Wenn jie 
gerollt find, ja.“ 


| Bode. be ie 


| Neufeld. 
Dr. Karl Neufeld hatte, nach ſeiner 


Befreiung aus den Sklavenketten des 
zurückkeh- 
rend, einige Zeit bei ſeiner Stiefmutter, 
Frau Rittergutsbeſitzer Matthee in Kl.⸗ 


Mahdi in ſein Vaterland 


Rohdau bei Nitolaiken, ſich aufgehalten 
| und dann feine übrigen Verwandten in 
Weftpreußen befucht. Kürzlich weilte er 


in Fordon, wo fein Vater, der Sants | 
tätsrath Dr. Neufeld, begraben ift und 


| mo nod) eine Schweiter Karl Neufelds 
lebt. An einem Sonntag hatten die 


Kolonialvereine von Thorn und Brom= | 
einer Vereinigung in 
Dort hielt er | 
auch eine Rede, in der Dr. Neufeld nach | 
dem Bericht der „Ihorner tg.“ jagte: | 
„Es ijt erft eine kurze Zeit her, dab ich | 
die deutjche Sprache wiedergelernt habe, | 
und ich bitte deshalb vorher um Ents | 


berg ihn zu 
Krufhmwig eingeladen. 


Ihuldigung, wenn ich in dem, mas ich 
Shnen jagen will vielleiht mandıes 
nicht in ganz einwandfreiem Deutich 
ausdrüde. Denn in den zwölf Jahren, 
die ich in der Gefangenjchaft geihmad- 
tet habe, ift fein deutjches Wort an 


mein Obr geflungen, und erjt feit jechs | 


Monaten habe ich nad) und nach meine 
beutjche Mutterfprache wieder gelernt. 


gen, was ich fühle. Das Feuer in mei- 
ner Bruft ift zu groß; jaft möchte ich 
jagen, meine Zunge ift gefeflelt, mie 
einft meine Füße gefeffelt waren. Zwölf 
Sabre habe ich gelebt oder vielmehr 
nicht gelebt, fondern vegetirt unter 
Menfcen, die zwar jo genannt werden, 
aber eigentlih feine Menjchen jind. 
Das Schredlichjte war für mich die 
Grundverfchiedenheit zmifchen meinen 
Anjhauungen und denen diefer Men- 
chen, daß feine Seele unter ihnen fo 
dachte und fühlte wie ich. Dreimal war 
ich nahe daran, buchftäblich den Ver— 
ftand zu verlieren; ich fühlte, daß der 
nur no jehr dünne Yaden zivifchen 
Berftand und inn zu reißen 
Gnade Gottes hat 


* 


attungs-Wnaren, Oefen x 


Waſchteſſeln, 


*82. 15 Rune Roden . . 


Es fällt mir febr fhiwer, Jhnen zu fa | 


Neue eingemadte 
Waaren. 
R. Felig & Co. Champianons 
Mancs (Hotel Mufhrooms) — 
Dep. $1.50 — 
per Büchie * 1360 
Underwood's Deviled 50 
»der Zunge, 
H:Pfd. Bchfe 0c 
Milford- Ertra Standard Eolid 
Badet Tomatoes, Kite dc 
8185; 3 Pi. DB... 
Hazel—Tomatoes, „Ertrag, — 
roth, — ſolid paded — 
Dizd. .10; 
3⸗Pfd. Büchſe 0c 
Armour’s Potted Scinfen oder 
Zunge und Deviled Schinten_u. 
Zunge — c 
3:PfD. Püchfe 
Campbell's oder Armour's kon— 
denſirte Suppen, aſſort. Sor— 
ten, gießt Waſſer zu u. Te 
ferdirt — per Büdhie . . » 
SHazel ertra feine frübe Nuniz 
Erbfen, neuer ae und feines 
fühes Aroma, Dep. © 
81.50; 2:Pfd. 2... .. 13c 
Rihard & Robbins’ heiter Blum 
Pudding — ge 
lPfd. Büchie » 
Manzanita oder Dorothy 23% 
Spargeln — e c 
Pfd. Büchſe 
3 New BVack 
O6; 7 


Flein Bading €o.' 
Zuderforn, Did. 8 
ver 2:Pfd. Pühfe .. . . 


urn 


an 


— — “ — 
Er nee —F 


‚zu Br 


eiſen, 


—— ———— 
—— — — 


die Anerkennung verdienen 
nnd fie auch empfangen. 


Maſſiv ſtählerne 
Furnace Scoops 


Gebronzte Dedel— 
Aufheber 


r Wringer,Gifen: 
f. Roller .. 


89: 


Starf ladirte 
Roblen: 
Gimer 


Starte Ofen 
Sören . . » 


Sadirte Kohlen: 
Schaufeln . 


Gröhe fchwere blecherne 


790 


mit Kupfer-Rant 7 
——— Challenge zuſammen— 
Te legbare Gar 45c 


dinen:Streder . 
Maple Sad ‚IC 


Schüſſeln ... 


mich doch vor dieſem Schlimmſten be— 

wahrt. Jetzt, zum erſten Male nach 
langen qualvollen Jahren befinde ich 
mich wieder unter Menfchen, die ganz 
mit mir denten und fühlen. Thorn und 
Bromberg find die beiden Städte, in 
denen ich meine Jugenderziehung erhal- 
ten habe; in Thorn fing ih an, in 


6zÖllige polirte 

ftäblerne Röhren 
Gzöll. ſchwere ruſſiſche 
nicht die leichte Sorte, 
welche roſtet 


6zöll. 40Stüc Cl: 
bogen aus glattem Eiſen 
Barrel Aich- 

Er 


| 
i 


6300. alatte eiferne 
Dfenröhren „oo 0.0 


... 150 


Röhre, 9 


29c 


[5 5 —— 


Unübertrefflicher 
Stewart Baſe Burner, 
ſelf Feed, VRickel-Fin 

d iſh, großer Feuer-Herd F 
und Thee— 


*11.251 


5 Oal Heaters, aus be— 
€ iter, fhwerer gerolitr W 
Stablplatte gem. ,‚neuefte | 


.. 19 digen. 89.50 


Bon der Nniverfität Bonn, 


Bei den Umbauarbeiten an der Uni= 
berfität find neulich folgende intetef- 
fante Auffindungen: gemacht morben: 
Am Durchgang vom Univerjitätshofe 
nah dem Hofgarten fand man in der 
Höhe der erften Etage unter der Bal- 


Bromberg hörte ih auf. E3 Hat fich | fenlage einen auf das Gemölbe aufge- 


deshalb befonvders qut gefügt, daß ich 
bier unter meinen lieben Schulfteun: 


jenem fernen Zande, in meiner Ainecht= 
ichajt Habe ich viel an Sie gedadt, und 
das hat die Gefahr, dem Wahnfinn zu 
berjallen, zurüdgehalten. Ja habe mic) 
mit der größten Entjchiedenheit ge— 
weigert, mein Euch über meine Erleb- 
ilfe im Sudan, das in einiger Zeit 
ericheinen wird, in englifcher Färbung 
zu fchreiben, mogu man mich von bri- 
tiicher Seite zu bemegen verfichte; e3 
ift, obwohl es zuerſt in englijcher 
Sprache gejchrieben ift, doch deutjch, 
rein deutih!" — Dr. Neufeld hat Dan= 
zig verlaffen und fich nach Berlin bege- 
ben. Don dort gedentt er nach dem 
Harz und dann nad) England zu reifen, 
‚ um dort über feine mannigjadhen Er= 
| lebniffe und Schidfale Borträge zu 
halten. Seine Gattin und das in Kairo 
geborene Zöchterehen verbleiben indef= 
fen bei feiner in Kl.-Robdau bei Rie- 
fenburg mohnenden Mutter und den 
Geihmijtern, wohin Dr. Neufeld im 
Winter ebenfalls zurüdtehren wird. 


— In einer fchlefiichen Dorffchule. 
— GShüler: Lahrer fumm amol har! 
— Lehrer: Nun, mas gibt es denn? — 
Schüler: Was i8 denn doa3 für a Ho- 
fa (Haten)? — Lehrer: Das ift ein 
„i! — (5 Minuten Baufe.) — Schü: 
ler: Zahrer fumm da noch amol har! 
— Lehrer: Was haft du denn fehon 
wieder? — Schüler: Was iß denn 
boa3 für a Hola? — Lehrer: Das ift 
aud ein „i"! — Schüler: ch bucht 
merjch glei. a — 


—— — — — — — 


| 


— — — — —— —— ——— — 


mauerten Grundjtein, der aus Dra- 
chenfelferTrachnt beiteht. jr einer ver= 


den zum erften Male in einer größern | Ihloffenen Vertiefung fanden fie) zwei 
Geſellſchaft wieder deutſch ſpreche. In Kupferplatten. Die umfangreiche la— 


teiniſche Inſchrift auf der einen beſſer 
erhaltenen Platte belehrt uns, daß wir 
es mit einem Grundſtein zu thun ha— 
ben, der am 31. Juli 1700 zu einer den 
Apoſtelfürſten Petrus und Paulus ge— 
weihten Hofkapelle von dem Kurfür— 
ſten Joſeph Klemens gelegt ward. In 
dem Grundſtein lagen ferner eine 
dünne Goldmünze von der Größe eines 
20 Mark-Stücks mit dem Bildniß des 
Kurfürſten Joſeph Klemens auf der 
einen und ſeinem von der Muttergot— 
tes gehaltenen Wappen und der Um— 
ſchrift „monstra te matrem esse 
1698* auf der andern Seite, ſondann 
eine thalergroße Silbermünze mit dem 
Bilde des Kurfürſten, auf der Rück— 
ſeite aber mit der Darſtellung eines 
Gewitters und der Unterſchrift 
„Recte, constanter et fortiter“, 
und endlich eine aus ftarfem Papier 
berfertigte, in Kupferftich ausgeführte 
und reich verzierte Vifitenfarte mit der 
Auffrift „le commandant Stie- 
ler“. Die Umbauten fchreiten rüftig 
boran, bringen aber noch mande ans 
fana® nicht vorgejehene, aber recht 
nügliche Veränderungen mit fi, zus 
mal Geheimrath Köfter an den Baus 
plänen lebhaften berathenden und thäs 
tigen Antheil nimmt. 


— Hpperbel. — U. zu B.: Ich ſag 
Ihnen, dem Kommerzienrath fein Yfi- 
dor ift ein Künftler — großartig, jes 


der Pinfelftrich von dem.ift ein Ge⸗ 
mäfbe! 





